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Fur alle Arbeiten nach Form uUund Inhalt cdie Verfasser selbst
verantwortlı Das Jahrbuch 1st IUr Mitglieder des ere1ns VO  5 der
Geschaäaftsstelle ın Minden Westf.), Marienkirchplatz D, (Postscheckkonto
OrtiImMun 1323 20) beziehen, fur sonstige Interessenten durch den Buch-
handel Der Jahresbeitrag IUr Mitglieder beträgt 1 DE EB 1n der AÄAUS-=
bıldung ehende (Studenten, lkare, Referendare, Junglehrer) zahlen

2 — KOrporatfive Mitglieder werden gebeten, als Jahresbeitrag
2  , zahlen Neuanmeldungen bel der schäftsstelle in

Minden WestfL.) Wir bitten uUuMNSCTE Mitglieder, Veränderungen inrer ANnNn=-
schrift der eschä{ftsstelle sofort mitzuteilen Das Institut für W est-
fälische Kirchenges  ichte, Cdas Cder Ev.-theol der Westfälischen
Wılhelms-Universität unster angegliedert 1ST, eiIINde sich Universitäts-
stiraße

1967

Alle e, insbesondere der Übersetzung und Vervielfältigung,
vorbehalten.

Druck Taphischer Betitr1eb TNS leseking, Bethel Del Bielefeld
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Dr. ubDerius sSchwartz in memoriam

Am OoOvemDper 1966 STAr 1n ‚0es nach einem arbeıiıtsreichen en
Dr Hubertus Schwartz, Senator a. DV der Freien ‚tadt anzlıg un!

Ehrenbürger der 0es
Im Vereın für W estfälis Kirchengeschichte nat Hubertus wa

gern mitgearbeitet. an Te gehörte Z OTrstian:' und War Tren-
mitglied des ere1ns.

Geboren ın 0es J1 18333, Schon s1eDen Monate VOT
seiner eburt seinen ater verloren, der anfänglich als Philologe
Archigymnasıum 1ın oes ätıg ewesen, annn aber auf eigenen uns
nach andsDpe« VersSeTtz worden Waar. Seine T, die der Soester
Familie Lentze angehörte, kehrfie nach dem Ode iINres Mannes 1n 1nr
Elternhaus nach 0esS zuruück Na  } dem Studium der Rechtswissenschaft
1n Heidelberg, übingen und Muünster und nach selner Referendar- un:
Assessorenzeit, d1ie 1n Magdeburg verbrachte, eın nNkel, der
spätere preußische Finanzminister August Lentze, DIis 1910 berbürger-
meılister gewesen War, wurde Schwartz 1912 Kammerer der tadt argar
Pommern und 1917 Stadtra 1n anzl. 1920 wählte 1n die verfassung-
gebende Versammlung der Freien anzlıg ZU. Senator. Na  Q seiner
Rückkehr nach 0es Ließ sich 1er 1932 als echtsanwalt nleder. 1946
wurde Schwartz Z Landrat des Kreises Oes gewählt Von 1948 bis
19592 dr Bürgermeister der ‚Ooes Als Kommunalpolitiker SUl

den Wiederaufbau selner zerstiorten Heimatstadt nach Kräften 7
fördern chon 1946 bezeichnete als erstrebenswert, 1n jedem Jahr
eiNes der zerstörten Oder beschädigten Bauwerke Soests, besonders C1e
iırchen, wıederherzustellen 1Ne große Freude War ihm, daß 1952 in
nwesenheit VO  - Bundespräsident FT Theodor Heuss und dessen attıin
die STArı beschädigte Wiesenkirche durch ıden Prases der Evangelischen
Kırche Von Westfalen eingewelh werden onnNnte

Schon als Primaner des Archigymnasiums 1n ‚0es konntfe Schwartz
SeINeEe erste Ww1ıSSeNs  aftliche el vorweısen: die Inventarisierung der
Grabsteinplatten 1n Cen Soester irchen eın Werk, das noch eute
den Grundlagen der Soester Ges gehört und dem 1n den eizten
Jahren Se1INEeSs Lebens das Inventarısationswerk der „Bau- unid UNST-
enkmäler des Krelises Soest“ folgen ließ eın Freund, der verstorbene
Superintendent arenDbDa 1n Borgeln, m1T dem ınn ıe gleiche 1€| ZU.
elimat verband und der mi1t ınm CNg zusammenarbeitete, nannte 1NnNn
den „Desten Kkenner der S0oester Ges:  ichte‘“ Wie seine „Ges er
eformation In Soest“ eweist, die als Sonderdruck NSsSerem Jahrbuch
1932 erschien, WaTr Schwartz auch ein Kenner der westfälischen iırchen-
es:  1  e In Jahrbüchern Ließ ZWe1 weltere eiträge AT
Soester Kirchengeschichte erscheinen: „Name un eımat des uper-
ntendenten T1CLIUS thon Norde“ und „Heinrich Aldegrever und die
Heformation“. Seine letzte geschichtliche YTbeit galt selinem Onkel, dem



Staatsminister II ugust Lentze, dem iıcht 1A14:  ar selbst 1e]1 erdankte,
sondern dem auch Clie Evangelisch-Theologische Münster, für
deren TE  ung sich dieser Latkräftig eingesetzt a  S  9 Dank chuldet.
Bel sSeinen geschl:  iıchen un kunstgeschichtlichen Arbeiten unterstiutzie
iıhn seine 1n, d1ie selbst Ges und Kunstgeschichte STUdier
So verdiente rungen, als die Evangelisch-Theologische
der Westfälischen Wılhelms-Universitä unster iıhn 19592 ZU Ten-
doktor ernannte und die Uniıversita ihm, ihrem Freund un Yoörderer,
der als elINner der ersten Burgermeister Westfalens Hochschulwochen e1In-
führte, ihre edallle verliıeh Wie bei der VO  5 dem Rat der 0es
gehaltenen rauerfeiler hervorgehoben wurde, hat Hubertus Schwartz
„vielen nah und fern die Vergangenheit nahegebracht und den bel vielen
1mM Schwinden begriffenen geschichtlichen Innn estäar. un erneuert“.
Das es aber ist ınm Aaus selinem christlı  en Glauben erwachsen, der
ihm ermöglichte, sich 1n den oten des irchenkamp({fes für seine
Kıiıirche einzusetzen. Dieser lebendige laube befähigte ihn, seıinen lLick
icht L1LU.  F aıt die Vergangenheit richten, SoNdern auch W1e nach der
Zerstörung VO  > oes mi1t der Zaukunift rechnen und hoffen,
andere ihre Hoffnung fahren ließen.

Der Oorstand des ereins für Westfälis Kirchengeschichte gedenkt
Se1INer ın bleibender Verehrung

1lheim RaheMunster, 1M ovemDber 1966

1117 lanke E  N edäachtnis

Am MAarz 1967 verstiar 1n Uurl! der Ordinarius der i1rchen-
ges: Professor TU Blanke Er entstammte einer westfäalischen
Famıilıe (geb War aber 1n ONsSTANzZ aufgewachsen und
übingen STUd1ier er den jungen 1S  en Theologen

Karl Haoil nach Berlın geschickt. Dort eine 1c.-Arbeit ber
Luthers Eschatologie geschrieben und sich 1925 1n Königsberg habılıtie-
V  5 können. Hier mıit seiner egon-
Hen die ihn durch eın anzes en begleitete. Seine ntrıttsvorlesung
„Hamann als Theologe“ ınn welıten Kreisen bekannt gemacht,
während SeiINeEe gleichzeltig erscheinenden Studien ZU  — Missionsgeschichte 1M
Preußenlande der terrıtorlalen Kirchengeschi  tsforschung uItirıe
en. Bei keiner amann-Arbei hat se1tdem sein Rat gefehlt. Daß die
kommentierte amann-Ausgabe unter se1iner Miıtwırkun erschien, War
eiINe Selbstverständlichkeit. Blankes amann-Arbeiten fanden 1956 1ın S@1-
N&  5 amann-Studien iNTre Zusammenfassung.

Als T1LZ Blanke 1928 als achfolger VO  ® alther ohler den kırchen-
geschichtlichen ehrstuh ın Uurl! übernahm, War der 28Jährige eın d UuS-
gewlesener Forscher, obwohl eine großen er VO  5 iıhm vorlagen In



Url'! ubernahnm Rlanke C(das KErb KöOhlers, die T1LiSCHEe winglı-Ausgabe,
VO  . and Seine Kommentare bisweilen ausglebige Nier-
suchungen. Seiner Anregung verdanken WI1r die Ausgabe VO  . wiıinglıs
Hauptschriften.

Diese Editionstätigkeit ST1E ihn auftf die der
sich fortan eifr1ıg hingab Be1l seliner unpartelilschen achlichkeit ist

bald auch 1n den Kreisen der Mennoniten anerkannt worden. Seine kleinen
rbeiten, die e11s 1n der Basler Theologischen Zeitschrift, e11s in den
Mennonitis:  en Geschichtsblättern erschienen, hatten sich schnell durch-
gesetzt un! das Gesamtbild der Forschung estiimm eın Au{fsatz „Das
eich der Wiedertäu{fer Munster“, der 1 1V fur eformations-
ges 940/41 erschien, g1ilt bis eute qals die estie zusammenfassende
Darstellun der unsterschen Täaufergeschichte. Im dunnen Bändchen „  us
der Welt der Reformation“ (Zurich das Blankes Geburtistag
herausgegeben wurde, 1st diese TDeilit erneut abgedruck

Es War SEeINEe Kiıgenart, daß sich m1T den geschichtlichen räfiften SsSelINer
mwelt efassen und auseinandersetzen mMmußte. er bes;  äaftigte sich
auch mi1t den nfangen des Christentums 1n der Schwelz ehnenso w1€e m1T dem
modernen ‚ Ktitenwesen

Die oppelte Thematik Münsters  es Täufertum und Hamann
verband Blanke mi1t es  en. In belden Fallen hat die westfäalıische
kirchengeschichtliche OorSs  un bereichert. Als das Hamann-Stif ın
Muünster T 1953 eingeweih wurde, 1e e Blanke den est-
vorirag ber „mHamann und Okrates‘ Es War IUr innn selbst ine Freude,
die Statiten kennenzulernen, MmM1% denen sıch 1n seinen Forschungen
en beschäftigt

OTIZUlL und unerwartfet 1st dem peinlich gewlssenhaften (Gelehrten
und tätigen TYTısten die er entgliıtten W er inhn gekannt hat, 1S%T i1hm
ıel Dank chuldig Ave pla anıma!

Müuünster, 1m DL 1967 obert Stupperich
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Devotıo moderna
und reformatorische Frömmigkeit

Von Robert Stupperich, Münster/Westf£.

Fur die Frömmigkeitsbewegungen des ausgehenden Mittelalters
hat 1n den Niederlanden., dem Ursprungslande der devot1o moderna,
immMmer eın tarkes Interesse bestanden! Die Orschun der etzten
Jahrzehnte erstreckte sich el ebenso autf eiNzeine Persönlichkeiten
W1e aut Konvente, aut Liıterarısche er W1e aut firomme Be-
strebungen. Im euts  en prachgebiet hat die OorSs  ung dieser
Arbeit nicht 1ın gleichem Maße teilgenommen. Seit den bemerkens-
werien Ansätzen VO  } Mestwerdt und arnıko VOL mehr qls einem
halben Jahrhundert ist dieses YHeld Qaut eutischer Seite 1Ur wenı1g be-
stellt worden. .bgesehen VO  =) vereinzelten Studien un Versuchen?* VO.

arnıkol, ashagen un: Rademacher hat die ors  ung eine Gene-
ration lang gut W1Ee geruht. Als nach dem zweıten Weltkrieg die
Arbeit wieder aufgenommen wurde, zuerst die Historiker,
die einiıge Dissertationen QuUTt diesem Gebiet anregten®. Diese sind
mMels aut archıvalischem atferıa auigebaut, das iM den etzten
Jahrzehnten ans Tageslicht gekommen ist Be1l der Darstellung en
sıch die Verfasser allerdings meist der Organıisation der HFraterhäuser
un: der recCc  ıchen rage zugewandt. Die 1e]1 reichere Irömmi1g-
keitsgeschichtliche e1ltie ist aum ın Angri{ff worden.
Vielen schlen 1eSs keine ohnende Au{fgabe se1n, zumal
Quellen aiur fehlte

Nun hat 1n glücklicher Fund VT wenigen Jahren eine W and-
lung aut diesem Gebiet herauigeführt. Damıiıt wird das eich-
gewicht dem, W39as ın etzter Zie1it VO  } holländischer elte
Quellen veröifentlicht IStT, nergestellt. AF dem achboden eiINes
alten Hauses ın Heriord fand sich untfier einem Stoß VO  5 Büchern

Vgl appe Alberts, Ziur Historiographie der devotio moderna un: iNnrer
Erforschung estfäalische orschungen E: 1953, 51 BE3
Vgl die VO:  } E arnıko 1 ATt Bruüder VO. geme1ınsamen en 1n RG
ufl angegebene i teratuır E: 1435

Vgl Wındeck, Die Anfange der Brüder VO gemeinsamen en, ıl
Diss. Bonn 1951 (masch), Irene Crus1lus, Die rel Organisation der BTru-

Die mMunsterischen Fraterherren als Buchabschreiber M1ıtt Börsenvereins
der VO gemeinsamen en hnıl DI1ss. GOötiingen 1961 (masch), Oehler,

uchhäandler 1962
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Aaus dem 16 un 17 Jahrhundert eın Bündel VO  ; Handschriften,
die fraglos AA Archiv des Fraterhauses gehört en Die VO  ;
Pastor ındler gefundenen Handschriften werden VO  - mAr
demnachst iın eliner VeröÖöffentlichung der Historischen Kommission
VO  . Westfalen herausgegeben‘*. No  Q VOT Erscheinen dieser Publika-
tıon moOchte ich die Aufmerksamke1 der Fachwelt aut das eue

Quellenmater1al lenken IDS erı nicht 1Ur den Medilävisten, SONMN-
ern ebenso auch den Reformationshistoriker.

Der wichtigste 1°e1l dieses Fundes besteht aus Consuetudines des
Fraterhauses ın Heriford AaUS verschiedenen Zieiten und 1ın VeIL-
schiedenen Hassungen, ngefangen VO  n der altesten Aaus dem TEe
1457 bis hın Übersetzungen un Überarbeitungen VO  _ 1332,
Dispensblättern un Visitationsprotokollen. Beachtlich Sind auch die
ruchstücke der VO  _ Heriord AaUusSs geführten Korrespondenz, die teils
AaUuSs Originalen, me1lst aber AaUus Abschriften besteht; diese entistammen
der Lie1Higen and des Rektors Gerhard Xanthıis, der selbst miı1t
Luther korrespondierte un dem Fraterhaus die evangelisch
gewordene Herford die Selbständigkeit erkämpfite. Wenn
diese aterlalien dem Umfang nach nıcht übermäßig groß SIiNd,
mMussen WI1Tr doch fIroh se1ın, S1e besitzen. Bekanntlich ist uLNnseTe
Kenntnis der Devotlo moderna und besonders der Fraterhäuser bis-
her sehr gering Obwohl die Fraterherren VO ücherabschreiben
sich ihren Unterhalt erwarben, en S1e ber sich selbst UT sehr
weniges der Nachwelt überliefert Unter dem neuaufgeführten Ma-
terlal en WIT nunmehr die Herforder Hausordnung und manche
Urkunden, deren Kenntnis für die orschung ein1ges edeute Auft
Grun: des Materials mMuUussen WI1r die Bedeutung der Krater-
herren für WestTfalen un spezie für die eIormationsgeschichte
Westfalens er veranschlagen, als es bisher iıch WAar. Wır WeTr-
den können, daß S1Ee neben den Augustinermönchen die
wichtigsten Iräger des relig1ıösen Lebens 1M amaligen WestfTfalen
7/aren.

HFur das chnelle Übergreifen einer ewegung w1e die der Brüder
VO gemeınsamen en VO  } den Nıiederlanden ach Westialen 1st
nıcht MAUT die eNgSe Verbindung der Nachbargebiete 1M beginnenden
15 Jahrhundert maßgebend, ist VOT em der starke relig1öse
Zug, der 1n diesen Gebieten Hause ist> Heinrich VO  ; aus,

Die Handschriften befinden sich e1ls 1 Staatsar:  1V Muüunster, e1ls 1n Pri-
vatbesıitz
Vgl Stupperich, Die Heriforder Fraterherren als Vertreter Sspatmittel-
alterlicher romm.ı.  eit 1ın Westfalen F: Dona WestfTalica, YFestschrift
eorg Te1IDer. Muüunster 1962
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e1n iLlegitimer Sohn des Grafen VO  _ aus, 1n Deventer das
en der Brüder kennengelernt und 1M Te 1401 das erste
Fraterhaus aut westfälischem en 1n Münster begründet. Von
unster AaUusSs sind Lebzeiten Heinrichs die Häuser aut dem STer-
berg, ın SNabru öln und ese begründet worden, während
VO  a Osnabrück die Neugründungen VO Her{iford, VO diesem AaUus

wieder die 1 Hildesheim ausgiıngen. In der nächsten Generation
verzweigt sich die Organıiısatlıon nach Osten bis ulm eichnse
ebenso W1e nach üden, S1e biıs ZUEF: Schwelz vordringt®.

Von en diesen Häusern Sind uns die wenigsten näher bekannt
Eigentlich War eSs bisher 1Ur Hildesheim, eın kleines rchiv
bestanden hatte, das VOTL 60 Jahren bekannt geworden ist‘ Dagegen
WarLr bisher Aaus den westfälischen Häusern wenig bekannt In Mun-
ster, dem Zentrum und S1t7z des Colloquium Monaster1i1ense, hatten
die Täufer den größten W der Handschriften, abgesehen VON

Joh Veghes Schriften®, vernichtet. Übriggeblieben ist verhältnis-
mäßig wenig: das Gedächtnisbuch, ein1ıge Visitationsprotokolle un
rkunden, die edigl]li: fÜür die Wirtschaftsges  ichte eLwas ab-
wertfen.

Von Heriord wußten WI1Tr bisher noch weniger Veröffentli
wurde 1851 nach eiıner Hildesheimer T1 e1in uC der Her-
forder atuten ıIn nlıederdeutscher Fassung?. Dann kamen Nach-
rıchten AUS der Hıldesheimer Chronik hinzu, die als Tochtergründung
VO  5 Heriford starke Beziehungen dorthın hattel%® Die un
zeigen erst die igenar dieses Hauses.

Das Fraterhaus ın Herford wurde VO Priester Konrad ester-
olt 14928 begründet und aut einem diesem Zwel Te VO
Priester Dietrich VOen eschenkten Grundstück errichtet. ester-
WOo kam Aaus UOsnabrück, eın Fraterhaus DLI estanden nhat,
aber diese Ze1t Dbereıts aufgelöst WarlL. ort hatte wilerig-

D Nottarp 1n Savigny-Stiffung Rechtsgesch Kanon. Abt 1943
Doebner, Annalen und en der Brüder des gemeinsamen Lebens 1M

uchtenhofe Hıldesheim uellen un Darstellungen Z  — Ges
Nıedersachsens) Hannover 1903
Vgl Rademacher, ystik un!: Humanismus der Devotio moderna. 19395,
un die Eınleitung seiner Edition der eghe-Schriften
Theologische Monatsschriıfit des Dıschoflichen Seminars Hıildesheim
Mainz 1851 H4S B3
Doebner, E
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keiten m1t dem Kat e  a Es 1ST anzunehmen, daß Westerwolt
mehrere der früheren Insassen des snabrücker Hauses nach Her-
Tord mitgebracht hat, und ZAWalLl handelt ‚ sich Priester Wie AaUus

der ründungsurkunde VO : Maärz 1428 hervorgeht, es

außer Westerwolt zunächst rel eriker Vier Priester ist die Miın-
estza. fÜr 1n Fraterhaus. Gleichzeitig mi1t dem rivileg fÜür das
Münsterische Haus auft dem pringborn erhält auch das soeben be-
gründete Heriforder Haus 1431 die päpstliche Bestätigung!‘®.

Dem „Notizbuch‘“ des Münsterischen Fraterhauses ist 1eselDe
Linie entnehmen: Primiıitivı ratres Herfordienses Primitivı
Ossnaburgae, ubı incoeptum fu1t C oMOoO nOostra, sed NO.  n potera:
habere OCUM, 1139 saeplus de loco ad locum migrarunt.

Jedenfalls an die ründung 1n Heriord keineswegs Heıin-
rich VO  ® Ahaus Z  T1, da dieser sich nach oln gewandt hattelß
IIn unster scheint ZUEerst keine eiıtende ellung gehabt en
Erst 1415 omMmm das Haus 1n Uunster unfier seine Führung
1499 schenkt der Bruderschait Haus und Grundstück Erst aD
14295 1st das Rektorenamt sicher ezeugt. Heriord hat er eine
eigene Kichtung. Kıs ist Uunster gegenüber unabhängı un hatte
das ursprüngliche Selbstbewußtsein der Devoten. Auch 1MmM Mün-
sterschen Colloquium wahrte Heriord SEe1INeEe besondere ©  un
Als Vertreter des Münsterschen Colloquium Z Colloquium nach
Z wolle (Colloquium Swolense) 1433 abgeordnet wurden, S1INd es die
ektioren VO  - unster und Herford14

Das Heriforder Haus schon tast 10 TrTe bestanden, als S
daran g1Ng, SEe1INeEe Consuetudines auizuschreiben. erl ist nıcht
es darın NEeuUu., Bestimmt C555 auti altere schrififtliche Ww1ie mMUnd-
liche orlagen zurückgegriffen. Auft westiälischem en sSiNnd neben
den Unionsstatuten VO  . 1431 diese Consuetudines VO. 1437 die
altesten. Immerhiıin SINd die kınwirkungen VO  - außen durchaus mOg-
lıch, ZUE mıiındesten AaUuS Deventer, vielleicht ahber auch aus Muünster
Da die Häuser me1ls DA wenige erıker ählten, WwIrd einer VOoN
ihnen qls Veriasser gelten. der Gründer War Oder eın anderer,
WI1Ird nıcht gesagt werden können, da jegliche Bezeugung darüber

Wenn 1ın der Überlieferung Namen uItauchen, S1INd
Namen VO. Klerikern, die eltende Amter 1 Hause innehatten.

11 LO{ITfler, Neues über Heılinrich VOoO  - aus (Westf£ Schr 3 9 1916, 239)
arnıkol, Studien ZU  — es der Bruder VO gemeinsamen en

ubıngen 1917
eb
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ber die Verfassung un die rechtlichen Verhältnisse der Frater-
häauser 1 Verhältnis AT Kirche ist bisher och meisten D
arbeıte worden. Das Bıld ist er nach dieser elte schon recht
deutlich Dagegen 1st die Beschäftigung mıiıt der Frömmigkeit dieser
auser erst. in etzter Ze1t. intensiver aufgenommen worden. Aus
alterer Z @IT liegen darüber die widersprechendsten AÄAußerungen VOT:
Doebner me1ınte, 1n den Fraterhäusern eE1Ne starke Kirchen{ieindlich-
keıt voriinden können, Boerner sprach VO der Inhaltlosigkeit
un! Monotonie ihres Lebens beides gleich unzutreiffend 1elmenr
erschließt sich unNns 1n den verschiedenen hands  riftlichen @(Quellen eın
sehr intens1ives NnNeres en Die Spirıtualität ist groß, daß die
Brüder darüber vieles andere beliseite lassen. Während uns bisher als
umfassendste Ordnung die Statuta domus ratrum Hildesiae VO
1463 bekannt waren?>, die 1M wesentlichen mi1t den Fassungen
übereinstimmen, die Miraeus, Kegulae et constitutiones clericorum
1n congregatione viventium. ntwerpen 1638 herausgegeben a  e;
stellt der Heriforder XT eine äaltere chich dar In manchen
Stücken Sind uUuNnsefrTe Fassungen ausführlı  er, ın anderen wieder
zUÜrzer. Herford hat 45 Kapitel, d1ie Unionsstatuten en 34 Ka
pite. (Sie verteilen sıiıch Qaut bschnitte 15 Z 9} 18 1 1°)
Man sieht daraus, woraut die alteren Devoten den größten Wert
gelegt en und W as spater abgewandelt worden ist

Iste er est domus clericorum ın Hervordila, s1Lae plateam
dicetam vulgarıter Hollant Anno 1437 Das ist der 1Le der altestenE T a D a A A erforder Hausordnung Es 1ST eın vorzüglich erhaltener e1Nn-
Quartband, mi1t klarer schöner Schriıft eschriıieben Um der Initialen
willen estehen die ersten Seiten AaUuS Pergament, während der weilit-
AUS größte Teil aut Papıier geschriıeben 1st Im ergle1 diesem
selten schonen xemplar sind die späateren niederdeutschen Fassungen
der Hausordnung 1el einfacher und schlichter er SINCO S1e äaußer-
lıch sorgfältig eschrieben, noch bewahren S1e die Überlieferung
1n derselben pletätvollen Weise Die ursprüngliche lateinische Fassung
beschreibt das täglıche en Tel und ausführlich; die Tendenz der
späateren WFassungen geht dahın, die Vorschriften vereinfachen und

kürzen.
Die Hausordnung beginnt mi1t der Versicherung, daß die Brüder

ın der Gemeins  aft der eiligen Mutter-Kirche stehen, den rechten
Glauben bekennen, den Oberen mıt Ehrerbietung egegnen und
kirchliche eschlüsse ireu erIullien ber die Bestimmung des Hausesl a I da

E VE
|

n a n

WwIrd gesagt, daß ES dem WEeC!| gegründet und mi1t päpstlichem

N 15 eb 209
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Privileg*® versehen sel, amı die Brüder eın gottwohlgefälliges
en führen und durch ihr Vorbild andere DA Umkehr un AA

e1l führen Das eigentliche Ziel des geistlichen Lebens wird schon
ın der Vorrede als eınhel des Herzens eschrieben Fromme UÜbung
bringt diesem Ziel naher. er MU. sıch ständig prüfen, SeiINe
Fehler erkennen un ekämpfen suchen. Die innere ewe

dazu, wahre ugenden erwerben. Die Ordnung chreibt
Vo Aufrichtigkeit un Offenheit VOor, S1e mahnt, keinen Ehrgeiz
1n keine Neugier den Tag egen un unnötiges en
vermeiliden. uch sollen sich. die Brüder VO  5 den önchen fernhalten
un auft deren Gerede nıiıcht eingehen. Um der Gemeinschaftspilege
wiıllen gesteht die Hausordnung den Brüdern Z daß S1e nach dem
Essen oder Festtagen eın colloqui1um carıtatıvyvum halten, bel dem
aber nıcht UL das Wissen, sondern auch der 1ier seinem echt
kommen mOöge Beldes wird namlıch bewußt unterschieden: Wiıssen
un rbauung (scientla e refectio amınae). In der Bruderschaft
ist INa  ® sich namlıch VO  - Anfang der fragilitas humana bewußt
SECWESECN. Unautifhörlich annn INa  n sıch mıiıt gelstiger Arbeit nıcht
befassen. er 1st eS SUL; Handarbeit einzulegen, WOZU auch das
bschreiben VO  =) Büchern gerechne WwIird.

Als Hauptelement dieser Hausordnung annn die Tatsache hin-
este werden, daß die Brüder täglich MOTSCNS VO  } AD Uhr sich
einzeln mi1t der eiligen Schriitit beschäftigten. Diese Aussage „da
gan myt der hilgen schrıft mMMmME  c beziıeht sich sowohl auftf das
Studium W1e aut rbauun und Au{ffallenderweise egegnen
uns 1er auch enthusiastische Züge Um Uhr MOTSCHS versammelt
sıch die Bruderschafrt SE Hausgottesdienst, der in der auptsache
aus eıner S  rıftbetrachtung besteht Sonn- und Welertags chließt sich

diese Andacht die Messe{ifeier amı 1st aber das gottesdienst-
iche en 1M Fraterhause noch nıicht erschöp{t. Es wıird dem Eiin-
zeinen nahegelegt, dal auch weıiterhın agsüber „de dyngen enke,
de gades synt.‘ (Gemeint 1ST d1ieses 1M 1nnn der Verinnerlichung.
Den Brüdern schwebt das urchristliche ea VOTL, „darvan 1ın den
geschichten der aposteln geschreuen STEPF Insbesondere bezieht sıch
das aut das Gemeinschaftslieben Dem Einzelnen wI1ird eingeschärfift,
auf selne Worte achten, dalß nicht UTC| unachtsame AÄußerungen
Friede und Kiniıgkeit gestoört werden. es WIrd 1SC begründet.
Das en aber WwI1Ird untier das warnende Wort gestellt,
„dat niemandt gades gnade verseume  L

Wenn die Consuetudines VO gemeiınsamen en sprechen, annn
WwI1ird Iın dieser Zeit ZzUerst das vıiıt1um proprietatıs gerugt Man ist

Eugens VO  ®} 1431
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der Meinung, das Gemeinschafiftsleben MUSSEe wachsen, WenNnn der
Einzelne nıchts Kigenes besitzt, das se1n Herz hängen kann,
auch eın Buch, außer dem Psalter, der jedem ukommt

Das gemeınsame en erbaut sich autf den gemeinsamen from-
16815  - Übungen, den morgendlichen en, dem un! der
Collation. Gerade diese eiztitere ist eine typische Erscheinun der
Devotlo moderna. S1e 1st ZWarLr schon VO  ; elster Eckhart 1n raß-
burg und öln geuü un ist anscheinend ohne Zusammenhang m1t
der Frömmigkeit der euts  en ystik 1ın den Fraterhäusern ebenso
weitergeführt worden!”. Nach uNnseren Consuetudines besteht S1e
WYesttagen iın einer Lectio un KxpOosS1Lt10 S”adCLT4aE scrı1ptiurae 1n teuton1co.
Da die Kollationen TÜr die Fremden gehalten werden, die aus der

azu den Brüdern kommen, werden geelignete Texte für
diesen Zweck ausgesucht, UUaEC ad emendatıonem vitae EOS poterın
DIFOVOCAaLC. IDS WwIird einges  AT£t, daß die Kollation keine Predigt
se1in soll, sondern eine Ermahnung, und diese 1ın eiınNner ruchtbare
Weise Gewarnt WIrd VOL rhetorischer Meisterschafit und VOL dem
Prunken mi1t Gelehrsamkeit; solche Wendungen erreichen imMmMer ILL
das Ohr, nNn1ıe das Herz 1elmenr soll1 die Kollatıon eın persönlı  es
Anreden se1n, das aut den illen des andern sich richtet und in
bewegen sucht er wird emp{Iohlen, ans  1eben! einzelne beliselte

nehmen un! sS1e 1e€ nach ihrem assungsvermogen weılıter
iühren und 1M inneren Erkennen ördern In diesem Zusammen-
hang werden pastoraltheologische KRatschläge un: Weisungen DEC-
en Insbesondere sollen die Fratres den Menschen, die m1T ihren
tentatıones et passıones kommen, helfen w1ıssen.

Die Collationes en nıcht 19436 nach außen hın Bedeutung, S1Ee
en ihre Wiıichtigkeit auch fÜür die brüderliche (jemeins  afit selbst
Vor der Kollation halt e1in Bruder die Bruders  aft e1INe be-
SoNdere Ansprache. olche COLLATLLO MUuLUA ann D collogquium
carıtatlvum, das sıch die Andacht ans  1eßrtf oder abends nach
dem Essen geführt WI1rd.

Die VO  > appe Alberts veröiffentlichten Consuetudines!®s stel-
len sıcher eın spateres Stadium dar Kıs sSınd keine ranungen eINEeSs
Hauses, sondern persönliche Bekenntnisse VO Eınzelnen. Das äaußere
Tun ıst bereits m1T Reflexionen durchdrungen. Es sSınd also mehr
Taktafife als Hausregeln. die Wiedergabe_ 1n der Ich-Form C

Die Verbindung zwischen den moOnchischen Collationen und der ihnen durch
Meister Eckhart egebenen Form bedartf noch der naheren Nnier-
suchung.
Consuetudines Tratrum vitae cCOMMUNIS ed Alberts (Fontes
minores medii ev1l Groningen 1959
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eine liıterarische orm 1ST, bleibt fraglich. Die Seelenforschung geht
schon sehr tief uis (anze gesehen, trıtt die praktische Arbeit hinter
dem und den Meditationen stark ZzUurück. Individuelle Züge
Lretien einzelnen Stellen deutlich hervor.

So weiıit Sind die Herforder Consuetudines nıicht S1e S1INd ZWar

nıicht stehen geblieben, ihnen hat die ausgemeinschait dauernd
weitergearbeitet, un unNns liegen die jüngeren Fassungen auch VO  H

Eis handelt sich bezeichnenderwelse niederdeutsche Texte WAaäh-
rend diese Zzuerst NUr eiINe Übersetzung der lateinıschen Hassung VO  a

LA darstellten., werden S1e spater überarbeitet un gekürzt Lelder
S1INd diese Überarbeitungen nıcht datiert Nach nNnnNneren Indizien
alleın ist schwer 1ın welches Jahrzehnt S1e gehören!?.

Das Lebensideal, VO  - dem die ründung der Fraterhäuser aus-

g1ng, 1e estehen un:! wurde unveränderlich festgehalten. Hur das
gemeiınsame en äaußere ranungen notwendig, die sich
bewährt hatten un testgehalten wurden. In ihrem Rahmen War der
Innerlichkeit Raum gewährt er WIrd auch späterhin die OTrde-
rung der 1e und Eintracht ständig wiederholt ber das ea.
der 108 COMMUNLIS mu  , da die Zeitverhältnisse sich anderten, ATı
mählich sich umgestalten. Die außeren rdnungen blieben, 1e
auch die Grundauiffassung, daß die 1ıta COMMUNLIS eın Klosterleben
edeutet, sondern eine eue KForm, dem Zuel des Tisten
gelangen. wichtigsten ist die Trkenntnis, daß geistliches en
nıicht 1n eNge chranken gepreßt werden darf und daßl 1er es auftf
Hreiwilligkeit beruhen MUu er 1e INa  } ın der Welt, Ließ sich
nıcht VO  5 anderen unterhalten, sondern verdiente sich den Unterhalt
selbst Almosen un Bettel werden bewußt abgewilesen. Die TUund-
agen der 1ıta COMMUNIS Sind. ebet, Schriftbetrachtung, pra  1  e
Arbeit hne Zustimmung der Brüder soll n1emand e1in irchliches
beneficium übernehmen. Persönliche Einkünifite kommen 1n die C
melınsame Kasse.

Das intensive gelstliche en 1ın der Bruders  ait auf d1ie
Dauer siıch nıcht halten können. icht HUT daß der (Gje1ist der Zeit
ın die Fraterhäuser eindrang; auch die Zusammensetzung der Ge-
meılinschaifiten WwIird eine andere. Das ausgehende 15 Jahrhundert
zel. den Vertfall deutlich Die Hausordnung wird als streng
empIunden. Immer äufiger werden Dispense VO Fasten erbeten.
Die nachlassende Strenge WIrd damıt erklärt, daß die Brüder Ssich
ewohnheiten der Bürger eigen machen, aber auch durch die

Auch die n]ıederdeut: Fassungen werden iın der Pu:  1lkatıon —
scheinen.
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Tatsache, daß INa  ; zuvıel das Fasten hat hören. Es
oMmMm dazu, daß die Communıität beschließt, sich 1Ur ın Ausnahme-
fällen die 1n den Consuetudines festgelegten Fastenregeln
halten Das Apostelwort, sich auch 1mM Fasten als Diener Gottes
beweısen, wollte INa  _ ZWar nicht vergesscnh, aber INa.  - suchte doch
eın erträglicheres Maß un! 1e sıch niıicht mehr 50 streng siıck
uNnseTe vorfaters geholden hebn‘‘ Mit der abgeschwächten Ordnung,
die den Gebräuchen der iırche och durchaus gemä se]len, eiınten
nunmehr die Brüder, sSseien auch „UNSC Oversten“ einverstanden. Die
Abmilderung hnatte eingeführt werden mussen, keinen Un{irieden
in den Reihen der Brüder autkommen lassen. Eın Vis1iıtations-
bericht Aaus dem Te 19502 zelgt, daß die Höhenlage, aut der das
Fraterhaus anfänglich gestanden un die ın den agen der EeIOT-
matıon wiedererlangte, nıcht mehr vorhanden Wa  — Die Visıtatlion,
die der Augustinerprovinzlal Dr Hermann Dreyer, der reilich als
besonders streng galt, durchführte, ın Herford nıcht wen1g
ausSszuseizen Die Beanstandungen bezogen sich 1n erster Linie auf das
Wohlleben uberdem klıngt aber er der Verdacht daß die
Brüder bel1l ihren Zusammenkünften Irrlehren veriretien Der A/AQT=
tatiıonsbericht warn VOTL Konventikeln“%. Dem Rektor wI1ird QauUi-
eiragen, Ofiter die Werkstätten und Kammern der Brüder a111-
zusuchen. Die Einzelnen werden gewarn(t, sich VOT inflüsterungen
un Abwei  ungen VO  - der KIr  enlehnre 1n acht nehmen. en-
bar lag die Jahrhundertwende nla 71 VOL, ohne daß be-
stimmte Erscheinungen genannt werden könnten. Im Visıtations-
bericht werden conspiratores un diffamatores genannt Kıs könnten
Partelungen innerhal der Bruders  afit gemeıint se1ln, ber ebenso
auch einseitige theologische Bestrebungen, W1e S1e etiwa 1ın den
Niederlanden durch essel ansIior oder Pupper Va  n Goch VeTr-
treten wurden. Näheres 1äßt siıch azu nıcht feststellen

Von den Visitatoren geht die nregung aUuUS, durch verstärkte
Seelsorge die Disziplin en und das FEraterlevende auftf die alte
öhe iühren Die WHolgezeıit machte deutlich, daß diese Be-
mühung allein nıcht ausreichen konnte un daß eın Geist
notwendig WAarL, das en andern un! bessern. Im Ql doe
gemeınen en die Visitatoren m1% den Klerikern untier den Brüdern
nıcht Sovlel Schwierigkeiten W1e m1t den Laienbrüdern. Diese SINd
erklärlicherweise den Eıiınfilüssen VO  5 außen tärker ausgesetzt, da S1e
staärkere Beziehungen Z en Ein großer 'Teil der Visi-
tatıonsberichte handelt VO  w ihnen. nen MUu. einges  ärft werden,
daß S1e ebenso W1e die Brüder, die erıker Sind, sich der Hausregel

Vgl eb
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unterwerien en Die nhaber der wenigen AÄmter, die aus den
Reihen der erıker werden, sSind 1 Fraterhause die
eigentli|  en Träger des nNnneren Lebens S1e en auch es
verantworten. Häufig kommen sS1e VO  . auswärts, während die Lalen-
brüder me1lst Ortseingesessene sind. Diese Zusammensetzung 1st nıicht
unwichtig: die Verbindung mi1t dem Ursprungsland der Devotio
moderna wiıird nach W1€e VOTLT festgehalten. Da, die alte Frömmi1g-
keit nachläßt, wıird die Anfänge erinnert. Dem Niedergang, W1e
ihn die Dispenslisten un: Visitationsberichte widerspiegeln, sollte
eın Aufbruch des ınneren Lebens folgen, der sich 1ın einer
merkwürdigen Angleichung der Imitationsgedanken die reior-
matorische römmigkeıt vollzieht Dieser Zusammenhang sollte nıcht
unterschätzt werden. Das Spätmittelalter elistet auf diese Weise
seinen Beıitrag der folgenden poche der Frömmigkeitsgeschichte.

I8

Unbestreitbar hat die Verbindung der Augustinerklöster mı1t der
Unıversitaäat Wiıttenberg die erste 11 VON Luther un seliner
Theologie ach Heriford gebracht. DiIie Augustinermönche en siıch
se1itdem für Luthers TEe eingesetzt“*. Daneben darf aber nicht
übersehen werden, daß auch die Fraterherren Iruhzeitig Beziehungen
nach Wittenberg geknüp en Eınes der angesehensten Glieder
ihres auses, der weithın ekannte Humanist ontanus gen
SPYyr oder Spirensis unterhielt als Landsmann elan:  OoNs einen
Briefifwechsel mi1t den Reformatoren, VO dem Treilich 1 sehr wen1g
erhalten geblieben ist Der Herforder Pifiarrer Borgmeler, dem
Beginn des 18 Jahrhunderts och das YCh1V des Frater-
hauses ZUUT Verfügung stand, unterstreicht In seiliner handschriftlichen
„Religions- un Kirchengeschichte der Herford“ diese N
bindung sehr tark22

Nun hat Luther bekanntlich N1ıC geringe Beziehungen den
Nıederlanden gehabt. Wır gehen 1er nicht näher aut die rage e1n,
WI1e diese Verbindungen zustande gekommen S1ind. Ks können ohl
mManche Vermutungen azu geäußer werden. Jedenfalls hat Luther
schon während seiner ersten Vorlesungen einige Vertreter der Devotlo

21 Stupperich, Glaube un: Politik 1n der westfälischen Reformations-
es (JD Ver es Kirchengeschichte 1953, {f.)

> Borgmeier erl VO: dieser Beziehung, daß S1e 95 viel TU  ete, daß
Jacobus nıicht allein die ahrheı erkandte, sondern auch annahm“.

Er disputierte m11 den Konvenfiualen un überzeugte S1e VO der Richtig-
keit der reformatorischen ehre, „daß S1e allerersten C1Irca 1L11NO 1523
die ev.-I1uth TEe approblerten“
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moderna gekannt Abgesehen VO  } eer TOTEe nennt ın der
Psalmen- und 1n der ömer-Vorlesung Gerhard Zerbolt VO

Zütphen, und ZW ar seinen Traktat De spirıtualibus ascensionibus*®®.
Späater geht Luther auch auf essel ansior e1n. 1522 schickte
eiINe Vorrede selner Ausgabe der Brieife und uTta!|  en Wessels

VOTQaUS, 1n der die bekannten Worte stehen Hic S1 mihl1 antifea fuilsset
lectus, poterat OSTLIDUS me1ls viderl, uthnherum omn1a Wesselo
haus1ısse, adeo SPIr1ILUS utrıusque conspirat ın unum*4, Luther die
näheren Lebensumstände Wessels bekannt ist fraglich, SOoNS
hätte ohl auch gewußt, daß essel mi1t "”’homas KempI1s ın
nächstem Umgang gestanden hat. Dann Wware auch aum
klären, daß Luther die M1LALLO Christi nicht gekannt hat Er sagt
NUr, sSe1l {Ür ihn eın TOS und eine Bekräfitigung, richtig gelehrt

aben, nachdem gelesen habe, daß essel Tast mi1t denselben
Worten eıner anderen Zeelt, ın einem anderen an mit ihm
übereinstimmend gelehrt habe S1C ille mı1ıh1 DL 0OMN1a consensıft.

Um 1eselbe Zeit besuchte ihn Hınne Rode, Vorsteher des F'rater-
hauses ın Utrecht, der ihm die TYT1ıLten Wessels überbrachte; ihm
verdan. Luther ohl auch die nähere Kenntnis des niederländ1-
schen Geisteslebens Vermutlich auf emselben Wege erreichten ihn
auch die T1iten Joh Puppers Va  5 30  S i1ne ammlung dieser
Y1ıLfien bevorwortete mi1t einer pistola gratulatorl1a, ın der
Schrel möchten Se1iINe Streitschriften F: untergehen! Seine Freude
1st. S daß jetz eC Theologie ans ıcht gezogecn sel, Tauler, ann
die „L’heologia deuts ann essel ans{iort, uletzt 1U Pupper
Va  . Goch, eın heologus ın des ortes Doppelbedeufung,
ein euts  er und echter eologe. Wird Deutschland diesen folgen,
ann werden die Scholastiker er Schulen bald verschwinden, un
aiur werden 1C| Kinder Gottes un! echte christliche eute
da sein“>.

Dieser unsch Luthers ist nicht ın Erfüllung Die Be-
ziehungen ZUE niıederländischen Yrömmi1  eıt Qauis (zanze g_
sehen nıcht STAr Luther kannte S1e N1C| Ur AUS den
T1ıLtien der Devoten, sondern auch aUus dem Brieiwe  sel mit
Herford un! Aaus gelegentlichen persönlı  en Berührungen miı1t den
Taterherren®*®. Ihm War bekannt, daß das Fraterhaus 1ın erior':
sich TÜr die eformation entischıeden Diese Entwicklung hat

3) 6438 und 5 9 313
1 9 316
1 ‚ 3920

26 Vgl ekow, Luther und die devotio moderna. hil Diss. Hamburg 1936
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sich nach OTr  er Überlieferung unter dem Eintiluß VO  .
Montanus vollzogen. Freilich ist die reformatorische Verkündigung
allmählich un nicht VO  5 en Insassen ın gleicher Weise Q111=
gworden. Man auch TUN! eNUug, vorsichtig SEeE1IN.
ea 1st immerhıiın, daß die Intentionen des Fraterhauses VOL

1525 schon deutlich hervortraten, an bevor die Herford sıiıch
ZU kKvangelıium ekanntie

Die Haltung der Herforder Fraterherren konnte ihren geistlichen
Oberen nicht verborgen bleiben WwWwel Brüder, Gerhard Wiskamp
un Heinrich Telgte, wurden 1525 autf Betreiben des Bischo{fs VO  a

aderborn bei einem esuch 1n der Bischofsstadt verhaltet. ber
diesen on wußten WITr bisher 1Ur aus dem Bericht VO  . Her-
INannı Hamelmann®*‘ und Aaus dem edächtnisbuch des Münsterischen
Fraterhauses. Borgmeiler beschreibt 1n selnNner summarischen Dar-
stellung, „wıe olches es die Briefe un cta oriıgınalıa, 1m
Fraterhause vorhanden, mıit mehrem ansagen”; doch hat die
Quellen be1 weltem nıicht ausgewertert. ach AÄAusweis der uns 16408  —
erst wıeder zugängli gewordenen en isSt der Tatbestand folgen-
der Die belden 1n aderborn gefangenen Fraterherren werden VO
bischöflichen 1Zz1a angeklagt, lutherisch gepredigt en Zl
einem VO.  - ıhm anberaumten Termin erscheinen ın aderborn der
Rektor des erforder Hauses Bartholomäus Ameli1 eche un die
angesehensten Brüder Die Anklage des OIfizlals, der sıch autf die
berüchtigte Begarden-Bulle „Ad nostrum“2S des Papstes Clemens
VO.  b 1311 ezog Uun! die Brüder ohne jeden Nachweils als Ketzer
behandelte, ehnten S1Ee ntschieden ab Ihre Gegenargumente legten
S1e schriftlich VOL. el berlefen S1Ee sich VOT em aut die Heıilıge
Schrift Den 1718 beschuldigten S1e der Parteilichkeit, da sich
Ur aut die Anzeige der i1dersacher tutzte Uun! S1e 1ın vorgeIiahter
Meinung auigrun: der alten verurteilen wollte, wWw1e es die
Dominikaner ın Konstanz schon vergeblich versucht hatten.

Das Fraterhaus appellierte den Bischof Herzog Erich VO  H

Braunschweig-Grubenhagen un: eschwert: sıch ber den 1719
Als diese Appellation nıchts nutzte, g1ing es weılter und egte die
Sache dem Erzbischof VO  ; Köln, Hermann VO Wied, VO  H$ Da
Luther 1n den ugen der Bischöfe eın verurteilter Ketzer WarL, lag
es den Brüdern erklärlicherweise daran, sich VO  5 diesem
beireien, nicht nach dem geltenden weltlichen W1€e geistlichen
echt gleich verurteilt sSeın Sonst ware es S1e und inr Haus

27 Vgl Hamelmanns Geschi  iche er  e, ed Lo{ffler, 2, 1913,
308 ff

Denzinger, nchiridion ymbolorum 1947 276
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geschehen. Der Konvent mußte er sich beugen und sich
einem Vertrag m1t dem Bischo{tf verstehen. Wie viele andere ın
AL  er Lage gehandelt aben, handelten die Fratres auch.
S1ie berufen sich mi1t TG auftf die Schrift un befonen, nicht
VO  } Luther, sondern AaUusSs der Schrift gelernt aben, nicht ı
herisch, sondern christlich Seın In einem Vertirag mMussen S1e VeIl-

sprechen, sıch das kirchliche Herkommen halten un die
lutherische Predigt lassen DIie bischöfliche Kanzle1 1n aderborn
bleibt aIsS0O abel, daß S1Ee bısher lutherisch gepredigt en An
scheinend wurde ihnen auch eın großes Vertrauen entgegengebracht,
da der Bischof Ssich einNne Kaution VO  _ 000 rheinischen Gulden VO  ;

ihnen zahlen 1äß6t Das ist der Preis TÜr die Freilassung der beiden
gefangenen Brüder An sıch eine unglaublich harte Forderung, die
das völlig rtie Verhältnis zwischen dem Bischoft und einem 'Teil
sei]nes Klerus beleuchtet Da das Haus ber solche Summen nicht
verfügt, springt Se1IN GÖönner, der rarl Simon ZU 1ppDe, eın und
schießt den Betrag VE Der raf ist keineswegs dem Glauben
gene1gt, 1M Gegenteil, aber scheint die Fraterherren schätzen
und 1:er IUr S1e eın

Der unterschriebene Revers hat indessen die Brüder N1C! g_
hindert, ihre evangelische Überzeugung welıter festzuhalten un
vertreten Ihr Glaube ist bereits gefestigt, daß sS1e bereit SINd,
alle Yolgen aut sich nehmen. S1e lehren und predigen auch welter
das K, vangelıum, daß der Bischof nach Jahren YTklärt, daß die
Tandsumme verfallen sel, „welches‘“, chließt Borgmeiler seıinen
Bericht, „ohn Z weifel der Anfiang ZU. Ruin des Fraterhauses g_
wesen  . Inzwischen War ihre ellung 1ın Herford klar geworden,
daß diesmal keine eschwerde un keine eugnung der Anklage
erIolgt. ach schwierigen Verhandlungen erreichte INa  ; NUur, daß die
Summe VON 1000 Gulden aut 300 ermäßigt wurde.

Diese Kpisode sagt u keineswegs ber die Heriforder
Fraterherren Au  N 1el1menr erg1ıbt sıch, daß das Haus 15392 m1T der
evangelisch gewordenen Herford nicht minder schwere Kon-
Iilikte hatte*? Auf dieser Seite wurde namlich das Fraterhaus TO1Z
em als katholis  es Kloster angesehen, und der Rat der
zeigte große Neigung, säkularisieren, 1mM Hause der Brüder
die Stadtschule einzurichten.

Während die Brüder der Herford gegenüber ihre ellung
ın einer Apologie verteidigten, die Oöffentlich verlesen werden sollte,
chickten S1e eın kurzgefaßtes Summarıum run des Iraterleven-

Auch die Q@Quellen für die ampfe der TEe DE werden VO  - uns der
genannten Pu  ı1katiıon beigefügt werden.
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des‘30 Luther mit der 1  e prüfen und ihnen sein Urteil
In der Taambe el die Fratres hätten 1ın voller

reihel beschlossen, iın der Einigkeit mi1t der einen eiligen all-
gemeınen iırche stehen und sich 1n em nach der eiligenSchrift richten. Ihr en sol1l eın en christlicher „godden-sticheit“ Se1IN, nach den Geboten Gottes dem Nächsten er
der 1e erwelısen urch die auie und den Glauben
TiSTIUS selen S1e eINs mit dem Herrn. Das sSind die nötiıgen ingeder Conscientien, die Glaube, 1e und offnung betreffen In
den Ireien Dingen der Conscientien, TUr die es weder Gebote OCcCnNn
Verbote gäbe, hätten S1e sich nach dem Kxempel Christi er;  eInsbesondere gehe das helose eben, wobeli S1e sıch auf

19 und Kor stutzen. Ebenso suchten die Fratres ihr
gemeinsames en aus der Schrift erwelıisen. S51e beriefen sich auf
Act 4, O2 Ja, Qaut das Ite "Testament und auft ugustin. Die
Ordnung der ıta COMMUNIS W1e S1e S1e hätten, hätten früher alle
Kollegiatstifte gehabt Nun aber SEe1 das Salz umm geworden. Auch
usurplerten S1e keine echte Die rechten Ordnungen un:!: Privilegienhätten S1e je und ann VO  . ihren kirchlichen Oberen erhalten un
taten n]ıemand Unrecht Auch der UOrtsgemeinde egenüber hätten sS1e
durchaus das Kecht, ihren eigenen Gottesdiens halten In diesem
Zusammenhang berufen sıch dlie Brüder Qauft den neutestamentlichen
Kirchenbegriff. Ebenso rechtfertigen S1e ihren rauch der gemein-einheitlichen rach Sollte ihnen nachgewiesen werden, dalß

eın Unrecht sel, waren S1e bereit, S1e eich auszuzlehen. Es ist
die Alltagskleidung AaUS der Zei1 des Gründers der Fraterhäuser.

Insgemein können S1e den Verlauf ihres agewerks Tolgender-maßen eschreiben eten, Studieren, TDe1ıten
Es 1st wichtig sehen, daß die Fraterherren des 16 ahrhunderts

sich einmal 1ın der Übereinstimmung miı1t ihrer eigenen Tradition
sahen, daß S1e sich ihre Consuetudines halten, un daß S1e auf
der anderen Seite sıch als ireue evangelische Yısten sehen, die mit
Luther un den anderen Reformatoren In der Glaubensauffassungun -erkenntnis übereinstimmten. Luther selnerseits hat oIiienDar
iın diesem Schriftstück, dessen Abschrift uns vorliegt, den Frömmig-keitstypus wledererkannt, dem selbst nahegestanden hatte und
den AaUus Taulers Predigten und AaUus der „T’heologia deuts DC-
nNnugsam kannte®l

Vgl eb un Stupperich Luther un! das Taterhaus ın Heriord
KRuckert WHestschrift Arb Kirchengeschichte 30) 1966, 219 if

31 Vgl Vogelsang, Lutiher und die ystiik 1937
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SN
Die Herford schickte ihrerseits eine Gesandtschafit nach

Wittenberg, der der chulrektor Rudolf oller angehörte. TOLZdem
konnte S1e den eformator nıcht umstimmen Ziur großen ber-
raschung des eriorder Rates schrieb 1U Luther einen rief,
lanchthon stimmte ihm der eın Freibrief für die Brüder
VO gemeinsamen en werden sollte Obwohl andere Reforma-
oren, WwW1e A ugenhagen, aut anderem Standpunkt tanden und
das Fraterhaus als aufzulösende Gemeinschait betra  eten, schrieb
Luther den KRat Herford die berühmt gewordenen Orie

AIr wısset ohne Ziweifel, daß unnötige Verneuerungen SONder-
lich 1n göttlichen achen, sehr gefährlich seıen, weil die Herzen und
Gewlssen ohne rsach damıt bewegt werden, welcher uhe und
Friede doch es dienen soll un weichen. Weıil ennn die Brüder,
die be1 Euch das KEvangelion rstlich angefangen, eın ehrbarlich
en führen un: e1in eNrliche züchtige Gemeine aben, darneben
das reine Wort reulich lehren und halten, ist meıine Bitte, Eure
elılshel wollten nicht gestatien, dal ihnen Unruhe un! Krbitterung
wıderfahre Denn solche Kloster- und Bruderhäuser M1r au der
en gefallen un! wollte Gott, alle Klöster waren also, WwWare
en Pfarrherren, Städten und Landen geholifen und geraten.“$

Kıs 1sStT m. nicht möglıch, iın den Fraterherren HN Leute
sehen, die sıch accomodieren und die Überlieferung wider inr bes-
SETrTeES Wissen festhalten 1eimenr SIN sS1e davon überzeugt, daß C1e
Frömmigkeit ihrer geistigen atfer muiıt der der Zeeıt übereıin-
stimmt. Die starke Schriftbezogenheit, die IN 15 ahrhundert ander-
WwWarts nırgends STAr Sgewesecn 1st und die als Charakteristieum
der devotio moderna anzusehen 1st, MUu. diesen Übergang VO  > der
spätmittelalterlichen Z reformatorischen römmigkeit vermittelt
en Die Hratres en reilich die katholische Messe aufgegeben,
S1e wollen das evangelische Verständnis 1ın em vertireien S1e
jedoch die entscheidenden Punkte der refiformatorischen Te erfaßt
aben, ann Iragliıch sSeın Hur S1e ist das Schriftprinzip entscheidend
Dagegen scheint och mancher ZUug, w1e in der Imitatio Christı VOLI-

Br 6’ 254
Der Übergang VO  5 der mittelalterlichen ZU  — reformatorischen Frommi1g-

keit hat siıch nıcht unmıtitielbar vollzogen IDS War 1ne gewlsse MOr1eN-
tLerung otwend1ı Wesentlich War el die chriftbezogenheift, nicht
SOsehr die „Humilitas-Theologie“, Eın bestimmender Zug VO:  - dortiher 1e
1n der Devotio mModerna w1e Del Luther VO  H$ In der ekannten iıtschlischen
ese 1st das Zwischenglie übersprungen, er MU. S1Ee 1e werden.
Der Zusammenhang VO  3 Miıttielalter und efiformatıion leg ber aut

Gebiet Traglos VOTLT un muß als solcher eutlicher herausgestellt
werden.
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iegt, auch bei ihnen bestimmend Sgewesecnh SeIN. Wır hören VO:  ; ihnen,
daß das Ziel des menschlichen Lebens ın der Erfüllung der göttlichen
Gebote, 1mM Dienst der 1e und 1n erken den Nächsten
besteht. Vom Verdienst 1st keine Rede, aber die TE VO  5 der
Rechtfertigung sola fide WI1Ird auch nicht erwähnt. An dieser Stelle
STEe vielmehr be1l ihnen die Christusgemeinschafift. Immerhıiın, mögen

verschliedene Au{ffassungen se1in, mag der Frömmigkeitscharakter
nicht erselDe sSeın Luther hat OoILIenDar nicht AL Verständnis für
diese Frömmigkeit besessen, sondern S1e gutgeheißen Aaus der tiefen
Einsicht heraus, daß die Menschen 1mM Glauben verschiedene Wege
geführt werden und dal WI1Tr eın eC| aben, menschliche Gesetze
aufzurichten und allgemein verpflichtende Vorschriften machen
ber Dinge, die nicht eindeutig der Schrift vertireien S1ind.
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Die Tecklenburger Kirchenordnung VO 1543
Von ar Kühn, Bielefeld

Die Tatsache, daß Traf Konrad VO  } Tecklenburg (1501—1557) 1mMm
TE 1543 eine Kirchenordnung erlassen a  S, War bis ZU Te
18370 unbekann Zu dieser Zeit fand der Geheime Archivrat Dr Wiıl-
11aNs diese Kirchenordnung 1mMm Staatsar  1V unster ın einer
S|  T1  9 die Ende des 16 ahrhunderts verfaßt SelInNn dürfte,
untier den en des Fürstentums Siegen?. S1e wurde nach dieser
T1 VO  - dem amaligen Archivsekretär Dr TNS Friedlaender
veröffentli  t2 Diese Ausgabe der Kirchenordnung der Gra{ifschaft
Tecklenburg VO 24 August 1543 ist eutfe vergriffen. Ihre erneute
Veröffentlı  ung erscheint er geboten

Die Tecklenburger Kirchenordnung VO  =) 1543 verdient untfier den
westfälischen Kirchenordnungen der Reformationszeit deshalb De-
sondere ea  ung, we!1l S1Ee die erstie westfälische Kirchenordnung
ISt  9 die VO  ) elinem andesnerrn erlassen wurde. Bereıts 1mM TrTe
1527 War iın den tecklenburgischen Gebieten, nämlich der Gra{ischaft
Tecklenburg und der Herrschafit eda, die eformation eingeführt
worden. Das g1ibt Veranlassung, sich zunäachst miıt dem Grafen Kon-
ra! befassen?.

Yraf Konrad VO Tecklenburg wurde 1 TEe 1501 geboren*. eın
ater tto N: 1mM TEe 1499 die Graäafin Irmgard VO  e ietberg
geheiratet. Aus ihrer Ehe SLamMMTIeEN Kinder Konrad War der
Jteste Sohn un! er der ach{folger. Schon 1mM TEe 1510 erst
Jährig, vertrat den aifer 1n der Reglerung. Im TEe 1521 War

Hofijunker Hof des Landgrafen Philıpp VO Hessen und De-

vgl StA Münster en des Furstenthums Slegen 9a2 Msc VII 2205
TNS Friedlaender, Die Kirchenordnung der Gra{ischaft Tecklenburg VO.

August 1543 Munster 187/0.
vgl ZU. folgenden Friedrich Große-Dresselhaus, Die Einführung der Re-
Oormation 1n der Gra{fschaft Tecklenburg DISS. Müuünster 1918, auch Mit-
teilungen des ereins für Ges un Landeskunde VO  ®} Osnabrück
41 and (19138), HE Rudolf Rübesam, onrad VO  - Tecklenburg Diss.
Münster 1928; Hans Rıchter, onrad VO  5 ecklenburg, West{falis Lebens-
bilder 1i Muünster 1932, 1775
vgl Rubesam, Ö IL: TT
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gleitete den Landgrafifen ZU eichstag 1n Worms Es wird uns be-
richtet, daß 16 Januar 1521 1mM Gefolge des Landgrafen
Samnmen mi1t den Grafen Philıpp VO aldeck, Wılhelm und Johann
VO Wittgenstein un anderen ın OoOrms einrıtt. In der hessischen
Hofordnung VO  w 1522 WI1rd als Hofjunker erwähnt?.

Die Beziehungen Philipp VO  } Hessen verstärkten siıch da-
durch, daß rafi Konrad 1 Te 1527 die Cousine 111PpS, die 1M
TE 1490 geborene Landgräfin e  x  9 heiratete. S1e War die
Tochter des andgrafen Wilhelm und der Gräfin Anna VO.  b Braun-
schwe1g un bis A Tre 1526 Nonne 1M Kloster Weißenstein bel
Kassel (an der Stelle der späateren Wilhelmshöhe). Die Eheberedung
stammt VO Dezember 1526. die Hochzeit fand Maı 1527
auf dem chlo statt® Die Vermählung sSe1 geschehen „aUuS
sonderlichem gnädigen Willen“, den Philipp Konrad gehabt
OonNns w1ıssen WI1T VO  ; nıichts Näheres

Die freundschaftli  en un verwandtschaftlichen Beziehungen
Konrads Philıpp VO  > Hessen en das en Konrads und auch
das sa der Graischaft Tecklenburg eNnts:  elden! geprägt®. Wir
dürfen ohl QauTt diese Beziehungen zurückführen, daß die e1I0T7-
matıon 1mM TE 1527 ın der Grafschafit Tecklenburg Eingang an
Diıieses Datum ist mehrfach bezeugt. Am Schluß der {} der
Tecklenburger Kirchenordnung VO  e 1543 el „ANno 13527 ist
Te  enburgh un die Graffschap Kvangelisch geworden“!®, un der
Hoifprediger Konrads, Johann Pollius, bezeichnet 1ın einem T1e Aaus
dem TEe 153011 das Jahr 19527 als das Jahr der KEiınführung der

vgl Große-Dresselhaus,
vgl Rübesam, 1 Große-Dresselhaus, 21 Hans Rıchter, Die Vall-
gelische Gemeinde Guterslicoh 1n Vergangenheit und egenwart, Gütersloh
1928,
vgl Rubesam,
vgl Regula Wolf„f, Der Einfluß Philıpp des Troßmutigen VO  } Hessen auft d1ie
Einführung der eformation 1n den westfälischen Grafs  aiten Jahrbuch
des ereins füur Westfalis Kirchengeschichte TE 1958/59, {f:,
insbes. {if.

9 andgra Phi1ilıpp VO Hessen trat 1n den Jahren 526/27 der re
be1l Vgl Frriedrich NODD, an  ra 111Dps weltges  ichtliche Bedeutung
Jahrbuch der Hessischen Kirchengeschichtlichen Vereinigung 14 and
Darmstadt 1963, 484
vgl Friedlaender,

11 vgl Franz askamnp, Eın wıschenbericht der snabrücker Reformations-
es der Gesells  aft für niedersächsische Kirchengeschichte

and 1960, 124 Anm. 175 „ANnNnnus aD hinc duodecimus est, generosis-
SCINE 9 QUO tu1ls auspiCcl11s et vocatlone 1ın ditione Tua evangelizandı
ministerıiıum suseepl.“
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eformation ın der Grafschaft Tecklenburg. Auch alle Autoren!?, die
sich mi1t der es Tecklenburgs un! insbesondere mi1t dem
en des Graifen Konrad befaßt aben, SINd übereinstimmend der
Au{ffassung, daß ın diesem Jahr die eformatıion 1n den Tecklen-
burgischen Landen eingeführt wurde.

In Tecklenburg selbst wurde Hermann Keller als erster EVaANLEC-
lischer rediger berufen!®. Anfang 1527 Traf Konrad den
Irüheren Domkaplan Johannes Pollıus, der ın Bielefeld geboren WarlL,
VO  5 SNADTU: nach berufen Hamelmann hat in den „ersten
Evangelisten“ und Grosse-Dresselhaus den „Reformator Tecklen-
burgs“” genannt!*, Miıt dem Grafen verband Pollıus iıNe ange
Freundschaft, die 1ın seinen en ihren umfassenden Nieder-
schla: fand

raf Konrad hat sich se1it dieser Zeıit als eifrıger nhänger der
eformation erwliesen. AÄus dem Te 1527 WI1rd uUu1ls ern  er daß

das als wundertätig ekannte 1ild der eilıgen Margarethe iın
engeri entiernen ließ Dieses 1ld War das Ziel ständıger W alill-
ahrten un durch die Opfergabe der Wallfahrer eiINe beachtliche
Einnahmequelle. DiIie Beseitigung d1ieses Bildes War „eIn heller
Fanfarenstoß, der Freunde und Feinde w1ıssen ließ, welche ellung
Trat Konrad gewählt atte‘“15.

Die Kinführung der Reformatıon scheint sıch ohne besondere
Schwierigkeiten vollzogen en Pollius preist eESs als eine glück-
iche Fügung, daß 1mM Tecklenburgischen das Evangelium luculenter
et C1Lra umultum ar un! ohne Unruhe) ausgebreitet worden cej16
Sonst fehlen unNns achrichten ber das eigentliche relig1öse en
1n dieser Zeit!“ Die Kirchenordnung VO  ; 1543 ze1gt, welche Fragen
bei der Neuordnung der kirchlichen Verhältnisse 1M Vordergrund
stehen

vgl Große-Dresselhaus, Rubesam, 13 Rıchter, ONnrad, 189;
Richter, EV (Semeinde Gütersloh,
vgl roße-Dresselhaus, 51

14 vgl Hamelmann, Geschil  iche erke, IL, eformationsgeschichte
Westfalens Muüunster 1913 299 f Große-Dresselhaus, € weıterhıin
vgl askamp, A} 124 T: Ruüubesam, 19 T Riıchter, BV Gemeinde
(rütersloh, 44. ff

15 Richter, onrad VO  5 ecklenburg, 181
16 Große-Dresselhaus,

vgl nNierzu Richter, EV. Gemeinde Güutersloh,
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Das 7361 der Kirchenordnung ergibt sich bereıts au ihrem 1i€e.
S1ie ist eine „göttliche un christliche Ordinatlio“, die der eilıgen
Schrift gemä verfaßt ist un in kurzen Bestimmungen den beson-
deren iırchlichen Erfifordernissen ın ihrem Bereıich dienen IT
Einleitend entbietet ral Konrad en seinen „Landzaten“ and-
sassen) Nal un Frieden Dann beginnt die Ordnung mi1t den
orten en Menschen, die Gottes Kinder und selig werden O1
len  9 mMu. die un! 1ın Sonderheit das Evangelıum Christi
rein un: klar ohne Zusätze VO  5 rechtschaffenen und würdigen Pre-
digern verkündet werden.“

Der Inhalt der nachfolgen abgedruckten Kirchenordnung 1äßt
sıch In Tolgenden funt Punkten zusammen(Tiassen:

Schon die Einleitungsworte lassen erkennen, W1€e raf Konrad
die Aufigabe der christlichen Obrigkeıit verstie Er 311 als dlie VOonNn
ott verordcdnete Obrigkeit, der die Erhaltung der wahren eligion
un! des rechten Gottesdienstes VO  b ott vornenmlıc auferlegt un!
eiIionNlen iSt, die Kiırchenordnung für alle Bereiche seliner Traischatf
(Herrschaften, Städte, Klöster und Pfiarrkirchen) erlassen en
In der Abendmahls{tieier soll für die VO  ® ott verordnete Obrigkeit
gebetet werden, daß S1e gottselig un iIriedsam reglere. ZUum chlu
der Ordnung verlangt Traf Konrad, daß S1e VO  } e1Nnem jeden, sSe1
en oder nlederen, gelstlichen oder weltlichen Standes, mit el
un! TNS gehalten werde. Wer darın ungehorsam un! widerspenstig
eIunden werde, Se1 gewarn(t, daß nıcht 1n Strafe

Mehrtfach betont die Kirchenordnung, dalß das k vangelium
lauter und rein, unverfälscht un:! unverkürzt un ohne Zusätze iın
en ebletien der Grafschaft verkündigt werden soll Es sollen NUr
rechtschaffene Prädikanten VO Superintendenten ın ihr Amt be-
rufen werden. S1e mMUSSen des Predigtamtes würdig Se1n un! ihr
Amt m1t el versehen. S1e sollen in euts  er Sprache das Wort
Gottes verkündiıgen un verständlich predigen. Es WIrd estimmt,
wann un W1€e ofit der Pfarrer predigen un! Unterricht halten
hat; weiterhin nthaäalt die Ordnung Bestimmungen ber den Kran-
enbesu die Beerdigung und die Trauung

An die vorreformatorische Ordnung WwI1rd insoweit angeknüpfit,
als bei jeder Pfarrkirche eın eigener Pfarrer alleın oder mi1t einem
Kaplan seınen Dienst tun soll Die Küuster sollen sich den Gesang
der Gemeinde kümmern und den Pfifarrer bel den Krankenbesuchen
begleiten. Die Gemeinde soll das Gehalt des Pfarrers aufbringen,
und die Kirchenräte sollen sich darum kümmern, daß dem Pfarrer
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die Amtskleidung un die notwendigen üucher ZUTLC Verfügung STE-
hen Schließlich finden siıch Bestimmungen ber die Kirchenzuch
und den gemeınen Kasten

Die auie wI1ird KUrZ, ganz eingehen jedoch das heilige end-
ahl behandelt Der Pastor oder rediger soll STEeTiSs bereit se1n, die
ihm anbefohlenen Gemeindeglieder taufen nach christlicher un!
evangelischer Ordinatıon und nach Anweılsung des autfbüchleins
artın Luthers Die Hebammen sollen die Kinder, noch N1IC
geboren SINd, nicht taufen Dagegen können sS1e die eben erst gebo-

Kinder, VO  m denen angeNOoMmMmM werden kann, daß S1e bald
sterben, 1m amen des Vaters un! des Sohnes un des eiligen
Gelistes taufen Wenn S1e en bleiben, sollen die Eltern die
Kinder 1ın die iırche bringen, amı die auie dort bestätigt wIird.
Die Kinder, die ungetauft sterben, sollen nicht abgesondert aut dem
T1e'! eerdigt werden.

Dernı „Von dem Abendmahl des Herrn“ sagt einleitend,
daß das Sakrament sSe1lNes wahrhaftigen Le1ibes und Blutes ın sicht-
barer Gestalt des Brotes und Weiıines W1e eın Slegel und hrzeichen
der Zusage Se1INeSs eiligen Evangeliums eingesetzt ist TISLUS habe
efohlen, das Abendmahl D dächtnis selnes es un! ZU Ver-
gebung der Sünden, ZUTLCT Vermehrung brüderli  er 1e und Z

Heıiligung uNnseTeSs Lebens empfangen N1ıemand soll VO eiInNnem
erwählten oder gesetiztien rediger ohne vorherige Anzeige ZU
Abendmahl Christi zugelassen werden. Wer ZU Tisch des Herrn
e  en wIill, soll sich vorher des Abends oder des Morgens bDel seinem
Pastor einem Gespräch einfinden.

In sechs Punkten WwIird anach estimm({t, W1e die Abendmahls-
feier geschehen hat DIie Feler so1l beginnen mıit dem Gesang
„Venı sancte Sp1ir1ıtus”, einem un einem ekenntnis 1n deut-
scher Sprache. Dann soll ein euts  er salm werden,
danach das yrie eleiıson und Gloria 1ın excelsis ın euts  er Sprache.
Nach den esSsungenen orten des Pastors „Der Herr sSe1 m1t Euch“
antworte der Chor AUNd mi1t deinem eIste Dann soll der Pastor
eln VO ar singen nach der Nürnberger oder einer anderen
christli  en Ordination. Dann olg die Kpıstel des es Nach dem
ebenfalls euts  en TEe (Wır glauben PPp.) sol1l1 der Pfarrer das
Tagesevangelium auslegen und die Gemeinde ZU Urbıtiie rufen.
Die Abendmahlsfeier beginnt mi1ıt nochmaligem Wechselgruß, Lob-
VEerSs, Praefatio (Vorspruch) un! Sanctus, es ın eutscher Sprache,
mit der rmahnung s VMn dem eiligen akramente des Herren
Nachtmahls“ un! dem Vaterunser. Z Begınn der Austeilung VOonNn
Brot un Weın sollen die Kınsetzungsworte esu Christi verlesen
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werden. Gesungen WwIird „Jesus T1SIUS Heiland“ Miıt dem
nNus Del, einer Danksagung un dem en chließt der end-
mahlsgottesdienst.

eder, „der sSe1INenNn Jahren gekommen ist“ un! aut die Fragen
des atechismus antworten kann, sol1l sich jährlich wenigstens einmal
ZU Tisch des Herrn freiwillig einfinden. egen einen „ Verhärteten“
soll mi1t seelsorgerlicher Ermahnung un! gegebenenfTalls mi1t ucht-
maßnahmen vor  SC werden. Hur den Fall, daß keine Kommu-
nıkanten vorhanden Sind, soll eın ank- und Bittgottesdienst gehal-
ten werden. In Städten un! Dörfern, Vikare un Schüler vorhan-
den Ssind, so1l1 INa  > sonderlich die esttage, Metten un Vespern
halten, das olk DA reizen un auizufordern. Dazu
soll [{a  - den Psalter Davıds mi1t göttliıchen und christliıchen 1OD-
gesäangen, Antiphonen, Kesponsorıen un Altargebeten m1T Andacht
ebrauchen.

Der weltereA} ist den kirchlichen WHelertagen gewldmet.
Einleitend el. C: daß eın „neugeborener Chris keine WFeler-
tage gebunden sSe1 och SsSe1 nützlich und notwendig, daß ein1ige
bestimmte Tage festgesetz würden, denen sich die Pfarrgenossen
1n der iırche versammeln, Gottes Wort hören, das Heıilige
Abendmahl Tfelern und ott den Herrn en un anzubeten.
Hier ist das Vorbild der Brandenburgisch-Nürnberger Kirchenord-
Nung deutlich erkennen. Zu den Sonntagen Lretifen dıie Tel großen
Feste das Christfest, Ostern un Pfingsten, ferner der Neujahrstag,
der Lag der heiligen rel Könige, Christı Hımmelfahrt, das HWHest der
T1IN1LA un Helertage TUr die 12 Apostel un Johannes den 'Tauftfer
Beibehalten SIN auch Marlae ichtmeß, Tag der Verkündigung
Marı1ae, Mariae Hımmelfahrt Ausdruüc  ich WIrd betont, daß Marıae
Hımmeliahrt des „Werkvolkes“ gefelert werde, dal dieser
elertag aber keinen 16 BEaT ın der eiligen Schrift habe Hinzu
treten der 1 Mı  aelistag, ST Martinstag un Allerheılıgen. Diese
Tel esttage finden sich aher nicht ın der SONS gleichlautenden
Nürnberger Kirchenordnung. In den folgenden Jahren wurde
ihnen festgehalten*?®.

Um die Reformation ın den OSiern Osterberg, chale, Leeden,
Herzebrock un! arnoiz War raf Konrad esonders bemüht; aDer

gelang ihm 1Ur einem d°Q11. Den OStiern WI1Ird ın der Kirchen-
ordnung anbeifohlen, sich bei der Feler des eiligen Abendmahls
die Kirchenordnung halten An Stelle der Stundengebete sollen
S1e eutische Psalmen beten und 1n en Stücken darauft achten, daß

vgl Rıchter, EV. Gemeinde Gütersloh, 48
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nıchts oder gelesen werde, W3as dem Wort Gottes wider-
spreche. Ihm widerspricht aber a  es W as sich autf das Fegefeuer
bezieht, die nrufung der eiligen un „anderer Irrtum mehr  ..
Dieser Abschnitt stimmt auch woörtlich übereın mi1t der Nürnberger
Ordnung

111

Über die Vorges  ichte un die Abfassung der Kirchenordnung
jede Nachricht Es 1äßt sich er nicht klar feststellen, auf

welche Vorbilder die Tecklenburger Kirchenordnung VO 1543
rückgeht. Bisher ist eingehen dieser rage NUr Grosse-Dresselhaus
nachgegangen?!?. Jüngst hat Gerhard (Goeters ausgeführt, daß die
Nürnberger Gottesdienstiorm TUr die Gra{is  aiten Tecklenburg, 1LAN-
gen un die Herrschaft verbindlich wurde, „als 1543 untfier
Verwendun des alteren essischen Vorbildes und untier Benutzung
der Braunschweiger un der MIr ın SNADTU: eingeführten
rdnungen die ECeUu«E Kirchenordnung ersie wurde‘29.

Kindeutig ist der Einfluß der Brandenburgisch-Nürnberger
Kirchenordnung“*?. S1e wurde bereıits 1mM TEe 1537 1 Tecklenburger
Land angewandt. Das wird aus einem Bericht Aaus diesem re
eutlich?®* Die Brüder VO Kloster Osterberg hatten sich dieser
Zeeıit den Pfarrer Hermann Keller gewandt, der ihnen nach Rück-
sprache mi1t dem Grafen mitteilte, der raft erlaube, daß S1e die
horas CAanon1Ccas de tempore (Stundengebete a  en Es el ın
dem Bericht wOortilıic „Doch sollen die Onche sich fleißig hüten,
daß nıchts gelesen oder werde, W as Gottes Wort wider-
spreche oder womıt die nrufung der eiligen estar. werde Oder
Was siıch aut das Fegefeuer beziehe Be1iım Abendmahl sollen sS1e sich
nach Gottes Wort richten, W1e der raf JjJüngst geboten habe en
ihres weıteren Verhaltens mögen S1e jemand i1hm schiıcken,
die Anweisungen abzuschreiben oder der Ordnung der Nürn-
berg folgen.“

vgl Große-Dresselhaus,
vgl J. F. G. Goeters, Die evangelischen Kirchenordnungen Westfalens 1mM
eformationsjahrhundert, Westfalis Zeilitschrift, 113 Band, 141

21 Sehling, Die evangelischen Kirchenordnungen des Y  — ahrhunderts, and
DE Teil, übingen 1961, 140
Zur es des OSIieTS Osterberg, der ecklenburgischen eformation
un! des UuTtes Leye bel SNAaDTuU:l Mitteilungen des historis  en ere1ıins

snabrück, (1870), 244 ne Verf.-Angabe
3 a 5(} 251/252
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Wörtlich ist zweimal In der Tecklenburger Kirchenordnung die
ede VO  b der Brandenburgisch-Nürnberger Kirchenordnung VO  -

1533 Zuerst, es be1l der Ordnung ber die Abendmahlsfeier el
daß die Collecten (Altargebete) nach der Nürnberger Ordnung g—
halten werden sollen?*4. S1e können aber auch nach eliner anderen
christlichen Ordnung gehalten werden, 5 überflüssig vorhanden
‚V wa  —$ Dies zeigt schon die besondere Bedeutung der Nürnberger KITr-
chenordnung Sodann wird ZU chlu. nochmals auft diese Oranung
verwliesen. Hinzu treten wortll: Übereinstimmungen. Das gilt
einmal für den nı . Von den östern  “ Dieser Abschnitt
stimmt wörtlich übereıiın m1t dem etzten Absatz des Abschnittes aus

der Nürnberger Kirchenordnung, VO  b der Feler des eiligen
Abendmahls die ede ist“> Wörtliche Übereinstimmung findet sich
auch bel1i der Ordnung der eCier Die Tecklenburger Ordnung
übernımmt die ın der Nürnberger Ordnung genannten Helertage
Hier ist auch schon gesagt, dalß Marıae Himmelfahrt des arbeitenden
Werksvolkes gefeler werde: die Heıilige Schrift gebe keinen
TUN! für diesen elerta Schließlich 1äßt sich noch feststellen, daß
1ın der Einleıitung des bschnittes ber das Abendmahl an
der Nürnberger Kirchenordnung die gleichen Bibelstellen zıtiert
werden w1e ın der Tecklenburger Ordnung Be1l der OTtLAauie sollen
die Hebammen die Kinder taufen A Namen des Vaters, des Sohnes
und des Heiligen Geistes‘“26 Be1l der Abendmahlsfeier sol1l der Pastor
mi1t einem Chorrock bekleidet Se1n. Es ann ohl keinem Z weiftfel
unterliegen, daß die Nürnberger Oradnung das entscheidende Vorbild
für die Tecklenburger Ordnung gewesecnh ist.

Die ra nach den essischen Vorbildern i1st nicht eindeutig
beantworten. In dem nı ber die auie nımmt unNnseTe

Kirchenordnung ausdrücklich ezu aut Luthers au  u  e1ın, das
1mM TEe 159247 1ın Marburg erschien®“”‘. Bereıits Große-Dresselhaus?®s
hat mi1t echt einen Einfluß der „Reformatıo ecclesiarum Hassıca-
TUumM  6 VON 1526 verneıint; weni1gstens findet sich keine inhaltlıche
Übereinstimmung. Dagegen annn ohl davon aus.  e werden,
daß die Hessische Kirchenordnung VO  - 1539229 vorher angewan
wurde un! als Vorbild gedient hat Holsche hat Aaus den ecklenbur-

vgl Sehling a.a.0 188
vgl Sehling a.a.© 199
vgl Sehling a.a.0 BF,

7 vgl OC|  U arburger Kirchenordnung VO  -} 1527 assel 1878
vgl a.a.Ö0
vgl Sehling, Die evangelischen Kirchenordnungen des MN and
111 alfte, ubıngen 19695,
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ger Landtagsakten eTI!  er daß auf einem 25 November 1561
gehaltenen andtage VO  — den Burgmaännern gefordert wurde,
So die Nürnbergische Konfifession ausgeschrieben, publiziert un!
den Predigern eiohlen werden, sich darnach WwWI1e hemals nach der
hessischen Ordnung a  en Hier annn 1Ur die Hessische KI1r-
chenordnung VOoN 1532 geme1int sSe1n. WAar finden sich 1n der Teck-
Jenburger Ordnung VO 1543 keine örtliche Übereinstimmungen
m1t iNr; aber die hessische Ordnung beschränktsich ebenfalls 1Ur aut die
egelun;: einıger auptgegenstände WwW1e€e den Gottesdienst, die aufe,
das Abendmahl und die Ordnung der Welertage. Inhaltlich SINd meh-
Terfe Übereinstimmungen finden Die Vorschrift ber die u1las-
SUNg Z Abendmahl hat große Ahnlichkeit. Auch die Vorschrift
ber das ufigebot, den esuch der Armen un: Kranken SOW1Ee die
Einleitung dem Abschnitt ber die Felertage äahneln einander.
el Ordnungen 1ın Übereinstimmung mi1t der Nürnberger
Ordnung, daß der Pfarrer bel der Abendmahlstfeier den OTTOC!
anzıehen soll

Der 10grap des Graien Arnold VO entiheım hat 1 TEe
1587 er.!  et, SEe1 1mM Tecklenburgischen ,a  es nach der hessischen
Agenda gefunden worden‘“1. Hier ann nıcht Luthers au  eın
gemeint®“ Se1N. 1elmenr gilt der Hınwels ohl für die Hessische
Agenda VO  - 157493 aiur spricht deutlich ihr Name ons können
WI1Tr ber hessische Vorbilder nıchts Näheres ermitteln. Die and-
zitate können für eine hessische Einwirkung sprechen. S1e en
sıch 1ın äahnlich umfassender Weise ın der Hessischen Kirchenordnung
VO  . 156654

1nNne weltere rage 1st, ob die snabrücker rdnungen VO 1543,
deren Verfasser Hermann Bonnus 1St°° die Tecklenburger Kirchen-
ordnung beeinflußt en Auch diese ra 1äßt sıch nıcht klar
beantworten. Hermann Bonnus kam 25 Januar 1543 VO übeck
nach Osnabrü Im auIie des Jahres 1543 berlef Johann Pollius
UE Pastor ST Katharınen 1n Osnabrü Aus dem Bericht VO  ®}

30 Holsche, Historisch-topographisch-statistische Bes  reibung der Gra{ifschaft
Tecklenburg. Berlin-Frankfurt 1788, 1  9 Große-Dresselhaus,

31 Döhmann, Das en des Gra{ifen Arnold VO  5 entihneim Burg-
steinfurt 1903,
Große-Dresselhaus,
Sehling, NVALLL: 4038
Sehling, VIIL, DD it.
vgl Sehling, VL Band, 188 äalfte, a  an  9 AD E 247 a

36 vgl Franz askam»op, ermann Bonnus, Gutersloh 1951,
37 vgl Franz askamp, Ein wiıischenbericht der snabrücker Reformations-

es  1'  e, 124
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Zurbonsen OLlgT, daß Hermann ONNUS 1mM TEe 1543 bei dem Streit
des Grafen Konrad mıi1t dem Kloster Herzebrock ber die Abhaltung
des Gottesdienstes für den Graifen eingetreten ist9® Diese atsachen
sprechen fur eine Fühlungnahme zwıschen dem Hof Konrads un
Hermann Bonnus. IS lassen sich aber ın den Kirchenordnungen HX

einige Übereinstimmungen finden Die OTTLAUIeEe der Hebammen soll
ın der iırche bestätigt werden. Eınmal SO 11 wöchentlic) gepredigt,
un! el sollen die „gewontlichen“ KEvangelien ausgelegt werden.
Von der Kanzel soll das ufigebo der Verlobten verkündet werden.
Damiıiıt ist aber auch der Kreılis der Vors  TYT1Iten erschöp(ift, die den
gleichen Inhalt en Die snabrücker ranungen gehen auf die
Braunschweiger Kirchenordnung zurück. Große-Dresselhaus hat dar-
auf hingewilesen, daß die Vorschriften der Tecklenburger Ordnung
ber die auilie Nichtgeborener, den andor des Pfarrers 17 Gottes-
dienst un: bei der Abendmahlstfeier mi1t den entsprechenden VOor-
T1Lien der Braunschweiger Kirchenordnung übereinstimmen?®?.
Auch el. 1n der Braunschweiger Kirchenordnung, daß Männer
un Frauen re 1ın der ırche sıtzen sollen. amı sSind aber
schon die Gegenstände aufgezählt, 1ın denen diese rdnungen über-
einstimmen.

Auffällig der Tecklenburger Ordnung SINd die ausführlı  en
Hinweise auft einzelne Stellen 1 en un Neuen Testament, ferner
W1rd auf das Corpus Jur1s C1V1L1S, auf das Decretum Gratlanı, die
TYTıLlten Augustins un Tertullians hingewlesen. So ist bel den
Bestimmungen ber die auie auftf eine Schrift Augustins, autf das
Decretum Gratiani un den Artikel „de necessitate  06 verwliesen

40), der auft dem Konzıil VO  . arthago beschlossen wurde. Beim
uIigebo wIird aut das Corpus Jur1s C1vıliıs ezu

41) Im M1 ber die Helertage wIırd die Schrift Tertullians
„Contra Judaeos“ genann(t, ebenfalls das Decretum Gratianı un die
Schrift Augustins „de spirıtu et liıtera“ 45) ine ahnlich
fassende ezugnahme auftf die iın Betracht kommenden Bıbelstellen
und altkirchli  en T1ıLten iindet sich später 1ın der Hessischen Kır
chenordnung VO  - 156640 S1e könnte auf eine hessische Kınwirkung
1eben lassen. edoch fehlen aiur bisher nähere Anhaltspunkte.

Als einheimischer Verfasser gelten die rediger Johann Pollius und
Hermann Keller Flaskamp*! hat Jüngst ausgeführt, Johann Pollıus,

vgl Frıiedrich Zurbonsen, Eın Klosterbericht aus der Reformationszeit.
Zeitschrift des ergischen Geschichtsvereins, Band, 1883,
vgl Große-Dresselhaus,
vgl Sehling, 111 Band, älfte, 178 SE

41 vgl askam»p, Eın wischenbericht, 125
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der amtierte, sSe1 ohne ra auch der Tecklenburger
Kirchenordnung VOI 1543 maßgeblich beteiligt worden, wenn nıcht

ihr Verfasser SEWESCNH. Große-Dressellhaus“ me1n(t, Pollius habe
der Abfassung der Kirchenordnung nicht ferngestanden. Er ist aber
der Au{ffassung, die Kirchenordnung dürfte VO dem Pifarrer Her-
INa Keller verfaßt sSeın aiur spreche, daß S1e 1ın Tecklenburg
erlassen sel, un ihre lutherische Färbung AÄAus dem früher erwähn-
ten erl geht hervor, daß Hermann Keller m1t den önchen des
OSTIers Osterberg der Einführung der ürnberger Ordnung
verhandelt hat 1i1ne Verfasserschafit VO Johann Pollius entnehmen
WITLr Aaus der Tatsache, daß eın gebildeter eologe und VO  ;

fassender humanıistischer Bildung wartt Auch die genannten and-
zitatstellen können ihn als Verfasser auswelsen. Dazu omm  9 daß
Pollius 1n einem besonders nahen erhältnis A Grafen Konrad
STAnı er annn INa annehmen, daß Polliıus un! Keller die ADB=-
fassung der Kirchenordnung entscheidend beeinflußt en Kın —
m1ıLielbarer Einfluß VO  i ermann Bonnus ist nıcht nachweisbar; ob
andere rediger Aaus Hessen der Ordnung mitgearbeitet aben,
ist ungeklärt.

Die Geltungsdauer der Kirchenordnung VO 1543 War 1Ur Kurz,
wahrscheinlich DUr 20 re Hamelmann er:  et, daß nach dem
Tode Konrads bereits 1mM Te 1562 der Hofprediger Melßmacher
eiINe eue Kirchenordnung veriaßt ber deren Texft und deren
nwendung aber jede Spur Im Te 1575 soll eın besonders
gefertigter Auszug aus der Hessischen Kirchenordnung VO  - 1574 iın
Ta gesetzt worden sSeın ber auch iMr Fert. 1st nıcht veröifent-
licht46

Konrads éinzige Tochter Anna geb 19530 neliratete 1M TEe
1553 den Graifen Eberwın 11 VO Bentheim-Steinifiurt Aus diesem
Grunde fielen nach Konrads 'Tod 1M Te 1557 Tecklenburg un!

das Haus entiheım rafi Arnold LT., Eberwiıins Sohn, ahm
1 TE 1587 öffentlich die reformierte Te an4’. Er erließ 1
Te 15838 eine ausführliche reformierte Kirchenordnung. S1e ETr-

Wa. uUuNnseTe Kirchenordnung VO  5 1543 nicht Auch ın der Lebens-
bes  reibung des Grafen Arnold ist VO in nıcht die ede

Q
43 vgl ben 8’ Große-Dresselhaus,

vgl Große-Dresselhaus,

Große-Dresselhaus,  )6. ö4; Hamelmann, Geschl:  iche er. 1L,

vgl Goeters, a.a.0 145
47 vgl Goeters, a a.0Ö 154; Döhmann, aa €)
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Es bleiben demnach Unklarheiten ber die Entstehung und 1NS-
esondere die geschichtliche Wirksamkeit der Tecklenburger KI1r-
chenordnung VO  - 1543 estehen, Ww1e s be1l anderen Kirchenord-
nNnungen der frühen Reformationszeit auch der Fall 1STt. ber unbe-
rührt davon bleibt das inhaltliche Gewicht der Gedanken der "Teck-
lenburger Kirchenordnung VO  } 1543; enn S1e zeıgen, Ww1e d1ie junge
evangelische iırche ın einem bedeutenden Gebiete Westfalens ihre
erstie Rechtsgestalt hat aher verdient diese Kirchenord-
NUuns VO  - 1543 mi1t vollem echt UuNnseTe ea  ung und Würdigung.

Der ortlau der Kirchenordnung

Der Graveschop un Herschoppen ct Teckenborch,
inge un! un: Christliche der illiıgen
Schrifft gemete un der antschop geleigen Ordinatio

Tülkels W1Se körtlich erwatet.

WYy Cort GTrave un:! her tho Teckenborch, IN
un enbeliden un wunschen q ]1’ ONSEeTN Liant-
zaten gnade un! TE etc

en menschen O erden, de es kınder un!
salıch wiıillen werden, ist allernödigesth, dat dat
Wort ades, de ganße Bıblia un! insonderheit das

Rom 10
uwangelıum Christi rein und aer, aAM Vevelschunge

Esai 5
er thosate papıstischer ot en1ıger anderer VEerTrUOOTI'-
schere un! verdamter menschen TEe go  1'  en
gewalt und herlicheit enigegen, Va  5 rechtschapen DIGs
dicanten, ordentlich beroepen, des Predickenampts
werdich, mi1t gantzem vliyte voorgedraegen und 11171=
gelegt mo1gen werden, WI1€e Moses, Aaron un Josua
dem Volcke V3a  ; Israel dat 0OeC des verbundes ın den
Kisten es verslotten, dagelicks hebben voorgehol-

25 den, un de eiligen poste: samp auLO un Barnaba
dat nagelaten Testament un!: Evangelion Jesu Christi

Heilandes dorch verlu  unge des eiligen gelstes
der er mi1t ogen vlıte kundelyken verkundiget:Deut. 17

Esal. 49 Darom wollen a 13 eiNne Va  ; ade verordente Over-
Paral heit, der de erholdinge der elıigıon und des

JDEI“!C rechten Gadesdensts Va  - ade vornemlich opgele:
38

a —mmmmnx n — - a  Sa



und evollen, ın uNnseTen Graveschop, herscha  n,
eden, Kloisteren un arkercken w1ıe navolgt, u1lt
es gnaden verordnet hebben

Bı eine idere arkirchen Sal eın eighen parher
gelegenheit des erspels, velheit des olcks, allein

Acter mi1t einen Cappellaen, W1e voeringes de gebruick
gewest, Va  } unNnseTell wolgelerten Superattendenten
er wolysen reden genochsam verhort, VeLI-

ordent und werden.

Eın parher, de eıiınen Cappellaen hebben kan, er
beneficlaten OT Vicariıene de sich Va lehn
holden kan, und tho Predike ampte anderswar
1ın unsren) an vocert wert, sol desulvıgen mi1t vlıte
dartho holden, dat behulplick SYyMN ın prediken
un siıngen eifc dat de gemeıline iın go!  x  er tucht
moge geholden werden.

De Parheren amp eTrelnN mithelperen, w1e gemelt,
Matth 16sollen mıi1ıt em V 111e gades Wort rein und luther, Alle

Cavete fermentoPapistische un minschliche, der schri{fit ongemete TOe=- eic
daet leren, troisten, N, ordentlich singen, O
volgende W YSe holden

De Custodes der arkercken sollen VE VOTWE@eN-

den, dat Chor LO stıftinge der heilighen gemeine mi1t
helpen tho holden, und HS amptes, a1lß de

Kranken mi1t dem parheren heimsoiken, WYIN und
TOe des Herren isch vorthodragen, dat olck m1T
den Klocken O bestempte en und tydt tho gades-
denste und thor predige thovorderende, vlitich W al -

avendes und MOTSCNS thom gebede Iu1ıden
Kın Parher sol1l O e1n uwelich kerspel alle SUun-

dage un nafolgende estdage (SO nicht HIT
o1t verhindert) de gewontlichen Evangella verstent-
liıch predighen un des heren Avendtmaell dischgerede,

communicanten vorhanden, anrıchten.
SO SYNeE estdage in der wecken geholden werden,

So|[ he des mıtweckens ofte gudensdages rTromoTrgenNs
den Kerspelluiden, de dar Lust und Leve tho hebben,
den Catechismum of anders u1t iblischer chri{f{ft
Oongeverlich e1INe stunde mi1t geseNnge, predigen un:
gemeınen bede vordragen.
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Nemant sall unverhort Väa.  - einem erwelden un:!
en rediger thom vendmaele Christi estade
werden, sonder de sich to dem ische des errn wl

soll sıch vorher des avendes er des INOT-

geNs fro DYy Pastoir raedeswy. voeghen
Wan e1n Pastoir er rediger gevordert werdt

tho dopende Väa.  - bevalen erspelsluiden, ol he
steds bereyt SYI, atsulve Nnae Christelicher un! vVan-Sententia ;Äugua tini elıscher Ordınatıon un! uthwisunge des dope-ad Dardanum GQU«C

abetur „de CON- boickeschen artını Luthers uth tho richten.
secratione,
distinet. ' r Et sollen de demoider de Kınder, noch unge-

boren, niıicht dolpen, de averst geboren un!: STervensSs-
Articulus de CES- ma SYy. moigen doipen 1M des Vaders,eıtate conclusus ın
conciliıo Carthagi- des Soens un! des eiligen geests

nensı quınto, Blyven averst darna 1mM levende, sollen de
Marci ultimo. Olderen 1n de ercke bringen aten, und sodane CTE

o1lpe, anders verhore un! befindinge des
Kerckendieners recht geschein, mi1t dem gemeıiınen
gebede, 1n vorgerorthen Doipeboickeschen enthol-
den, confirmeren un: bestedigen atfen

De Kinder ungedoi1fft verscheiden, sollen N1C!
ysonder Ö den Kerckhoff begraven werden, wentfie
off schone dat Sacrament der Waterdoipe nicht heb-
ben, steit doch tho verhappen, dat degenne, Va  ;
thom ewigen evende Verseen SYN, dorch go  1  e CI -

welung gesaliget werden.
Wan eın Pastoir er rediger tOo einem Krancken

wert gevordert, sall he mi1t dem Koister ungesulmt
eymsoiken, I{ eine Christeli vVveErMANUNgGE

doen, der entfangen lere, un ervorschinge S1INer
consclentien eın gemene gebedt tho ade VOT in
torten un! darneist dat vendtmael Christi recken.

23
De 1ın odt den heeren entslaepen, sollen Christe-

26 iıcher ordenunge Va dem Pastoiren dorch de 1eck-
35 brenger darto gevordert mi1t einıgen gebeide, e1st-

Gen ea iıchen un mi1t eliner vVeErMAaNUNSE uth es
OI!  e rlıchen thor begreiniße bestadeth werden.

Deut. 7
Joh FA De Kercke und Ker  OVe sollen erlich un:! reın

geholden un verware werden tho ehr o  $  es
Oor'‘! un: tho einem gedechtniße der illigen he1i-
ıchen opstandınge vleisches.
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De ın den ehestandt wiıllen treden, sollen Väa.  ; den
Exod ZU  I9Parheren thom weıinıchsten einmael aVer den Predige- Deut.SLOE. verkundiget, und darneist mıit vorgaenden gebede Judic 14

1n bywesen frommer ul' und m1t consent der Ide- Justinianus lib
Ten er Voirmunder gewontli  er stede, er Institut; tiıt.

lıb Pandect 23des begeret, tosaiımen Sgegeven und geelicht
werden.

De verordenten Pastores er Predigers sollen q ]]
de jenne, de verhardı  lich und verstochlich jege Cor eies Wort andelen, 1n einen Christelichen banne epıst. ohannıs
geholden, dat 1S, unwerdich achten de geselschop der
Christelichen geMmMe1INe, nicht absolviren, und tho dem
ische des heren nicht staden oite olaten, wentie
ange sick beteren un! bekeren

Et sall under predige un! en go  &i  en Ceremo-
ıen n1ıemand O dem er  OVe spatzeren und ple-
teren gaen, veelweniıger Dy dem Druncke gefunden
werden, eın WYN, er beer, rulßinck, et
ordere dan de utiherstie noth, tappen, of selden, ofite
jenige Wereltliche sache andelen

Van dem Avendtmaell des Heren.

em ott me er er
en OT'! intgemein uthwendige teken DIiE
anthohangen, swacheit gelovens tho starken,

ONSe elichmaker T1STUS sınen m1ıterven de
dorch SYy. heilich Evangelion recht gelehrt, 1n einen
wahren geloven bekennen, mı1t guder conscliıentien 1n
der Christelichen gemeente wanderen, und eın tuch-
tıch, erlich un:! gotlich leven vören, dat Sacrament

warha{ftigen llves un! blodes ın ıchtlicher DC-
Matth 26STa des broedes un WYNES Ww1e eın segell und Wwalr-
Marc.teeken der thosage eiligen Kvangelii ngesat Lucund bevolen, datselvige LOr geda  teniße es Cor 11

und TO vergevinge unde, olck IO vermeringe
broiderlicke lıeve, und LO ilginge 1cham tho
entfangen. Darom wil sick gebören, dat eın Pastoir
ofte Predigher alletid, vornemelyck averst den FOl-
genden festdagen, bequeme > dat Avendtmaell des
heren VOrT de bedrovigen un erschrockenen
conscientien, des begeren, nnı  iıch un erlich mıit
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en un9 form und WY5SEC, be-
schreben, antorichten un! to holden

De Pastoir edder rediger, de dat Avendtmaell des
heren VOL der Christlı  en gemeine anrichtet, sall
sich ekleden mit einem rochelen, treden VOT dat
ATr un! singen gekneiget „Venı sancte spirıtus”
un! besluiten mıit einer duischen collecten und
opentlicher go  %  er bekenninge.
In stede des introitus sall INa  n singen einen du1-
schen salm Davıds oTf dergelichen m1T es Worde
beweirt, darneist dat yrie eleison un: Gloria ın
excels1s uisch
Darna wende sıich der Parher und Ssınge, of

hinder otf gebreek © spreke ehr, ul he
Gor 14

Gol kan tho dem olcke „De Here S mi1t JuwWw.  6 Dat
Chor antwere „Und mıit diınem gelste.“ Dan ere
sich der Pastoir wedder den Altair und sınge
eine duische Collecten uth der Nurenbergischen
ofte uth elner anderen Christelichen Ordinantien,
avervlodich vorhanden SYN, gelegenheit der
jegenwerdigen noth er tydt
Vordan sall sıch de Pastoir ofte rediger wedder
wenden tho dem Volcke, lesen er sıngende des
ages ingesatte epıstolen verstentlich un in dul-
scher spraeke; Nnae ending der Kpistolen sall dat
Chor weder sıngen einen Duischen salm DL
centoris gevallen.
er sal de Predicante dem des dul-
schen credo, WYy geloven u.5.W., des es estemde
Fvangelıon Va  - dem Predigerstoe uth dem Nyen
Testamente rein und duitlich afgeleisen, und dem
Volcke mi1t ottlicher SCHTI1EL, sunder vermenginge
des Phariseischen sulrdeges, daerna a1lß einen Je-
deren der hillige gels verlent, verdan uthleggen
un! verklaren. De wol estemmet un willent
er wonheit ersthen VOT dem Altair u1t Norden
innichlichen siıngen, steit 1n ehren wilkoer Na vol-
endinge der Predige sall de Predicante de gantße
gemeıne thom gebede, und odt
den mlischen er dorch T1SLUM
einicheit der Christelichen eligion un! gelovens,



VOLr de Ovricheit Van ade verordent, dat godt-
alıgen und vredesam rTeDEre, INMeEe guide Tredi-
geIS, VOL Krancken und gefangene, VOTL schwangere
irouwen, dat de Kinder und Joghet wol erthogen,
Pestilentie, Vede, duire tyat, afwendt mo1lgen WeTI-

den es gefallen un willen, nde vorth VOL

alle andere anliggende oet der gantzen YT1ısten-
heit un all ETer stende

Wan der rediger VO STOLle wedderom VOL dat
Altaır tr}, sal he sich wenden dem Volcke und
siıngen: „De Here mi1t JuUwWw  c Dat Chor Sal ant-
en. „Und m11 ynem geisthe  66 Und sıngen also-
bald arop einen go  1  en Duischen Lovesanck;
Wan de geendiget IS, sal de Prester dem isch-
gerede gewendt eiInNne Christliche Duische praefation
sıngen; emna sall dat Duische Sanctus Väa.  a dem
Chor werden; Wan dat eın ende heft, aal
sich de Pastoir ININEC kehren und eschen de Uu-
nıcanten upth HOL, und chichten S de MeNnNel

O de vorderen sydt, und de Irouwen O de andere,
un! oen dan eın exnNnortatıon Va  - dem illigen
Sacramente des heren chtmaels un sıngen er
lesen darneist mi1t klarer stemme dat er unNnse,
ermne Ort arna dat broedt 1n de patheinen, ere
sich dem olcke, sınge un! spreke uisch
ul und verstandichlich de orde, de
elichmaker Jesus TY1STIUS m1t averrekinge
yves un! bloedes under dem Wyn un broide 1n

atsten Avendtmaell tho Jungeren
nemliıich „Unse Here Jesus  06gesprocken,

u. S, Wo; rekent OIrTt den ende doisser worde
einem ideren Va  } den Communicanten eı
itler tydt hevet dat Chor to sıngen: 99  EeEsus
T1ISTUS 115e eilandt“, er einen andern Chr1-
stell  en Lovesanck Va dem Sacramente, leggen
darna de Pateyne wedder upt Altair, Nemen den
kellich, singen er spreken: „Dessgelı  en

C6dem vendtmaele Na he o1ck den kelc
ende reke darmede ordentlich dat des Heren
aru sol dan dat Duische Agnus De1l Va.  ; dem Chor

werden. Wan solx alle geschein, sal de
Prester thom olcke singen: „De Here S mıit JUW ,  “
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Und Wä.  . dat Chor arup geantwordt, w1e DO-
schreven, dat vendtmael des Heren mi1t einer
Dancksegginge er duischer collecten Va. Sacra-
ment besluiten, und de gemeın de benediection er
segenınge uth den Cap Numer 1: „De Here

JUW, un! behoide JuWwW  6 Endtlich sal
dat olck den Heren loven und dancken Väa.

ganßen herten mıi1ıt dem geSange: 99  anckseggen
alle, Miıt TE und frouwden“ otf ergelichen dul-
scher danksegginge.

Eın jder de tho jaren gekomen 1S, und O
den atechismum antweren kan, sall sich des aers
thom geringsten einmael thom ische des heren uth
frywilligen geistlichen herten bereden Ist averst
eın ornar Parheren hlerinne weder-

Matth 18. spennich, sal he Lwe er drymael privatım Va  -

vermanet, ın den T1Sten ban gedaen und der
Oovericheit bevolen werden. Wan de ganße SC-

DYy enander 1S, un! nıemant des Aventmaels
begert, sal de rediger ort Altaır treden mi1t einem
Rochelen eclede 1UN heven tho stichtinge der
illigen gemeine einen duischen Lavesanck er
Lwee, darna als dat sal verstrecket werden, holden
sich VOL dem Altair und singen darna „Laetet uns

bıdden”, mıiıt einer duischen collecten, darna als
den nOo1 verhanden. Na endunge derselvigen al
he sich ummekeren tho dem olcke, sıngen er
lesen des ages Epistolen un! Evangelion, doch
also, dat VOT dem Evangelio eın Lovesanck un
darna dat Duische ceredo Va  @; dem Chor
werden. Na dem TEe! sal INnen predigen un
dem stoele thom gemeınen bede VOLIINANECN, dar-
neilist eın lovesanck er Meer sıngen, darna als
mmen tydt Dan sal de Prester VOT dem Altaır
weder singen: „Laet uns bidden“, mi1t einer schrifit-
bewereder duischer Collecten un dem olcke U1X
de benedietion un!: mi1t einem beslu1lt-
en lovesange gacnh laeten

In Steden un dorperen, dar Vıvarı1 un Schoe-
ler vorhanden, Sal INa  ® vordan sonderlix, de fest-
dage, etten, und Vesper holden, Christli  er WYSC,
dat gemeıine olck thom gebede LO reitzende nde
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tho Öövende. Dartho sal InNnen des Psalter Davıds mit
gottlichen und christelı  en Lovesengen, Antipho-
NECIN, responsorlen und Collecten 1n Duischer un!
latinscher spraeke eINdTe  lich un mıit andacht
gebruilken.

Van den yrdaghen.
OWO eın nyegeboren T1isten vermeldunge CGol Gal

der illıgen Schri{f{ft NyNeE Vyrdage Sal verbunden 8a1. 66, 30, 58
Marwerden, ist doch nu un nodich dat etliche dage Tertull contra Ju-werden uthgesatt, darınne de pargenoiten siıch tho daeos. De COIMN-

eren Kercken versamelen, gades Or tho hören, dat secrat. dist.
pervenıt,Sacrament des Avendtmaels Christi tho entfangen, August. de spiırıtugodt den heren tho loven un! anthobedende Derwegen et lıtera.

sollen 01 navolgende dage geholden werden.
De Sondag sol geholden werden er OBR=

heit, es OFr gelyckformick.
Nyen Jaers dag
Der illigen dre Köniınge dag
Unser leven frouwen Lichtmessen, Purificationis,

genant.
anc 1Aas dagh
De dag annunclatlionıs er Verkundinge Marlae.
De hillige aschedag mit den ne1istvolgenden dage
anc Philips und Jacobs dag
Unses heren hemelvart Ascensionis genant
De hillige Piınxtdagh Pentecoste genant mi1t dem

nelsten dage
De dag Trinitatis, dat 15 der illigen Drevoldicheit
Sanct Johannis des Do1ipers
anc Peters un Pawelsdag.
anc Jacobs dagh
Unser leven frouwen hemelvartdes dag, ASSump-

tlıonis genant, alß ein Veerhochtydsfeest, nıcht darom,
dat et 1n der illigen Schrift grundt e  e: Sonder
VO  } des gemeınen arbeidenden Werksvolcks
doch so1 solchen fest 1n der kercken de historia
visitationis Marlae, der men ın dem Kvangelio ulgh-
1SSe€ miıt singen und lesen geholden werden.

45



anc Bartholomeus dagh
anc eus dagh
Sanct aells dagh
anctorum S1mon1s et ae
Omn1ıum Sanctorum, er eiligen dagh
Sanct artını.
anc ndreasdagh.
anc Thomas des postels.
De hillıge Christdagh, Nativitatis genant, mi1t dem

neistvolgenden anc tephanus dagh
Up desse Apostel und andere kleine estdage sal

nemant onder dem Sermone arbeiden, darvolr er
tho arbeyden, sal vrygstaen

Van Kloisteren
In Kloisteren sal 1 mit des heren Avendtmael

geholden werden, 1n den Parkercken, nemptlick,
Wa  ® Communi1icanten hebben, efte selvest communl-
cleren willen, dat dan dat Avendtmael anrıchten 1n
er form und WY>»C, baven beschreven, aver

nicht, dat dan der anderen vorgerorten ordninge
navolgen.

Darbeneven sullen alle dage des MOoOoTrgeNSs twı-
schen SOven und achten sıngen dre duische Psalmen
Davids, deßgelicken olck naem1|  aegs twischen dreen
un! VEELTEN, un heven den Psalter un sıngen
wentie thom ende, und begınnen wedder upt Hy
vaken alß hebben geendiget. Se sollen sıch 1N-
sonderheit vlitigh ho1iden, dat nichts sıngen un!
lesen, dat gades worde entjegen, a1ß dar 15 all; dat de
anroepinge der illigen, dat egefulr, un! andere
erdom INeelr elanget, welcke de verstendigen under
sich elvest wol rdelen werden.

Gen ‘ et
19 Wem Va.  ) gade de gnade der Junferschup er

Cor. u1s  el nicht 15 SCHECVEIL, sich nNnae ordeninge
un eve es und dem TOoUWeEenNn rade aulı

De ohoreresordes sullen eren Pastoiren
Eecel Jaerl1x, Wall tho xcen jaermaelen kommen sindt,Cor
Deut. 25 cer pennıng samp den proeben er

Tim Va  ; ONSs 1ın Graveschup un erschopien tho-
gelaten un verordent SY.
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Eın uwelyck Kerspel sal vermoilgens SYNC
versorgen

De erckreide sollen dem Pastoir O1 und ocke-
len geboir un NOTILUFTL bestellen, welcke
ol DYy den Kerspelen sullen blyven.

Oıick sullen de Kerckenreide den Tempel, darın
esor| un! de Sacrament gehandelt werden, WI1e
vorhiın, bouwen un! 1n tiımmer bewaren.

Oick sullen de erckenreide eiINe Kiste elegene Cor
Cor etStede 1ın de Kercken tellen, daerın tho samlende waft

een jder u1t gultwillıgen herten den wil
ıllen derhalven diße pgemelte dem illigen

Gottlichen ordte und Evangelio Christi gemete
Ordinantie gade mlischen er un! Christo
Jesu einıgen ellande tho love un! ehren, un
der Christlı  en gemeıne tho und gulde, ın en

Graveschup un erschopen Teckenneborch,
1N. un e  e Steden, Kloisteren und arkerken
Van eiInem Iden, ho1lges er sydes, gelstliches er
Weltliches Standes uth geistlichen und Irygwilligen
harten mit hoigen vlıte un! ernste geholden hebben,
und emandt darın ungehorsam, und wederspannich
bevunden worde, sal ın hant un:! traife SY.
vorvallen: Daß S eın er gewarnt Dewile o1lck diße
Nse Kvangelische ordnunge kortlich und Aar-

Ukelswyse vervatet, wiıillen WITr einem Jdem Parheren
1n de Christliche Nurenbergische Ordination VOor1n-
ges dorch uns avergereket und SCHCVECN, und SU. ın
alle andere gotliche ordnung sich darnae tho richten,
gewyset un JUW amp nnd besunders der gnade
des Allmä  igen evollen hebben

atfum Teckenneborch 1PS1s ferlis Bartholomae1
1543 Aug 241

Anm. der T1

Ao. R 1S do0or Carolum die graeffschap Teckleborg
allererst tot dem hristlichen glauben gebracht

A0 1176 ZiUu den Zieiten des Kanisers Friderici Barbarossae
dewelcke 1n Person Teckleburg CeCWesenN, und

den Zeiten SImMonIS, des Traffen Teclen-
borch 1S Cdde erstie er binnen Tecklenborch
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OOT den Eerwerdigen er und heeren Arnol-
dum Bischop enbrug. dediciert und el1Nn-
gewelhet worden.

Ao 1527 18 Te:  enburgh unı Cdie Graffschap Evangelisch
geworden

Ao 1587 1Nna  en avend bey levetyden des hoch-
gebooren rnold Graeven tot Te:  enburgh
de geheele Traeveschap gereformiert worden.
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Zur Geschichte der Gegenreformation
in ber- und Niedermarsberg

Von Friedrich Brune, ordwalde

In keiner des Kurkölnischen Sauerlandes Irüher zume1lst
Herzogium Westfialen genannt hat die VO  _ Wittenberg Aa US-

gehende Reformation eiINe starke Auinahme gefunden W1e 1ın
Stadtberge er- und Niedermarsberg). Die Gegenreformation hat
1M auie VO  5 ber 250 Jahren nicht vermocht, das evangelische
en ın Stadtberge gänzlich auszurottfen Rüther chreibt er mit
Kecht „Mıne evangelische Gemeinde besteht iın Niedermarsberg se1t
der Reformation; auch nach der Gegenreformation bleiben
Famıilien dort, aber bis 1300 gab es nıicht mehr qls 100 evangelische
Einwohner“*.

1ne alle ıttel einsetzende Gegenreformation hat also die
die des 16 Jahrhunderts tast Sanz evangelisch gewordene

bzw die Städte Der- und Niedermarsberg nıcht voll ekatho-
lisiıeren können. Die Gründe {Ur die ortdauer des reformatorischen
Kvangeliums ın Stadtberge un für die nicht D vollen KrIiolg
unrende Gegenreformation können und sollen 1er nıicht dargeste
werden. Sie sınd sehr vielfacher und verschledener Art“

Im Niedermarsberger rchiv ST agnus, das einNne üÜüberaus große
Zanl VO  - rchıvalien irST eilnden sich mehrere ITIKunden un!
Akten, die für die KErforschung der eIormatiıon Uun! Gegenre{for-
mation ın Stadtberge ber- und Niedermarsberg VO  n großer
Bedeutung sind. Aus eiINem 1M and der Tkunden und en
erhaltenen „Recessus KEcclesiasticus de Anno 1614 1682 publicatus
ın 1V1Taie Stadtbergensi“ geht sehr eindeutig hervor, welche kirch-
ichen Zustände damals 1ın arsberg herrschten un weilche ittel
die ölnischen Kurfürsten Ferdinand VO Bayern (1612—1650) und
se1ın achfolger Maximilian Heıinrich VO  ® Bayern (1650—1688) e1IN-
setizten, Stadtberge sıch und dem romisch-katholischen Glauben

Joseph Rüther Heimatgeschichte des an!  TelsSes Brilon, Munster 1956,e1lte 226
» In einer ın Kurze erscheinenden Arbeit „Reformation und G(egenreforma-t10oNn 1M Herzogtum Westfalen (1530—1803)“ WIrd dieses ZU.  F Darstellungkommen. Hier SEe]1 hingewiesen autf das Buch des einstigen NiedermarsbergerPropstes Ludwig Hagemann: Aus Marsbergs Ges Niedermarsberg1938, e1te 102—113
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unterwertfen. Diese Urkunde „Recessus Ecclesiasticus ist
eingeordnet der Abteilung: „Geistliche Jurisdiection T1 AT
Zum Verständnis des 1er ans  1eben! abgedruckten Recessus se1
folgendes vorausgeschickt:

Nachdem alle Versuche des Kölner Kurfürsten und Erzbischofs
TNS VO  - Bayern (1583—1612), der evangelischen ewegung 1ın
Der- un:! Niedermarsberg Herr werden, eiz fehlgeschlagen
Fr seizte sSeın Nachfolger Ferdinand VO  - Bayern, der während
des 30jährigen Krieges UuUrIiIurs und Erzbischof 1n öln WAaTr,
die ıhm Gebote stehenden irchlichen un staatlichen Machtmittel

die abtrünnigen Städte eın Am November 1614 wurde
VO  - erdıiınan die römisch-katholische eligion gewissermaßen ZU

Staatsreligion YTklärt Das War schon früher mehr oder weniger
SCWESECNH); aber nunmehr galt das auch ganz besonders für Mars-
berg Jede öffentliche usübung des evangelischen aubens War

strengstens untersagt Von en Staatsä|mtern War der evangelisch
gesinnte Bürger ausgeschlossen. In den Rat der durfiten 1Ur
noch gläubige Katholiken gewählt werden. In der Oberstadt er-
marsberg) fand sich aber jener Zeeit 1Ur e1in evangelıscher Bürger
namens Koch, der für das Bürgermeisteramt eeigne WAar, und 1Ur
weitere katholische Bürger traten ihm als Ratsherren ZU elite
Mehr 1n Obermarsberg nicht aufzutreiben. Zum vollständigen
Ratskollegium ehlten aber noch Ü  G Mitglieder. S1ie 1n der
Oberstadt nıicht finden Kurzerhand setizte nunmehr HTIUrs
Ferdinand VO Bayern die alte Verfassung der außer Ta
Der strengkatholisch gesinnte Heinrich VON Calenberg wurde Aaus
dem Paderborner Land (Warburg) Z Amtmann ber arsberg
eingesetzt, War amı gew1ssermaßen kurfürstlicher Staats- un
Kıiırchenkommissar und wurde mi1t großen Sonderrechten un Ql
machten ausgestattet. Zu diesen Gewaltmaßnahmen gesellte sıch dle
unmıttelbar1rGegenreformation. Doch der „Lutheranismus“,
W1€e INa.  ; nannte, War 1n arsberg nıcht otien.

Hier (eHEk  _ SEeTZz jener „Mecessus Ecclesiasticus“ e1n, der wahr-
sche1ni! eptember 1614 VO  - Ferdinand erlassen worden 1ST
In der uns 1ler vorliegenden Oorm steht dieser 1ın Verbindung mit
dem ece Aaus dem TEe 1682, den UTrIUurs Maxımilian Heinrich
VO  } Bayern, der achfolger Ferdinands, erlassen hat

Dieser „Recessus“ VO  - 16892 ieg unNs 1ın einem qaufis Ganze
gesehen gut erhaltenen ruck VAST. Hieraus dari InNnan 1eben

und WI1Tr en noch andere Gründe aIur daß VO  - der
zuständigen Stelle 1n mehrfacher usfertigung herausgegeben und

verschliedene Stellen versan worden 1ST, VO  5 denen einer 1mM
ICh1v St Magnus Niedermarsberg uns ernhnalten 1e
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Schon der ece. VO  } 1614 oder besser schon die 1m Te 1613
verordneten „viel heylsamer Puncta  c SINd 1614 VO  — der Kanzel
verlesen und geNaAUET ea  ung sowohl dem Propst un! dessen
Vizekurator, den übriıgen irchen-Bedienten als auch dem Buürger-
melister un! Rat „verpflichtet” worden. Doch jetzt, 1682, Tklärt
INa arsberg, daß jene 1614 gemachte Verordnung un der
Visitations-Rece nTIolge der Kriege (gemein 1st VOL em der
30jährige Krieg) „verkommen SCYH mögen“. Jetzt, 1682, wird dieser
alte ece VO  = UrIurs Maxımilian Heinrich erneut aufgenommen
und dem Propst efohlen, diesen en ece mıiıt dem,
was der MrIUurs jetz noch anordnet, „VOoNn der Kanzel offentlich

verkündigen un dem Bürgermeister und Rat, den Kirchen- un:!
EineHospitals-Provisoren gleichlautende TE miıtzuteilen.“

dieser Abschriften ist dieser Druck, der 1M Tch1v des ropstes VO  -

arsberg erhalten 1e

Recessus Eicclesiasticus de Anno 1614
1tem de Anno 16832

Alldieweilen Ihro Churfürstl. Durch O:  N; Hertzog Maxıi-
milian Henrich 1ın Bäyeren Unserem gnädigsten Herrn VO Dero
Suffraganeo und ın Spirıtualibus Vicarıo Generali an Henrich
Anathan, i1schoffen Hierapolis etc., der unterthänigst gehor-
sambster Bericht erstattet worden, welcher gestalt esagter Dero
Vicarius bey der Nahmens un! aus gnädigstem Geheiß Oöchst-
geda  er Ihro Churfürstl. Durch durch Dero Fürstenthum West-
phalen JjJüngst abgehaltener General-Visitation unfier anderen auch
1n erfahrung gebracht, und wahrgenommen, daß ob ZWarTr nach der-
gleichen autft gnädigsten Befelch des Hochwürdigst- un! urchl
Fürsten und Herrn, Herrn Ferdinandten, auch Ertz-Bischoiffen un!
Churfürsten O  B, Seiner Churfürstl urch eiteren un!
nachsten Vorfifahrens höchstseeligsten Andenckens, 1mM Jahr 1613
durch verschiedene darzu abgeordnete Gelstliche Churfürstl (CO11l-
niısche Commissarien vorgenomMmMeNner gelstlicher Visitation ın der
AIt- un! Stadtberg 1el eylsame Puncta verordnet, un 1m
nächs darauff erfolgten 1614 Jahr VON der Cantzel offentlich a D=
gelesen, und ero genaue Festhaltung un Execution wol dasigem
Probsten und dessen Vıce-Curato un übrigen Kıiırchen-Bedienten,
als auch Burgermeister un! aht daselbsten ernstilll!:! eingebunden
worden, W1e hernach VO  - Wort Wort geschrieben folget.

Demnach dem Hochwürdigsten iın (T un!' Durchläuchtigsten
Fürsten und Herrn, Herrn Ferdinand Ertz-Bis  off un! Churfürsten

o  ; mıit betrübtem Gemuth vorkommen, W as gestalt ın Dero
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und dieses Ertzsti arsberg durch untreue eCIs
und Ketzerische Lehrer allerhand Ketzereyen un Unglaub e1Nn-
ger1issen un! fast uberhan! geNOMMECN, dahero hochgemelte Chur-
fürstl urch VOT einem Jahr ıhre vornehme Priesterliche Commıis-
sarıen un General-Visitatoren Abschaffung solcher einger1issenen
Ketzereyen hierhin geschickt, welche amanlen auch eingeschlichene
verführerische un ausserliche Priester neben denen uncatholischen
Schulmeisteren al1sopa abges  aIfet, un andere Catholische K1r-
chen-Diener angesetzet und ferners eylsame oranun hinter-
lassen, welche anhero noch nicht publicirt worden.

amı sich annn nunmehr un! 1NIUNTro Niemand unterm cheıin
der Unwissenheit solcher hinterlassener Verordnung entschuldigen
habe, ist VO  _ dem Westphälischen jetzo anwesenden Visıtator be-
fohlen, solchen VO Cantzel ab Burgermeıister und aht auch
er (GJemeinden deutlich publiciren un vorzulesen.

Und Z ersten das Vermög des letzt außgegangenen
Synodalischen Edicti 1INIUNTO auffung eiINeSs INn sowol bey
denen Illegitimatıs als anderen mehr Gevatteren nicht als ZWEY,
e1INe Mans eine Frauens-Person, erbetiten un! zugelassen werde,
bey Straif 10 Goldgl]l. wol VO  m dem Pastoren als auch getauififten
1n Elteren zahlen

Zum weyten SO der Pastor keine uncatholis  en (5e-
vatteren, die SCYIL auch WwW1e S1e wollen, zulassen, sondern 1eselbDbe
ohne einigen KRespect VO  3 der au hin- un abweisen, jedesmah!l
bey Stratif VO 2() Goldgülden.

Zum drıtten wird hiermit ernsStill recessirt un efohlen,
daß der Herr Pastor keine 1NIUNro D Sacrament der Ehe
copulire oder einsegne, S1e en annn eyde Catholischer
Ordnung nach gebeichtet un commMuUunLIlcIirt. ZU dem auch keinen
Catholis  en mıit einem Uncatholischenengebe, S SCYC ann
Vermu  1C| sichere oiffnung der Bekehrung vorhanden un der
Ooder die uncatholische and au  T verheissen, nıcht mehr
Ketzerischen Predigern oder Commun1ıon gehen, daneben jeden
onn- un: eyertag ın ihre Catholische Communion gehen, da-
neben jeden onNnnNn- und eyertag 1n inre Catholische Pfarrkirchen die
Meß und Predigt fleißig besuchen, endlich innerhal gewlssen
"Termins sich 1ın der Catholis  en eligion unterwelisen lassen un!
darzu gütlich begeben, bey Ter Churfürchl urch welıterer
Straif

Wie imgleichen DA vlerten, vermög dem Catholischen general
andat keine uncatholische oder widerwärtiger Religions-Ver-
wandte, In dem rrthum bis Qautt sSeiNe Sterbestun verharret, die
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Begräbnuüs ın der Kirchen oder geweiheten AT gestattet, S5O[I1-
ern 1eselbDbe VO  - dem Pastoren ohne einigen Kespect un! Unter-
schel der erson hin- un! abgewiesen werden, un! WIrd darau{tiftf
dem chulmeister, Custodi und anderen 1Ns gemenin ernstil Ver-

botten, 1eselbe Leichenamb 1N- urch- oder außerhal der m1t
Gesäng, Geläut oder SONS gewÖhnlichen Geleit begleiten.
Die jenige aber, ein1iges Wegs dagegen andelen werden, sollen
a1S0D3a. Churtfl urch und Dero angestellter Obrigkeit er.
anderen ZU. Kxempel ernstilı abzustraffen angebracht werden.

Zum unirten sollen für die verstorbene Hauptleichen SONder-
ichen dessen vermögend Sseynd, en Catholis  en Brauch nach
die Kxequlien gehalten un bey höchstgemelter Churfl urch Strafitf
nıcht unterlassen werden.

Zum echsten So der Pastor jedes onntags den Nach-
mittag die Cathegistische oder Kinderlehr nach er° Weise, WI1e
solches öchs gemelte Churtfl urch offentlich 11} 'T’ruck
gehen lassen, niehlbar verrichten, die Eılteren aber, welche ihre
Kınder un! Gesind davon a  a.  en, ın höchstgemelter Ter (CHhurs
fürstl urch Straff werden.

Zum siebenten SOo. der Pastor das Sacrament der Letzter-
Oehlung, welches wol VO  - dem Pastoren als nterthanen 1nNns
gemeın verwindschlaget un qls unnÖöthig wen1g 1n Acht gl  9
w1lederumb 1n üblichen rauch bringen, desselben utz und heyl-
5ame ruchtbarkeit dem olck mıi1t Ernst vorhalten und unterrichten.

Zum achten sollen Kirchenmeistere W1e auch Burgermeister
und Raht die niIehlbare Vorsehung uen, damıt die Beleuchtung
VOL dem hochheiligen Sacrament des Altars nothwendig QOel VeLr-
schafIfet, un schuldiger Reverentz der Gegenwart unNnseTres Er-
lösers un Seeligmachers, wol bey Tag als acht e1n states
rennendes Licht ehnalten werde, ın Straff autit erfiindlich wl1ldrigenYWall 10 Goldg]l.

Zum neunten sollen die VO  - der Catholis  en Kirchen einNn-
ZUEe eyer- un asttäge VON Männiglich der Gebühr gefeyerund ehalten, die Übertretter aber jedesmahl bey vorgemelter Gelst-
iger UObrigkeit er 1n gebührliche straif SE  L werden.

10 Zum zehenten, sollen Bedienung des Kirchenmeister-
ZWEY Catholische taugliche Personen, jedoch m1t Zuthuen

und uta|  en des Pastoris, erwanle werden, deren eliner nach
Umblauff eines TS abtretten un einer dessen an ge-
setizet werden SO SO ann auch 1eselbe bey Antrettung, Be-
kanntnüs des Catholischen aubens der Kırchen Lreu und hold
SCYN nach Ordnung des Tridentinischen Concilii, ın Gegenwart
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mehrgemelten Pastoris schweren verbunden SCYN sollen Wie ann
ferners der Pastor nıiıcht alleın der Kirchen-Rechnung SO ge-

werden.
ı Zum Ifften sollen dem Archivio, darınnen die Kirchen-

egister SCYN, Brieff un Siegel angehalten werden, der Pastor
wol als Provisoren einen absonderlichen USsSse aben, und deren
keine ohne Beyseyn der anderen darüber gehen rlaubt SC
Und weilen die Obrigkeit allhier Stadtberg 1ın vorıgen
Zielten alle Gelstliche Beneficien und Fundationes, welche auch eiwa
aselDs dem Stifft nıcht gehörig, eingezogen, und ander End,
als die Fundationes der gottseeligen Vorelteren un! Geistliche
Rechten erheischen, eigenthät- und widerrechtlicher We1lse verwendet
mögen aben, W1e auch 1erra:‘ und Kleinodien der Kirchen VeI -
rücke Als wIıird denselben hiermit bey höchster Ungnad und Ver.
iehrung ihrer Privılegien ernstil! eingebunden und efohlen, ihre
Archivien eissig durchzusuchen, eruhrtie Fundationes un Stifftung
der Vorelteren denen Herrn Visitatoren herauszugeben und alle und
jegliche Geistliche Güter und Renten, WI1e auch Kirchen-Zierrath
un! Kleinodien wieder beyzuschaffen oder SonNnsten 1eselbe
Unterhaltung nöthiger Geistlicher Personen, jiel ihnen dessen VO  m}
echts oblieget, AaUuS ihren eigenen 1Ltelen un! Güteren
verstiatten un! nöthigen Kirchen-Zierrath autft ihre Kösten bey-
zubringen.

Demnach auch ZU. zwolifiten 1mM Augenschein offenbahr,
daß die Pfarrkirche un! Capelle ın der bDer- un Nıeder-Stadt
1n Dachwerk, Gewölb und Fensteren dermassen mangelhaf{ft, daß
S1e einem verwusteten Gotteshauß nicht ungleich, als wırd Burger-
meıstern un aht auch Provisoren solcher Kıirchen und apellen
bey Stra{fif 100 Goldgl]l. ernsthlı efohlen, die niehlbare Ver-
sehung uen, daß solche ängel Verhütung GOöttlichen Z.0OTrNs
und ferneren Schadens unverzüglich gebessert und remediirt werden.

13 Zum dreyzehenten, amı die Jugend neben der Lehr Z
Christli  en Catholischen Glauben, Gottesiorcht un Andacht —-

geführt un: CErzogen werde, SO mehrgemelter Pastor ofiftermahl
1M Jahr die Schul visıtiren, die ücher, welche Unterweisung der
Kinder gebraucht werden., un ob 1eselDe Catholisch, perlustriren,
und abey erheischender Nohturift nach alle 1enNlı Verordnung
machen.

14 Zum vierzehenten sollen die USTITOdes eyde der irspels
Kirchen un apellen VOT dem Pastor Juramentum Fidelitatis, w1e
auch Professionem el Catholicae eisten schuldig SCYTI, gleicher
Gestalt e5S5 auch 1Ns ünf{ftig bey Annehmung anderer gehalten WL -

54 a E ı i s i > a uh



den So Urkund wolgemelter Herren Vısıtatoren Secrets und
untergezeichneter Handschri{ft, geben arsberg den Novembris
anno 1614 Erat subscriptum:

Adolph VO  5 Pempel{forth, O{fficlalis
Commissarıus

VO  > ansberg, and-Drost und
Commissar1ıus.

Conradus utherus, Pastor

Und aber obgemelter Vicarıus Generalis angemercket, daß
thane Tast eylsame und nöthige ece und Verordnung dannoch mi1t
nicht geringen der Kirchen un Sam  ıcher Gemeinheit und gelst-
ichem el allgema verwindschlaget und schier 1n Vergeß
gerathen SCYTI, dergestelt daß deren nicht Haltung jetziger
Probst, Burgermeister und aht mi1t weitläuffigen un! kostbaren
Processen un Streit aneinander und einfolglich fast täglich allerley
DEeY obgemeltem Visitations-Recelß verbottene Fehler und Mänge!l
hervor gewachsen, welche ann auch VOT eiwa Jahres frist Ihre
Churfürstl urch gebührender Ahndung vorbra un! VO
Dero auftf diese Visıtatiıon großgnädigst remittirt worden, deren
fernerer Vermeydung vorgemelter General-Vicarıus wol
halber, als Wolg speclal Churi{£l gnadigsten Befelchs eine
Nohturfft Tachtet, gemelten Probsten, Ww1e auch Burgermeister un
Raht 1n persöhnlicher Gegenwart vernehmen, abey ann e1IN-
und ander Seiths VOTDTa: werden wollen, daß VO sothaner Ver-
ordnung und Visitations-Receß die eigentliche aCcnrıc eiwa durch
die Teutsch- und or  en schwere, und Landverderbliche Kriege
verkommen SCYNH mögten, SONstien aber willig als schuldig sich
erklanr und erbotten, deroselben 1n em unterthänigst gehorsambst

parıren, inmassen ın Nahmen und VON Ihro Churfl
urch mehr höchst gemelt ihnen ın gemeiner Versamblun ernNnstll!
mundlich vorgeiragen un! aufferlegt worden, dergestalt, daß Vl -
hoffentlich nıicht allein die biıshero gewehrte ängel und Tau
gantzlichen abges  affet, sondern auch INEUNTO allerseıts gufe Ver-
Standnüs und Kinigkeit eingeführet un bestättiget werden So

S0 en Ihro Churitl Urchl.. gnädigster Herr, gleichwo
mehrerem Nachtruck un! Bezeigung ihres ernsthaifften gnädig-

sten Willens un Befelchs selbıges hiemit nochmahlen ın Schritfften
erwlederen nöthig rachtet, mehrgemelten TODSTeEN un dessen

Successoren W1e auch Burgermeistern un aht Tort en un jeden,
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eSsS immer betreffen mag bey Vermeildung Churfl Ungnad auch
abey andictirt und weiters andictirender Stra{if ätter un
ernstl!]! nädigst befehlend, esagten heylsamen ece ın en und
jeden Punecten benenntlich aber Abstraffung der Synodal-
Excessen (SO Wolg Ihro Churfl urch Oder ero
vorgestellter Geistlicher Obrigkeit er außdrücklich vorbenhnalten
worden) und als 1el SONS bishero nicht observirt, getreull  st
vollenziehen un bis weiterer gnädigster Verordnung genaues

halten, auch respective daran SCYN, daß VON anderen gehalten
werde Und amı keiner der Unwissenheit halber 1INIUuhNro siıch
entschu  igen möÖöge, ist dem TODSTITeN anbeiohlen, diesen un De-
melten Anno 1614 expedlirt un pu  icirten, auch oben VO  5 Wort

Wort einverleibten ece VO  - der Cantzel offentlich VOeI' -
ündigen un ara Burgermeister un! Haht, fort Kirchen- un!
Hospitals-Provisoren gleichlautende Abschrifft mitzutheilen 1gna-
tum den 16 Decembris Anno 1682

Maxımilian Heinrich,
Churfürst O  N, INDPp

S
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Die Stadtkirche S Rheda
Von Franz askamp, Wiedenbrück

Die Rhedal ist eine Neugründung des Hochmittelalters
SCWESECI, also nicht Aaus eiNer lteren geschlossenen ledlung irgend-
welcher Art erwachsen?. S1e wurde VO  - den Herren ZUT Lippe®
Begınn des Jahrhunderts geplant un! eingeleitet, un ZW ar als
„Grenzfestung“ InNna  5 könnte auch als chutz- un TULZ-
burg egenüber dem Hellweg VO  3 Bremen nach oln SO-
egenen alten bisch6flich-osnabrückischen Pfarrort® un längst 11a1Ill-
haften Handelsplatz Wiedenbrück®, der schon bald nach sSeın

Franz askam»mp, Weddigens eschreibun der Ravensberger
Jahresberi (1960/61), 08/127
iıcht wa w1ıe es II1 495 die Herren VO  } Uüdinghausen VCI«-
leihen MAärz 1309 dem OrIie gleichen Namens Stadtrecht lat. und
dt. exXx
Werner Henkel, Die Entistehung des Territoriums 1PDeE, Münster 1937
In KEruntte M1% dem west-ostlı  en Hellweg, VO. eın ZU  H Weser, euzt;
ver. Joseph ochtromD, Der KOön1gshof Erwitte es Zeitschr. (1910) I

209/267; ders., Der Hellweg un! die karolingischen Königshöfe 1DD-
tadter Heimatblätter (1921), 45 f un 49 Ün elene Piıeper, Der
westfälische Hellweg Diıss. Munster 1928
snabrücker 111 201 (1258) „asserentlbus preposi1ifto, decano et capitulo
predictis ISC 1S OsnaburgensIis ecclesie] de Wydenbrugge, de e.  e de
Dyssene ei de Bramesche eccles1as, nOsSiIre diocesis, prebendis 1PSOorum

DrTIMAa sSurz jundatıone {u1SsSe AaNNECXAaS, S1C ut ıngule Quatuor ecclesie
QquaTtuor Canon1CcIis intira capıtulum UOsnal[burgense]l, dum eedem vacarent
DTO tempore, aD ep1ISCODIS Osnaburgensibus, Qqu1l HOC essent 1n tempoOre,
Torent conferende; qQu1 episcopl Osnaburgensis clerieci et capellanı speciales
1C1 deberent e1 CS5SC, e o hOocCc 1Cie quafuor ecclesie capellanie donec
ad illa tempora fulssent nuncupate.“

En Franz Jostes, Die Kalser- un Königsurkunden des snabrücker-Landes,Münster 1399, aie 10 un! Einführung 59, auch u eTt
imperatorum 150 un: snabrücker „Noveriıt OomMN1uUumM fide-
lium NnOoStrorum, praecenc1um scilicet e futurorum, industrl1la, qualiter NS
Der interventum venerabilis episcopi Osnabrucgensis aecclesiae Druogonis
onetlam et mercatum pvublıicum ıN LOco Wıtunbruca NUNCUDATLO flier1
CONCEesSSIMUS.“
Zum „LTerminus nie quem non“, Der auch „terminus QuO" westfälischer
Stadtgründungen überhaupft, dem (B  stag elnhausen (1180), verg
aul Scheffer-Boichorst, Die Urkunde über die Teilung des Herzogtums
Sachsen Deutsche Zeitschrı fUur Gesch!l:  tswissenschaft (1890), 321/336;Albert AauUC Kirchengeschichte Deuts:  ands 1M Mittelalter I} Autfl.,Leipzig 1935, 371/424; Guntiher Wrede, Herzogsgewalt un Oolnısche
Territorialpolitik: Westfalen (1931), 139/151; Joseph PTinz: Das Terr1ıt0-
r1um des Biıistums snabrück, Göttingen 1934
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Stadtwerden begonnen® und mittlerweile sSe1in usscheiden aus der
„ländlichen“ Verwaltung, der unmittelbaren Zuständigkeit des
KReckenberger tsdrosten?, erreicht hattel®

Damals aber beschränkte sich die 1ppische Landeshoheit der
oberen kKıms, soweılt VO.  _ einigermaßen sicherem estande gesprochen
werden kann, noch auft das Kıirchspiel Rhedall, äahnlich das Rhedaer
Privateigentum des 1ppischen Hauses aut die Wasserburg sSamıVt
ein1ıgem Zubehör HUr die erstrebte Stadtgründung hier, 1n i1eden-
brücker ichtweite, fehlte den Herren ZUT ıppe einstweilen das
benötigte Gelände Solchen kommenden Bedarf hatten ihre Vor-
gäanger der oberen Ems nicht vorausgesehen, 1M egenteil: eLIWwWwAas
unbeda!: aus der and gegeben, Was jetz entibenr wurde. Der
Edle rpho ın der Hälite des 4: Jahrhunderts den Johannıi1is-
kamp mi1t der Johannis-Pfarrkirche! dem Osnabrücker Bischoftf
Benno!s überlassen!*, der Edle 1CQUK1IN! 1185 die öfe arthues,
Waterhues und Schulenburg für die CUue westfälische Niederlassung
der Zisterzienser Aaus dem rheinischen Kamp, das Kloster Marienfeld

der utter?>, vermacht!1®. Gerade dieser verlorenen TEel Ööfe
War INa  ® U  @} aut der Burg beunruhigt; deren Verfügbarkeit

dürifite einNne CONd1C1I0 S1INe UQua NO  e [Ür das orhaben Sgewesecnh
sSeın Do  Q, gelang dem Edelherrn Hermann Z 1ıppe 1227 1

Franz askarmnp, Das er der Wiedenbrück es Zeitschr. 110
(1960), 351/356
ubert lItemeyer, Die Entstehung der Amtsverfassung 1mM St1ifite Uunster

Diss. Münster 1926
10 snabrücker 11} (1213)
11 ber die späteren Anspruche des Graien onrad VO. ecklenburg 54}

und die 1mM Bielefelder ertrage (1565) erzielten Herrschaft Rhedaer Er-
olge verg. Hermann 2CH  O snabrü:  isch-Rhedischer Grenzstreit
snabrucker Mitteilungen (1897), 07/194

172 Be1l Johannes Westenberg, 0omM1n11 Rhedani NOVa et exacta delineatio
(1621), Neudruck 1933, als ::S ohan“ ausgewlesen, ber durch OUB I
41 (1219/38) als Johannes-Baptista-Kirche: „Retihen ecclesia eal Johannis“;
nicht „sanctiı Johannis“, des DOostels un Evangelisten, wıe INa  5 1
aTrOo! (vergl Anm (7) gemeıint hat
Westfälische Lebensbilder 4’ Münster 1933, 1/22
QOQOUB 201 (1088) „Litem CU. 1Ppsa ecclesia, ab Erphone, nobili VIirO,
e]jusaue justis hered1ibus, CUu. decimatione.“
Bau- un Kunstdenkmaäaler des relises Warendorf, Muünster 1936, 200/285;
iılhelm Vahrenhold, Kloster Marienf{feld, Besitz- und Wirtschaftsgeschichte,
Warendorf 1966

16 es I1 496 (1im TEe 1189 bestätigte Schenkung); ebda. 166 (Papst-
es großes utzprivileg VO Maı 11938 mi1t usweis er damaligen
Besitztitel)
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A E E
ausch mi1t Marienfeld eın ückerwerbl!? Schulenburg*® wurde
Isdann städtischen Hausplätzen deutsch orten, lat, areae) Q1l1l=
geteilt*?, und diese wurden eine bleibende Jahresrente Wort-
geld, pecunla arealıs, denarıl areales) den Neubürgern (oppidanı) ZUT

Besiedlung bereitgestellt“®. Die Oöfe artihues un Waterhues 1N-
dessen, azıl e1n abseitiger Hof e  age und der „Gokesberg“
(Gaukenbrink), wurden „Bürgerland“*1 Tklärt un! eine
DIO orgen (JjJugerum) angesetztie Kornrente, er „Morgenkorn“
genannt“?*, den Neubürgern als cker zugewlesen“?.

1eSsSe 1ppische „Festung“ hart der (Grenze des Fürs  1S'  Of-
lich-Osnabrücker mties Reckenberg un:! des Wiedenbrücker d
feldes bildete aber VO  =) ang ein schweres Ärgernis {Ür ieden-
brück un dessen Landesherrn, den Bischo{tf VO  - sSnabru un ist
dann unentwegt eın Ärgernis geblieben. Die beiden Nachbarn,
und Wiedenbrück, hatten wenig Abstand gehalten; U  - be-
argwöhnte der eiNe den andern. Schon 11 TEe 1305 suchte Osna-
brück die Zerstörung der werdenden und der Rhedaer
Wasserburg erzwingen“*, Dazu ist aber nicht gekommen ;

1e und rhielt 1355 (Lippstädter) Stadtre Doch
INa  ; m1T ständigem Wiedenbrück-Osnabrücker ißver-

17 bda. 111 170 (Regesten Del Preuß-Falkmann, 1PPpIS! egestien 1538 un:
I1 VO. DL 12271 „Lres domos, videlicet Garthus, Waterhaus

et Sculenburg, CasStro nNnOSIrOo ViICIN1IUS adiacentes, ın concambio SU1S5-=-
Cepimus prefato monaster10 ISC cCampıl eatfe arıe
Dieser darum als Burgerland (vergl]l. Anm. 23) AaUusSs

19 Zum ergle1 diene die Gestaltung der Wiedenbrücker eusta
OU  w 81 J47) „domina onegundIls in Widenbruge admisit, ut Tea ıer
SOvliel WI1e Areal|l 1US ciırcumjJjoderetfur d. h.durch Umiflut geschuützt|],
perfoderetur d durch Wege ers  ossen e divideretur 1ın plures
ad utilitatem e cCOomMMOodum C1V1ıtfatils NnOSITrTEe Widenbru  C6
Zum Verfahren allgemeın ver ermann Hallermann, Die TDleihe
Grundstücken in den westfälischen Städten, Breslau 1925; Karl Kroeschell,
el  1  9 Köln 1960

21 Inventare der nıchtstaatlichen Archive des Trelises Warendorf, Münster 1908,
AA} (1347) „Wickbeldelandt.““

bda 26 (1366) „Annona, vulgariıter O Morgenkorn“; verg Anm
Lippische egestien I1 993 (13595)
Dda 5346

25 Trigina. Staatsar'!  1V Muüunster, Dep eda, 1‚ Drucke 1V für
Geschichte und Altertumskund: Westphalens (1834), 259/262 un! (uters-
loher „mHeimat 1n Wort un! Bild“ 1933, E dazu 1PP1IS egesien 11
990; ZU) uster ver. Alifred Overmann, Stadtrechte der Graischaft Mark

Lippstadt, Münster 1901, dazu ders., Wortzins un orgenkorn 1n der
Lippstadt es Zeitschr (1900) H, 38/144
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gnugen rechnen, auch wiederholt diese Abneigung noch merklich
spüren“®,
Den Herren Z ıppe mMu dieser Wiedenbrück-Osnabrücker

Unwille der beiderseitigen kirc  ıchen Abhängigkeit besonders
peinlich sSe1nN. gehörte W1e Wiedenbrück DE snabrücker
Diözese und AL Lan  ekanat SOWI1e Synodalbezirk des j1eden-
brücker Pfifarrers. Diese EK Verknüpfiung SeWwann aber gerade
in dieser Zeeitspanne der Rhedaer Stadtgründung och e1INe estere
Form, eine kirchenrech  ich strengere Fassung Bischof Benno
letztwillig 1088 die VO Rhedaer Edeling rpho erworbene ÜO-
anniskirche dem neugegründeten Kloster urg geschenkt‘ Bischof
Engelbert VONM senberg (1239/50) aber S1e ohl 1M Hinblick
aut das ippische Erstarken ın Wiedenbrücker ichtweite
die irche un ansehnliche sonstige Gegenwerte zurück-
getauscht“®, Biıischof aldewı1ın VO  5 Rüssel (1259/64) S1Ee 1259
dem Wiedenbrücker aufgetragen (affiliiert), nicht 1N-
korporiert“?; eıtdem gebührte dem Wiedenbrücker die Pra-
sentatıon für die Rhedaer Pfarrstelle, dem Osnabrücker Bischof
die Collation, dem Wiedenbrücker Stiftspropst, der immer e1ın Osna-
brücker Domherr WAarL, das Archidiakonalgericht, die „Synode“, der
Send®%

Dieser alte Rhedaer arrho mit der Johannispfarrkirche
demonstrierte u den lippischen Edelherren be1 ihrem Machtstreben

der oberen Ems die beständige Wiedenbrücker un snabrücker
Bindung Es WwWar eın Wirtschafts- und Rechtsgebilde, das außerhalb
der werdenden lag, auch bseits VO  } deren vorerst einzigem
egelauf, der stadtübli  en „Langen traße“$1. do  Q, 1ın Stadtnähe
Dieser Frem  Örper gab 1U dem lippischen Edelherrn Simon 1:

ernsthafit denken, angebli der abgesonderten

26 HFranz askammo, Ziur Bibliographie ermann Hamelmanns: 1PPDISChHe Mit-
teilungen (1960), ders., Der snabrücker Anschlag autf die Herr-

KRavensberger Jahresberi 61 (1959), 35/148
Anm
OUB I1 479
Behielt ihr eigenes Vermögen, wurde nıcht Eigenkirche des SUIfts; er
nach Auflösung des Stifts (1810) kein staatliches Kirchenpatronat.
(L  w 133 214 un dazu Florenz Karl Joseph Harsewinkel, Trdo
serles clericorum Wiedenbrugensium (1798), gedruckt Münster 1933

31 So bei en Stadten der chlichte nfang; für 1edenbrück Zeugnis VOI
1298 (QOUB J20) „ domo Sl vel area eiusdem domus S1ife ın onga
StTratia.”
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Lage®* die seıner eigenen Familie un den sonstigen Burgleuten
SOWl1e den Rhedaer Neubürgern eine eilnahme Gottesdien:
un Sakramentenempfang erschwere Uun:! verwehre®.
Diesen 11STAanN! wollte beseitigen, do  D nıcht 1mM Eiınvernehmen
mıiıt den zuständigen Stellen, dem Wiedenbrücker und dem
snabrücker Domkapıtal, W as sıch ihm mi1t TUN! als aussichtslos
darstellen mochte ber meıinte, einen lJängeren Arm en
urch seinen geistlichen Bruder, den aderborner Bischo{f Bernhard
ZUL Lippe®*, 1eß der Kurie Aviıgnon einen scheinbar IUr die
ırche gunstigen, UF VO der orge das eelenheil seliner
Schutzbeiohlenen bestimmten lan unterbreiten, nämlich diesen: auf
eigene Kosten wollte der werdenden e1INe eue
irche mit Kirchhof erstellen und einen Geistlichen mi1t dem ange
e1INes Pfarrer-Stellvertreters (vicarlus perpetuus) unterhalten®. Was
INnan ıllıgerweise der irchlichen entirale nıcht verwerien konnte

Die Kurie mochte reilich durch solches Ausspielen ethischer, reli-
g10ÖSer un SoOz1laler „Verantwortung“ nıcht überzeugend beein-
ruck werden, w1e 1n un! aderborn erwartie wurde. DLr
ergaben sich doch ohl bei inr viele hnliche Versuche, mit
„F’römmigkeit“ operleren un auft diesem Wege recht nUuchterne
1ele erreichen. iıthın lag auch jetz nahe, zwıischen Vortrag
und Absicht unterscheiden un auszumachen, W as e5s dem
Herrn wirklich gehen möchte Das konnte nıicht schwer
Se1IN: eine landesherrliche innerstädtische Kiıgenkirche, die mMi1t der
abseltig gelegenen Pfarrkirche konkurrieren un diese samt dem
Wiedenbrücker atrona un der snabrücker Collation Jangsam
blösen sollte

Was späater eın Problem der territorialen un kommunalen Sıcherheit
sein können, WenNnn Vollstadt (C1V1tas) un Festung geworden, niıicht
infache Landstadt (mun1ıc1pl1um) geblieben waäare. Ziu Wiıedenbrück wurde
tatsächlich 1mM Rheda-Osnabrücker Grenzstireit (Anm 11) die St. Viter
Pfarrkirche exira (vOor der angenbrücker Pforte) 12922 abgebrochen
un! 1n westlicher Stadtfierne (Gemeinheit Orst) wlieder aufgebaut.
Anm.
Paderborner ealschematismus 1913, Einführung (von ılhelm L2ese),S, 71 Max aercke, Menschen VO 1pPpisSscChen oden, Detmold 1936,
Heinrich Volbert Sauerland, Tkunden un egesten Z  — Ges der
Rheinlande Aaus dem Vatikanischen 1V 17 Bonn 1902, 454 1015

eg1ısira Vaticana öl T 253 1154; dazu S1gmund Riezler, Vatika-
nısche en ZULXC eutischen Ges 1n der eit Kaiser Ludwigs des
Bayern, NNSDIU: 1891, L „WIO audiendis divinis offielis eT perciplen-dis ecclesiasticis sacramen(i1s, proptier Quod frequenter acc1ıdit utrı1usque
Ü} homines dictorum locorum propter longam distanciam ecclesie Daro-chialis decedere absque perceptione euCcariıstie et unctionis extreme, etiam
parvulos eXpirare Sacramento baptismatis 110  5 percepto.“
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Das hat INa  _ ın Avıgnon zweiftfellos begriffen, trotzdem aber den
lan Simons genehmigt, den innerstädtischen Kirchbau, den irch-
hof, den Vicecuraten, die VO: aderborner Bischof wahrzunehmende
Konsekration un Benedi  10 Warum auch nicht, WenNnn 1M Ver-
lauf des Kampfes der Kurle Ludwig den Bayern nalve deutsche
Territorialherren päapstlı verpflı  et wurden und für solches
Verhandeln und Bewilligen auch „Gebühren“ abfielen! Immer Ließen
sich noch viele autelen einbauen, daß gleichzeltig die Gegner ihr
echt beachtet sahen, nicht meılinen Tau:  en, INa  ; habe
erbündeten uliebe alte Freunde ganz vernachlässigt. An enNntt-
sprechender KRücksicht, satftsamen Kinschränkungen, hat dann
wirklich nicht gefehlt: a  es, Was begehrt War un! 1U VONn höchster
Stelle gewährt wurde, sollte 1Ur geschehen und pra  izler werden,
sofern tatsächlich die ın der Bıttschrift behaupteten Miß-
stände vorhanden seien®®, die Johannispfarrkirche durch die
trebte Neuerung nıcht ın ihren Einnahmen geschmälert werde?”,
schließlich der zuständige snabruücker Diözesanbischof ebenso e1in-
verstanden sSe1 Ww1e die sonsthin 1 Rhedaer Kıiırchenwesen eGre  1g-
fen Interessenten?®?. Das War gewl eine genügende icherung. WAar
mochte der Rhedaer Pifiarrer Johannes Beckermann®? öfifentlich nicht
wl1ldersprechen dürifen Um entschiedener aber konnte das 1eden-
brücker X nicht mıiınder das snabrücker Domkapitel mi1t einem
ündigen „Nein  c antworten, sofern InNna bel diesen beiden kom-

Instanzen sich überhaupt noch emelde hat. Wahrschein-
lich jedoch spurten S1imons Rhedaer atgeber, daß die Kurie NUur
dem Anscheine nach entgegengekommen sel und den heimischen
achwaltern die negatıve Ents  eidung überlassen habe, ersparten
sich er weilıtere Last un ernere Kosten Man hört weni1gstens
nichts VO  - sonstigen ritten, erst recht nichts VO  } einem greifbaren
Ergebnis

ext „Qquatinus de premiss1s et CIrcCumstanclis plenarie te informans,
S1 inveneris verıtate ulcirı.“ Auch hler waäare schon ein1ıges beanstan-
den gewesen: daß die Burg sich einer eigenen Burgkapelle un eines
eigenen Bur.  aplans erifreute, somit weitgehend hne die Pfarrkirche auS-
kam; daß diese ‚WarTrT außerhalb der Stadtsiedlung lag, doch nıicht weit
entfernt; daß für die Landbevölkerung der Nord-Rhedaer Bauerschafit dieses
Abseits keine sonderliche Belastung WAäar, daß I119.  - die Sterbesakramente
SOW1€eS0 nicht 1n der Pfarrkirche, sondern daheim empfangen pflegte

37 ext „quod prefatus V1iCcarius sit et servliat 1n eadem ecclesia vice rectoris
parro  1alıs predicti, quodaqaue Obventiones 1cie ecclesie der geplanten
innerstädtischen] ad 1PpSsum rectorem debeant pertinere.“
ext „absque tamen diocesani loci et culuslibet preiludicio alıenl.“
urch Urkunde VO.: Juni 1327 (Staatsarchiv ünster, Mser. VII
Coplar des Stifts Wiedenbrück) bezeugt.
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Die vorgesehene ellung eines Vıcecuraten ur eine Ver-
gütung (stipend1um), nıicht aber eine Piründe (benefic1um ean-
sprucht. Einen arrhno (vitum, edem, domus doti1s) für die C
plante EUC irche stiften, mochte Simon ebensowenig geneigt
W1e bei dem geringen veriügbaren Hofesgrund überhaupt 1n der
Lage Se1IN. Eher schon 1äßt sich vermuten, habe seinen Burg-
kaplan“*® dieser innerstädtischen irche bes  äftıgen un! aus
deren „Opfern (offertorIl1a, en der Kirchleute) ents  äadıgen un

sich selber entlasten wollen41. elchen atz dem Neubau
zugedacht en mMmag, ist nicht die erst lockere iedlung
bot gewl noch manchen Raum. Vielleicht aber WarLr bereits jene
Stätte vorgesehen, der untier gewandelten Bedingungen gar nıcht
erneDiÄil: spater wirklich eine Stadtkirche entstanden ist. Wie oft hat
nıcht 1n deres dieses eigentümliche (Gesetz der Schwerfällig-
keit, des Beharrens, gegolten, dalß eın einmal beschrittener Weg,
einNne einmal begonnene Spur weıter ver10. wurde, obwohl auch
noch andere un vielleicht günstigere Möglichkeiten bestanden
hätten!

Im Te 1365 übernahmen die Grafen DO Tecklenburg als
Anwaärter ın der rbfolge des Lippischen delherrn ernnar
die Herrschafit Rhedat® Diese en ann wirklich eiINe sta:  ınnere
iırche ebaut“®®, un ZWOAarL, W1e das nledrige Gewölbe,
das gotische Maßwerk der Fenster (zweı Bahnen mıit Kleeblatt-
abschlüssen und krönendem ierpa. un!' die 1er schlı  esten (je
dreimal vertretenen), NUrTr aus Strichen gebildeten Steinmetzzeichen
des verbliebenen Chorraumes kundtun, keineswegs erst 1im 15 Jahr-
hundert4* Wahrscheinlich eine Kreuzkirche®, noch nıcht eine

Eın urgkaplan erNnarı ist schon 1221 (OUB I1 137), eın solcher hne
Namensvermerk 1324 (Wesitfi. H bezeugt, dieser vielleicht iden-
tisch mi1t dem 1328 (Staatsarchiv Münster, Lippstadt, Urkunde 67/)
erwähnten Rhedaer aplan T’heodor gewesen, do  B. 1339 Mser. 983,

39) e1iın aplan Johannes, der aber, Adus den Reibereien m1 Wiedenbrück-
SNADTU: verständlich, der 134 erfolgten Wiıedenbrucker alandsgrün-
dung (vergl Franz askam»o, Die alands-Bruderschaft Wiedenbrück IL,
Münster 1957, 11) fernbleibt.

41 Was dann durch die NTts  eidung VO  3 Avıgnon (A 31) verwehrt worden
wäre.
1DPPIS! egesten I1 128

43 Bewels: 1mMm verbliebenen Chorraum als Gewolbeschlußstein iın gotisches
Wappen VO:  e} Tecklenburg (2 ote Herzen 1n Silber) un! Lingen (goldener
er 1n au wechselständig; WOZUu TST 1491 (Lippische egestien
der Rhedaer LOÖöwe als Herzschild kam.

44 ar un Die westfälischen Hallenkirchen der Spätgotik, übeck-
Hamburg 1959, Rudol{f omste Die ntwicklung des Gewölbe-
baues 1n den mittelalterlichen iırchen Westfalens, Straßburg 1914
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Hallenkirche*®, immerhin gTr0Oß, daß sich 1595 eine behel{fs-
mäßige Verwendung fÜür Gemeindegottesdienst ermöglichen ließ47
Im iınne der 1mM Jahrhundert esonders empIioNlenen akra-
mentsbruderschaft*® wurde S1e dem hl ute |Christi]| gewldmet.
Unter diesem Patrocinium 1st S1E 1467 bezeugt, un! ZWar als
„Heiligblutkirche der Heiligblutstraße‘““*, amı zugleich als
eine schon „eingebürgerte“, nicht mehr Sallz junge rtliche Gegeben-
heit gekennzeichnet. S1e diente qals Gruftkapelle für die
gestorbenen Angehörigen der gräiflichen Famluilie, auch f{Ur die
höheren landesherrlichen Beamten Beispielsweise ist die Beerdigung
des Grafen tto VO  5 Tecklenburg (1 un: selner Gattın
Irmgard VOoNn letberg (T 1er verbürgt®®, ebenso die Be-
erdigung der 1590 gestorbenen Irmgard VO  . alcke, Gattin des
Drosten T1edT! VO Twı  e

Für irgendwelchen Gemeindegottesdienst War diese Kapelle ohl
zunächst nicht bestimmt, wurde auch planmäßig niıcht aiur genutzt
1eimenr 1e die alte Johanniskirche außerhal der welter-
hın Pfarrkirche“ aran nderte sich auch nichts, qls ral
Konrad VONn Tecklenburg®* schon FO27T autf TUN! des landesherr-
ıchen ]us reformandı®* das Kirchspiel dem uthertum

iıcht edigli der uberkommene Chorraum; bei 1hm Wware das Abrucken
VO der Straße SoOowile der Westeingang nıcht verstan:  ich, waäare die Beerdi1-
gung auft größerem Anm. 140 T1} SOW1e die Nutzung für Gemeinde-
gottesdiens (Anm J9) unmo.  ıch gewesen.
Die sıch durch Vorbauen erwelıitern lassen.
Anm.
F'ranz Beringer, Die Ablässe (15 A, aderborn 1922, 7i T Bile-
eielder 259 (1350) un 918 1469); StTaaisar:  1V Münster, Wieden-
brück, Urkunde 206 (1513)
1  atsarch1v Münster, Msecer. 98, Rhedaer Bürger erhnar usch-
INann verschreib DezemDber 1467 iıne entie „ud nNnen Hues, belegen

des ıllıgen Blodes Strate DYy derselben Kerken‘“, der heutigen
„Kıirchstraße“
Anm 131
Anm. 140
Daraut auch wohl die VO  - Joseph Prinz, Adus dem Anschreibebuch us
snabrücker Mitteilungen 67/ (1956), 113; en Neuwelihe beziehen:
„Anno 19508 eic DIO Licentia ad reconciliandum capellam 1n
Wydenbrugk ilorenos 1n dUrI:’O, acıunt marcas“, umal der amalige
Pfarrer lbert enl 99 111) niıicht Tie wohnte
West£fälis Lebensbilder S Muüuünstier 1932, 75/194.
uUr.  ar VDO'  S Bontn, Die praktische Bedeutfung des ]Jus reformandi, utt-
gart 1902, Neudruck msterdam 1961



wandte®°, desgleichen nichts, als Traf Arnold VO  - Bentheim®® 1587
den Calvinismus einfiführte?” Noch Dezember 1598 wurde
der ruhestie ausgesprochen reformierte Pfiarrer Johannes Vorbrock
genannt Perizonius dieser Johannispfarrkirche eingeführt®®. WAar
War mittlerweile raf Arnold schon bemüht SEWESECH, den (e-
meindegottesdiens ZULE innerstädtis  en Heiligblutkapelle 380VA

leiten®?, W as allerdings vollauftf @RD G gelingen konnte, nachdem deren
Raum angemMeSSEC vergrößert Wr

Diese Erwerıterung mochte schon länger CrWOSECN sein®%. Wohl 1ın
dieser Hınsıcht Yaf Arnold 1603 die estimmt,
INnr altes Rathaus abzubrechen un den Lindenplatz opfe des
Steinweges erwerben*®!, 1er ihr Rathaus aufzufüh-
ren®?. Der freigestellte bisherige Kathausplatz sollte, aum weiıftfel-
ha{it, einer genügenden westlichen Ausweitung des geplanten iırch-
neubaues dıenen, besonders auch atz für einen entsprechenden
"T’urmbau gewınnen lassen. Doch verzögerte siıch der Baubegınn
nachs durch des Graifen 106 (1606) und ann durch die Gesamt-
regıerung der Tel erbenden ne. Erst als Taf Johannes 1609
Tür Tecklenburg-Rheda zuständig geworden WarlL, heß sich ernsthaft
handeln Doch hat sich auch jetz die Fertigstellung des Kirchinnern

5D Datiert durch den Rhedaer eformator Johannes Pollius, Carmina, Marburg
1539, B1 2 „Annus abhinc duodecimus est, generosissime 9 QuO
LU1S auspiclis ei vocatJlone 1n ditione tua evangelızandı miniısterium Ssuscepl”;
wobei sich als mer. AÄnderung die Ösung des Missale Romanum
durch Luthers „Deutfsche Messe un Ordnung des Gotftesdienstes“ (Weimarer
Ausgabe 19, 4/113) ergeben haft, wahrscheinlich ebenso einfach und hne
Widerstand, W1e päpstlicherseits zugunsten der kuriıalen iırchenDolitik, der
ersirebten „Wiedervereinigung 1 Glauben“, Maärz 196  CN die lateinische
Messe kurzerhand beseilitigt wurde.

6 Westfälis Lebensbilder 97 Muünster 1962,
{Wi Karl ecor DöOhmann, Das en der Grafen TnNnold VO  z entheim, urg-

steinfiurt 1903, 1
Franz askammp, Die Rhedaer Pfarrerfamilie Vorbrock genannt Perizonius

Jahrbuch des ereins fur Westfälische Kırchengeschichte (1964/65),94/97
Harsewinkel, Tdo serles, 145 eschwerde des Wiedenbrücker Stiffts
VO Oktober 1598 beim snabrücker Fürstbischof, daß der Rhedaer
Pat aUCOoS nte MN den Gottesdiens verlegt hnabe
Was der ecklenburger Pfarrer Theodor UMD 1ın seinem Lebensbi des
Graien Arnold (vergl Döhmann, Das en USW., un 97) über die
1602/04 erbaute „feine rche“ Ssagt, 1st allerdings auf 1ıne N!
mehr vorhandene Schlo.  ofkapelle beziehen, eın romanıschen
Hauptturm eingelassener enkstein verblieben Se1in sSoll
Urstliches ar eda, Akte 158
Leo Zellner, Das Alte Rathaus Westfalen 1939),
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noch bis 162068 un die Vollendung des ganzen aukörpers bis 1629
hingezogen®*?, 1nNne anlaufende ständige Nutzung ist erst ab 15 Mai
LO22° die Aufstellung der Irühesten an für 1623 bezeugt®®.

Es hat oIifIenbar Mitteln gefehlt, bei einer kleinen (z3e-
meinde nıcht erwunderlich Deswegen gewl wurde nıcht einNe Bau-

bestellt®”, die schnelleren ortgang verbürgt, aber auch Urz-
Iristig hohe Zahlungen beansprucht dessen bes  äftigte
INna  5 heimische ndwerker un! Ließ sich eın lJangsames elter-
kommen gefallen. TSLIre wurde oIIienDar eine größere, höhere und
hellere irche, er wurde VON der alten Heiligblutkapelle Ur der
Chorraum, die eigentliche Begräbnisstätte der gräflichen Famıilie,
belassen un! ihr eine dreischiffige dreijochige spätgotischer
orm mit passung DL OU1S  en Chor vorgebaut®.

Kigentli:  er eister dieses Baues War Peter Oolscher aus einer
fachbeflissenen adbergener Yamilie, also eın ind des Tecklen-
burger Landes Er aber schon 1595 das Wiedenbrücker Bürger-

Ders., Die Errichtung der Rhedaer Kirchturmspitze: QOelder Heimatblätter
VO. Maı 1963, 536 ber der Fristvermerk 1010° über dem recht-
winkelig abgeschlossenen Nordausgang nicht eın nachträgliches urch-
brechen der ertigen Mauer ekundet, 1Iso nıcht eın „Soweit Dis Aanın.
anzeigt? Das Fenster über dem Westportal mit dem Vermerk „Anno 1559“
dagegen dürfte VO  5 der en Kapelle stammen, un ‚War vielleicht Von der
Beseitigung eines irgendwie ‚storenden“ ildwerks üuber deren TUr 1n den
nfangen des Tafen Arnold, der ausgesprochen purltanisch beflissen WAar,WI1e dessen lograp Theodor KumpDp (vergl. Döhmann, Das en USW.,bezeugt.
Doch wurde noch 1616 das Grafenkind Anna Amoena auf dem hor be-
tattet, WwW1ıe das erhaltene Epitaph (Anm. 123 ££:) ausweist.

6  6 Taufvermerke des Pfarrers Perizonius VO ruüuhjahr 16292 (vergl Taufbuch I?gedruckt 1967, Q zunächst ın der Schlo.  ofkapelle, dann 1n der
Pfarrkirche
Anm 103 A

noch bei den Kirchneubauten Herzebrock (1474), letberg (1483),Wiedenbrück (1502/04), Langenberg (1510), Guüuütersloh un Neuenkirchen (um1ne Selbstverständlichkeit gewesen, wıe die vielen teinmetzzeichen
(weitgehend übereinstimmend) dartun.
Bau- un Kunstidenkmäler des relses Wiedenbrück, Münster 1901,un aie 2 Kurt ılhelm-Kästner, der westfaäalische Lebensraum ın der
aukuns des Mittelalters, ebda 1947; Un Die westfälischen allen-
kırchen, rrig wird diese „Stadtkirche“ neuerdings bisweilen
„Andreaskirche“ genannt 1n der Meinung, der Ortliche ndreasmarkt geheautf ine alte Kirchenpatronsfeier zurück. Keineswesgs: der nNndreasmarkt
wurde TST 1640 1mM Wetitbewerb ZUr alteren Wiedenbrücker Andreaskirmes
(diese durch Schuldschein des ermann Schlaeff VO Juniı 1617 1M urst-
en 137 bezeugt „ufif nehist anstehender Kirchmesse
Wiedenbrügk, 1st uff ST ndreae“) eingeführt
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recht erworben®, also gewl früh der oberen Ems Beschäftigung
gefunden, auch 1610 Wiedenbrü eın eigenes oOhnNnNaus EI-

So stand Jängst füur dieses größere Rhedaer orhaben
„auf T1 bereit“. In der Südwestecke der iırche hat sich 1n
einem Gewölbeschlußstein mi1t seinem Handmal (lat9elister-
zeichen, Hausmarke) un der Namenkürzung „PH“ verewigt‘“. O
die jer welteren äahnlichen Ausweise‘* gleichfalls beteiligte Meister
oder etiwa Stifter DE Neubau Oder den damaligen Rhedaer a
rat bezeugen? Die beiden derzeitigen eistlichen Perizonius‘® un!
Matthıias Maend** sind el nicht vertretien. Als Stitter-Prome-
MoOr1a ist das appen der Familie Ohr VO Stromberger
Hause ottbeck”® Tachten Der unrende Steinmetzmeister hat
mit geübter Hand sSeın Zeichen unverwischbar dem ortalrahme
der Südwand eingegraben‘®.
en dieser iırche 1e aber die alte Johannispfarr-

kırche estehen ‘; S1e wurde für den TIrauergottesdienst be1 Be-
erdigungen aut dem umliegenden T1@e| benutzt’®, ebenso noch

HFranz askammp, Buürgerlisten der Wiedenbrück, 1933,
eier Hölscher; die Familienheimat be1i seinem achfolger Johannes Höl-
scher Anm. 98) vermerkt.
Ders., Hausins  riften der Wiedenbrück, 19395, 95 f an Straße
8 9 MU. VOT 1646 (Epoche des Wiedenbrücker Totenbuches) gestorben
se1n, hat ber noch nde 1632 lan fur iırchneubau Vorhelm gefertigt,
der 7e! nıicht ausgeführt wurde.
Genau w1e seinem Wiedenbrucker Haus- un Herdbau.
Die Namenkurzungen H. I, 1IN:  y die gleichfalls vollıg intakt blieben,
würden 1U  F ann sicher deuten se1n, WwWenn deren ausmarken sSsonstwie
bekannt wären; drei weiltere S1Nd zerstört.
Anm
Schloßprediger, weitpfarrer, WarTr 1619 der TUNduUnN: des Rhedaer KOon-
Sistoriums (Fürstlı  es 1V e  a, en 12/13) bete1ligt, wurde 1621
Rektor der Hammer Lateins  ule und 1623 auch Pfarrer aselbst,
ber chon 1624 gestorben IST: vgl Johann 1lederl VO'  z Steinen, West-
phälıs Ges T  9 em. 1760, 610, auch Christian T1eAT]! Wach-
ter, Geschl:  iıche Nachrichten über das Hamm’sche Gymnasıum, Ort-
etzung, Hamm 1820, D3
NMax vDO  S SnIeEesSsEN, Wappenbuch des Westfälischen els, Gorlitz 1903,
aie (3) und Erläuterung

6 Dieses Andreaskreuzmuster damals weithin Varliert.
d A nla der snabrücker Visitation VO  3 1651 (STtaafsarchiv Osnabrück,

Msecr. 8 9 gekennzeichnet „1nN templo parochlali Ssanctı Joannıis
Rhedam, de collatione cCapıtulı Nu1lus ISC idenbrugensis], altare destructum
est e emplum prophanatum.”
urstliches IN eda, Akte 2920 I J4; er kte 39)
noch 1797 repariert, do:  R kte 29) schon 1799 Z bbruch VOI+-
gemerkt.
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für innerkirchliche Begräbnisse*?, doch 18313 abgebrochen un ın
ihrem Bereich das ürstliche Mausoleum rbaut®® Auch das alte
Johannispfarrhaus ließ INa  ; vorerst unberührt; wurde, weil Per1-
70ON1US ebenso eın innerstädtisches Pfarrhaus aufgeführt hatte®!,
vermietet®, doch 1691 niedergelegt® und der Anzffall VO  ; noch
rauchbaren Baustoifen für eın innerstädtisches weitpfarr-
aus verwertet, TUr einen zweigeschossigen Lehmfachwerkbau
(domus ignea e glebea) stadtüblı  er M”

Die CU«e iırche nämlich die ohl schon VO  - 1mon Z

lppe vorgesehene gemeindedienstliche Mitarbeit des Burgkaplans,
spateren „Hofpredigers”, ermöglıicht. ber AUS diesem Nebeneıin-
ander VO  - Hofdienst un! Pfarrdiens entwickelte sich irüh eiNe
Zweitpfarrstelle, die ZWaTr auch noch aus der VO  ; Taf Arnold
1605 errichteten Stiftung® gespeilst wurde, do  B die dienstliche Ver-
bindung mi1t der Burg mehr un! mehr gelocker hat Das inner-
städtische Wohnen*®® dieser „Kapläne“‘, ann „Hof- un! adt-
prediger“®”7, ennzelı  net bereıts dieses langsame Überwiegen der
öffentli  en Beschäftigung gegenüber der privaten®®; 1mM 18 Jahr-

Davon bis VOTrT einigen Jahren) die familiengeschichtlich un: wappenkund-
lLich sehr eachtenswerten Grabplatten des adt- und andrl!  ers Dr. UT,
tto eOr£g ocksilber (T 1724) un seiner gleichfalls unverheiraftfet geblie-
benen Schwester LOu1lsSe Margarete ocksilber (+ 1412; S, Anm. 111 erhal-
ten; verg. HFranz askammp, Zur Ges des Geschlechtes ocksilber Bei-
Tra — westfIialıschen Familienforschun (1955/56), 25/31
euantike; über den 833/46 Wiedenbrück ansässigen namhaften Tchi-
tekten onNTad Nıermann (1796/1854) ver. Franz askammp, Westfälis:
Menschen aus Nneun ahrhunderten, Gütersloh 1960,

81 Jahrbuch des ereins für Westfälische Kirchengeschicht 48 (1959),
„Sonsten emeın Perizonilus|] auch 17 Pastoreyenhaudß, b1iß ihme die
eweißliche Uun! wehrende NUutzll: daran verwendete awkosten nach
OT,  ner N!  er Liquitatıion, ovilell daß erspe. sich darzu chuldig
erkennen WIr refundirt yn) verpleiben mOge.“
an Auswelse 1mM altesten Rhedaer OtfTfeNDU! (1625/75), gedruckt
1966, beisplelsweise (zum Julı „Mentze Wessels, eın nelder
uf£f dem Kirchoff.“
urstliches 1V e  a, Akte
Bleichstraße b wurde 1963 abgebrochen; Torbogeninschrift „Kom({t,
last unNns auftf den Berg des Herren gehen, ZU. Hause des Gottes aco das

Te seine Wege Jes[alae|] V{ers] Anno 1691 die JuhH1.” ber
die DIiSs 1n ewohnte „Kaplanel“ ver. Franz askamp, Bürgerbuch der

1663), gedruckt 194 7, 146
Döhmann, Das en UuUSW.,
Anm.

87 Anm 144 150 152
Auf der urg weilte se1t 17  ® der cklenburger Hofprediger aspar ber-
Aardi, der nachher Pfarrer Lippstadt geworden 1st
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hundert verliert sich auch die titelhafte Verweisung aut den O11S  en
Ausgangspunkt. Mit dem Tode des Zweitpfarrers nNnion Philıpp
August rücke (1801) hat jedoch dieses secundarium aufgehört®.
Yortan wurden be1 Bedarf die theologisch vorbereiteten ekioren
der tadtschule als Hilifsprediger eingesetzt.

Überhaupt War diese weitpfarrstelle vorwliegend als einst-
weiliges Unterkommen und vorläufige Existenzgrundlage, nıicht als
Lebensstellung gedacht, er zumeı1st VO  ®} ganz jungen Leuten be-
gehr un bekleidet anche SINd, W1e früher un später auch 1mM
Schuldienst eın Schicksal WAar, jJung der uberkulose oder dem Typhus
oder einer sonstigen Infektion erlegen®®, zumal 1 alten eda,
dessen arztlı! Versorgung öchs düritig war?!l Andere rückten
ab, sobald sich eın angenehmeres iırken 1ın größeren und Narn-
aiteren Gemeinden 11  a} Kınıge blieben, sSe1 eS, wei1il ihnen
eine mögliche Beförderung ZU. Erstpfarrer vorschwebte, sel eS, weil
das Rhedaer gesellschaftliche 1ma ihnen behagte und der be-
essenNne Dienst ihren Fähigkeiten und ihrem Ehrgeiz genügte®®,
Tatsächlich 1st aber 1Ur elner dieser Zweiltpfarrer, Johann Christoph
K.Oster, Rhedaer Erstpfarrer geworden?*,

Der Turmbau®?® hat sıch durch mehr als eın volles Menschenalter
hingezogen. Mit der hatte INa  ®} das Untergeschoß ZUuUWeESeE
gebracht, bis 1633 noch ZWel Geschosse zugefügt, denen ein Sattel-
dach auIigesetzt wurde, W1e aus erlans Stich „Reheda“ VO.  ;
1647 ausweist?6. HKür die Fortsetzung wurde der Zimmermelster

Über ihn verg T1edT] Christoph ustkuchen, eyträge den enk-
würdigkeiten der Grafschaft 1Pppe, em. 1769, War seit 17/683,
anfangs als ushilfe, eda; seine Stelle wurde gen Zu geringer
Besoldung zıwerzer Ortsgeistlichen nıcht wieder besetzt.
Johannes Heßling (1626), TAaSMmMUuUuS Kul 1639), Heinrich Trnold Schramm
(1673), Johannes ch? 1686), Johannes iNMANN (1691)

01 Z WAar gab Tie He1i  undige medic1 und Wundärzte (chirurgi), die
vielseitig erfahren eN, do  } erhielt TST 1746 einen studierten
ATZ(t, ver Franz askammp, Christoph Ludwig offmann, Lebensumriß
eines großen Yrzties, Münster 1952

0 1as aend, nachher 1n Hamm ; Rudol{f Theodor Schne  age, später
ın u  orf, dann 1ın Burgsteinfurt; ""heodor Christoph Schaef, erbleı
nıcht bekannt; Johann Schramm, g1ng nach ese.
Jonann Christoph Öster, Erstpfarrer; Jlbert Laurentius (1701/36);
Johann T1edr! Adam ortner (1737/74); nNnion Philipp August rTucke

Von ihm das sorgfältig eireute Rhedaer Kirchenbuch
Anm
Topographılıa Westphaliae, Frankfurt erschienen (Filmneudrucke ebda
1926 un:! assel
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Johannes Hölscher aus Ladbergen oONNECN, der durch die 1631
erioO  e Wiederherstellun der abgebrannten Kirchturmspitze iın der
Warendor{fer Altstadt?“‘ empfohlen Wa  - Er aute die beiden oberen
Rhedaer Turmgeschosse, die durch Eisenanker fÜr „1654" datiert
Sind. eın unerwartetie Lebensende starb 1mM Herbst 1657
Rheda®® verursachte jedoch eiNne eue Stockung. Erst 1660 hat der
Zimmermeilister Emmanuel Brandt AaUuSs Mengeringhausen 1 aldeck-
schen die rmspitze Nadel) nach dem Plan Olschers ausgeführt
un! damıt den Bau vollendet.

Schon 1654 Trhielt die eue iırche für ihren bıs ZU „Dache“
ertigen Turm eine OCi  e  9 VO lothringischen Wanderglocken-
gießer Joseph Michelin1% gefertigt. Größere Glocken folgten 14714
un! 1722 aus einer Amsterdamer Werkstatt1i‘l Eine Stundenglocke

urm wurde erst 1799 beschafft192,
In der iırche verteilte INa.  - die Bereiche der einzelnen,

aut ar un! Kanzel ausgerichteten Bänkegruppen, verkaufte auch
den atz der einzelnen an und uDerllıe den Käufern deren
Besorgung, auch die Aufstellung VO  } „Kirchenstühlen.‘“, Velr-

chlie  aren Bänken!®. Von dieser frühesten Ausstattun aus dem
TE 1623 sSind ZW ar nicht ahlreiche, aber ihrer geschnitzten
Hausmarken, amen- un! Jahresvermerke!** künstlerisch ansehn-

ilhelm Zuhorn, Kirchengeschicht der Warendortf I’ 1918, 2592
War wohl eifer OlS!  ers
OtfenDu: I 1966, „Anno 1657 den 192 Qbri1s Mileistelr ohan,
Zimmermeilister VO  - Lattbergen, 1e egraben.“
Anm.
ber diesen vielerortis ätig ewesenen Meister verg. Franz ziegener
Lippstädter eimatblätter 6 (1924), un:! 42 f 9 Johannes Rıchter.
Gutersloher „Heimat ın Wort un Bild“ 1930),

101 Bau- un Kunstdenkmaäler des Trelses Wiedenbruüuück, Jahrbuch des
ereins für Westfaälische Kirchengeschichte (1905), 249; die größere
116 urchmesser VONN 172 verblieben „Wan ich mich lasse hören,
macht euch bereit, umb Gottes Word kommen hören. Me (:7641 Jan
Albert de Grave, msterdam 1LI22°, dazu Nassauer LÖöwe mit Fristvermerk
Z Die andere samt einem Ersatz der frühen Michelinglocke wurde 1917
für unitionsfabriken angefordert; aIiur wurden zunächst Stah.  ocken,
doch 1921 wieder Bronzeglocken besorgt, diese je 1942 gleichfalls für
„Kanonenfutter“ beansprucht.

102 Fuüurstliches 1V e  a, Akte 2 > diese, weil nicht Trel  ar, VO.  - beiden
We.  riegen verschont.

103 DIS ZU.  — 937/38 erfolgten Auf{fris  ung des Kirchinnern 1n großer
ahl vorhanden, damals durch geschmackvolle NEUE offene an. (vom
heimischen Möbelwerk Lübke/Rol{£) ersetzt.

104 Beispiele Gorgen Tonarde, enrich Tulman, Hermen Paven-
stede, ort Tulman, roder-TITrumpeier; nne Hausmarken:
Casper unefelt, oritz une(lie. Hans uneie
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liche Beispiele erhalten S1e ZeUgenNn VO  5 dem uten Geschmack und
eiıner recht eachtlichenen FWFertigkeit des damaligen Rhedaer
Tischler- oder Kleinschnittgerberufs, veranschaulichen eın ‚Kunst-
andwerk“ er  ne Tage, das noch autf sauberste Arbeit bedacht
war109%® Die auft dem Chor überkommene Galenbank mi1t dem
appen der Familie alen-Halswyck1% wurde gewl durch Mecht-
hild VO  } alen, des Drosten Tledr! VO.  b wickel107
gesteuert. Als Zeugnis ZUTLC Sozlalgeschichte darti INa  _ die 1666 qutf-
gestellte ank der Scharirichterstochter un: wlieder Scharifirichters-
frau Schenkebier1% ansehen.

Einzelne Mitglieder der Gemeinde en der iırche auch
Stiftungen für deren liturgisch-sakramentale ufgaben vermacht.
So chenkte Gertrud Stille, des Kanzlers ernnar:! Holter-
mann}!®, schon 1616 eine kunstvoll gearbeitete Taufschale*!% die
Anwaltstochter Louise Margareta R  AA  er111 1mM TEe 1700 einen
silbernen Abendmahlsteller112 Solcher Förderer düriten noch SOTM-
stige gewesen se1ln, deren Beitrag sich aber 1M aulie der Zieıt VeTr-
loren en mag Die 1859 erfolgte iftung des Jetzigen Altarsl!s

105 Dieses Altertum 937/38 restlos erhalten, VO  3 den en en gelöst und
den eingebaut, teilweise als Vertäfelungen genutzt, wobei der
greise ischlermeister Heinrich Neuhaus (T un der Möbelfabrikant
Heıinrich über finanzielles Interesse hinweg sich verdient gemacht
en

106 Spiessen, Wappenbuch, atfe 136 (6) un! Erläuterung
Anm 146.

108 Mit Vermerk „Anno 1666 Schenkebier Ort diese anck.“ Sie War
nach dem Rhedaer Bürgerbuch, 25! 17 TEe 1663 verheiratet mIT dem
Rhedaer Schari{fri  er Heinrich emmerburg (vergl es Zeitschr. 114,1964, 278), der ihrem 1655 gestorbenen atier Hans Schenkebier gefolgt
War.

109 Er 1636 Uun! S1e 1665 gestorben un 1n der Stadtkirche eerdigt;über späteres SsSchicksal ihres Erbbegräbnisses Anm 197 Doch die 1M
Ravensberger Jahresberi 51 (1937), 270 I E erwähnte,Dezember 1671 erorterte Bielefelder Darlehnsschuld VO  5 2000
"Talern oIiifenbar bei einem ne dieses Rhedaer Kanzlers aufgenommen.110 Bau- und Kunstdenkmäler des Teises Wiedenbrück, und aie 2 $ 3;m1 Paradiesesszene, für die elist.ıge Welt der Renaissance charakteristisch,un! Uusweis: „Heren Doctoris oltermans eheliche Hausifraw Gerdrut
Stille NNO 1616.“

111 Anm.
112 UuUsSwels*’ „LOU1Sa Margl[aretha] Bu  s  er, mi1% deren Wappen über

einem Turnierkragen eın nach rechts Springender Bock mi1it Blattzweig 1m
un

11 armortafel „Dieser ar, gesetzt 8Stien DL 1859, eschen. VO':  -
gnes, Furstin entheim, geblorener] TiNCEes Saın-Wittgenstein“;diese, geb Juli 1804 und gest. 1866, War e1it 31 Oktober 1328
verheiratet mit dem rinzen sel 18337 ursten oritz asımir ent-
eim-Tecklenburg
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sSowle des Altarkreuzes un! der Altarleuchter114 bewegtie sich
den Bahnen eines verwandten kirchenfreundlichen Interesses.

Der größere Raum des Neubaues ließ auch ahlre!l:  ere ınNNeEeT-
kıirchlıche Begrdbnisse Z der Verkauf VO  - Erbbegräbnissen bildete
eine gewl sehr erwüuünschte ZUT Schuldentilgung. Der Krels
der Bere  tigten wurde a1SO erweitert sonstige els- un
Standespersonen; beisplelsweılise wurden 1625 der Gräflich-Lippische
Rat Dr Jur. Johannes Erp-Brockhausen VO einnNno Lieme bei
Lemgo**>, 1626 Anna Marıa VO  ; Amelunxen, die des
Imerhaus VO  ; axthausen autf Haus Batenhorst**®, 1641
Anna VO Dael, die 1Lwe des lteren Stromberger Amtsrent-
meisters Johannes Sieverding!!“, 1er bestattet Die Erbbegräbnisse
wurden allerdings gelegentlich VO  } den berechtigt gewordenen Ha-
milien nach Ablauf VO  - Menschenaltern weiterverkauft un!' damıt
auch Leuten Zugang gewährt, die eigentlich nicht „vornehm genug“
geWESCIL wären118, Doch hat INa  n Aaus mancherlei1i Gründen 17834
diesen en rauch, sSe1nNne Grabesruhe möglichs ahe dem Altare
(„ad catacumbas sanctorum“”, bei den eingeschlossenen eli-
qulen) suchen, 1ın 1emlich bgetfan, nämlich autf die An-
gehörıgen der gräflichen Famıilıe eingeschränkt**!*, Nach den
Vermerken der Rhedaer otenbücher 1e sich ungefähr die en
der 1mM auIie der Zeıit autf dem en der Stadtkirche nieder-

114 uUuswels: „K[unigunde]l, Gräfin V“O'  3 der ecke-Vo  erstein ded[1t]“; diese
unigunde Friederike Luise Sophie Bernhardine Grafin VO.  5 der Recke-
olmersteın, geb Juni 18332 Volmerstein, gest. Januar 1904 a;
nıer seit Julı 18372 Kapitularin 1mM Evangelischen Damensti{it Wallenstein
verg. Johannes attendorff, Festschri{ft, der ar-
stifterın, nämlich Tochter des Grafen Ottomar VO.  . der Recke-Volmarstein

un seiner se1l .attın Thereslia Prinzessin eniheıiım-
Tecklenburg

11 5 T1edr!: Sauerländer, Der einho ın Lieme un seine Besitzer: Lippische
Mitteilungen (1954), 38/158; d1ie 1Lwe wurde Ehefrau des gleichfalls
verwitweten Rintelner Theologie-Professors Johannes (mese aus Dissen,
der darum seinen Lebensabend auf dem einhNo verbrachte un! ebenda

Maı 1658 gestorben 1S%E.
116 ber den nla Verweigerung des Wiedenbrücker Begräbnisses) verg.

Franz askamp, Die Jesuliten 1n Wiedenbrück Dona Westfalica est-
schrift fur eorg Schreiber), Münster T

117 Franz askammp, Westfälische Menschen aQauUus NECUN Jahrhunderten, Guters-
loh 1960,

115 Anm 156 158; allerdings durch ihre „vornehmen“ i1twenheiraten
aufgewertet

119 Urstliches 1V eda, kte 1781); Guüuütersloher „Heimat ın Wort
und Bild“ (1932),
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gelegten Grabplatten!*® ausmachen. Davon ist Au  D reilich nıicht 1el
verblieben, 1Ur zehn Beispiele, fast alle entweder Aaus dem weichen
und er durchweg STAr abgetretenen aumberger Kreidekalk
oder aus dem widerstandsfähigen Nro  er Bitterkalk; immerhin
genügende Zeugnisse eines allmählich gewandelten Ges  Macks und
des gleichzeitig geminderten uLwands

Doch Enitaphien darf INa  - 1n einer solchen Kleinstadtkirche
nicht zanirel vermuten; aiur die Kosten hoch, gezliemte
sich auch eın solcher Anspruch nicht 1M bürgerli  en Gesellschafts-
kreis. Fa aber dürfte der Hof und das landesherrli Be-
amtenium mehr derartigen Gedenktafeln Yrbracht aben, als siıch
ın den beiden verbliebenen Beispielen!#1 spiegelt. Später hat der
Hof gleichförmige quadratische gemalte appen- un Namentafeln
genügen Jassen, also die störend-laute Totenklage, die 1616 dem
verstorbenen dreijJährigen 1N! Anna Amoena VO  - entiheım-
Tecklenburg gewldme wurde??? nıcht fortgesetzt.

Anhang

Epitaphien

Anna Amoena vDO  z Tecklenburg
Kıind, geb A Februar/9 März 1613 un gest Maı 1616;

Eltern Traf Von Tecklenburg und Margareta
VOIN Nassau

aumberger Kreidekalk, 325 210 C Renaissance, ohl VO  ;
Lemgoer oder Lippstädter Meister!® Schri{it erhaben, Antiqua-
Majuskeln, auf 1er Feldern en und untien ljegende angrunde,
dazwischen senkre Zwel parallele Rechtecke zwischen jonischen

120 Grabplatten zeugen immer VO  . ınnNerkirchlicher Beerdigung, mögen sS1e
auch eute 1mM Umkreis der 1r lagern Draußen ließ 199828  ®} 1 allge-
meilinen die Grabhügel genügen, verwertetie allenfalls hoOolzerne Kreuze,
selten ale hoOolzerne der steinerne Tabscheite elen), diese dann
auch m1% Hausmarken un Namen, Beispiele irüher Stromberg über-
kommen, nıe ber Grabplatten

121 Anm. 123 E 135
122 Anm 132

Obwohl damals dam Stenelt schon ehn Te Osnabrück atig WAaär,
ber der oberen Ems vielleicht ST durch das Wiedenbrücker Erdmann-
Epitaph (1615) un:! die Wiedenbrücke anzel (1617) bekannt wurde.
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Säulen) TOSa un! Verse?“*; daneben oben appen Tecklenburg-
un jetberg?!?>, unten Bentheim-Tecklenburg un Nas-

sau!%6: als OoOberer SC Totenkopf, unteren Abschluß Gen1us
des es und Sanduhr; überladener Renaissanceschmuck.

Naenıla 1n obıtum praematurum illustris et genNneTr0Saec nymphae
Annae Amoenae usirı ef antiquıssıma comıtum 1n entheim,
Tecklaburg ei Steinfurt famıilla, parentibus Adolpho Benthemi1!??
et Margaride Nassovica, natiae aAMn 1613 mensis Februarili die Z1e
denatae anno 1616 mMens1s Maii die CU1US beatae aniımulal?9
exsuvlae e1C adpositae SUNT, latere eineris et reliquiis*®® comitis
Ottoniıs Tecklaburgic1 trıtavı elusdemque CON1UgIS rmegardıls COML1-
tissae Retbergicae, Qquibus ille anno 1933;; illa annn 1515 hic
conditurl%.

Amoenula Anna, getatulam
CLTESSa VE infantiae}$®?,
Ceu rosa rosa concıdit
ecerpta mortis inquibus!$,
Inıqua MOoOTS, Qqu1d splendidam
e elegantem nymphulam,
tepore SUaVl amabilem,
delic1umaue et corculum

Diese, kaum zweifelhaft, VO Tecklenburger ofrichter Johannes von
Munster (vergl Westfälische Lebensbilder 47 Munster 1933, 12/125) VeI-
faßt der do  R. vermittelt, da dessen Dezember 1609 gestorbenem
Söhnchen 1ne ahnlich schwülstige Grabschrift (vergl Gerhard Trnold
Rumo, Ta  afft Tekelenburg, Bremen 1672 Filmneudruck Hamburg
1935, zugedacht wurde. Der räumliche Abstand VO:  } Ver{ifasser un!
ildhauer erklart alsdann die mancherle1ı Versehen.
Urgroßeltern; Anm 131

126 Eltern; das große Bentheim-Tecklenburger Wappen (vergl Karl KennepDohl,
Die Munzen der raischaften eniheım un: Tecklenburg SOWl1e der Herr-

e  a, Frankfurt 1927, 9) auch Guütersloher ‚Heima 1n Wort un!:
Bıld“ 2) 1932, 11), das den ganzen durch Tat Trnold VO  - eniheiım
(1554/1606) zusammengeheiratetien errıtorlal- un Lehnsbesitz auswelst.
Sollte heißen entihemi1co
Bel RumpD, Grafis  afft Tekelenburg, 121, etwas abweichen!

12 Sollte heißen animulae.
130 Ebenso rel1iqularum.
131 aten als 1515 und S1e 1540 gestorben
132 Soll wohnl die Überschwenglichkeit des es etwas entschuldigen War

schon über die Anfänge der 1n  el hinausgekommen.
133 Sollte heißen ungulbus.
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parentum et populi Sul,
prima 1uventa subruis!
Non te, INOTS atra, commovet
et rontis et mentis decus,
Ocellulı syderel,
TOsSsacea labellula
rgutaqgue Or1S Suavıtas
PTracClCOXque saplentia!
Non, quod olphus genl1tor
Benthemidum prosaplıae
materque S11 Nassovica;
sed scilicet INOTS atra NO  }
ex1ImM1ıum sinıt diu
At, eu, qu1d querimur! Deo
iubente AINO0eNe funus est
Parere, CUu1l NOS convenıit.
Vale, puella amoenula,
delicium patrıs su1s134
matrısque desiderium,
acerbe virtutum omn]ıum
C1INISs olorque patriae!
Tecum venustae gratlae
SUnt hoc sepulchro conditae.

Deo ter opt|1mo max|1ımo| et 1iNduD1ıTLafiae ad vitam aeternam, Quae
era christianorum 1ducila est, mMortuorum resurrection1ı

Friedrich vDO  > Taıckel un Mechthild V“O' alen

Tr1edr1: v“O  - Twickel Hengelo aus der n]ıederländischen
Twenthe, se1it eiwa 1585 un! bis 1625 Droste eda,
gest OS Februar/6 März 1629, 1n Ehe verma mi1t
vDO alen genannt Halswyck, gest März 1640; erbauten
den wickelschen Hof VOTL dem Emstor (jetzt ange
Straße J2), der später VO  - dem Drosten-Ehepaar üuninck-Ketteler
übernommen wurdel3 Auch ihre Grabplatte ın der Rhedaer
Stadtkirche Thalten1%6 SOWI1Ee die Oorban der Frauls7

134 Auft atier un utter beziehen.
135 askammp, Westfälische Menschen, ff
136 Anm. 145
137 Anm 106
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aumberger Kreidekalk, 365 190 cm138 } arock, nverkenn-
bares Werk des reiberg 1ın Sachsen beheimateten un! damals
vornehmlich m1T Gestaltung adeliger Epitaphien betrauten Osna-
brücker elistiers dam Stenelit:e?: 1M Mittelfelde der roste ın
anzer un Halskrause SOWI1Ee die Drostin 1ın Festkleid und alsS-
krause, el ın voller 1gur halber Lebensgröße), beiderseits Zzwel
korinthische Säulen, weılıter Vo Figuren der 1er Grundtugenden
(Klugheıit, Gerechtigkeit, arkmut, Mäßigung), 1mM Säulendurchblick
Weltanfang und eltende (die ersten Menschen, Niederwerifen der
etzten äule), ber dem Ehepaar aqals Relief nge m1T SlegeskranZz;
eingebaut die appen der beiderselitigen enealogie wickel-Voß
un Torck-Hemert, (Zalen=-U1Lit un Kor{£f£f-Schenking; opfe
das bel Stenelt übliche OLLV einer utter mi1t Kleinkind Qaut dem
linken Arm un! Kind, das gehen kann, der rechten Hand,
Fuße gefesselter (Gen1ius des es mi1t Stundenglas; VO  5 der über-
ebenden Gattin Twickels gestiftet, er Widmung ITEr ıhm -
gedacht:

estia 1eS sanctı 1ae
UnNnCc Frideric1 Twickel satrapae

actia eata qul1es
1629

IL Grabplatten

Armgard IC} Balcke 590)
aumberger Kreidekalk, 226 ichtbar 132 C noch gotisch,

AUusSs der spätmittelalterlichen Heiligblutkapelle un! 1ın der ursprung-
ıchen Lage mi1t Ausrichtung AT Altare Osten) verblieben, er

138 Westfalen (1937), 280; War wohl zunäachst aut der Südwand des Chores
un!: wurde dort enNntiiern:' un!: 1ın einer sehr ehelfsmäßigen Kck des nOrd-
iıchen Seitenschiffes eingequetscht, als die Regierungsräte ılhelm Hof7t-
TILOTLTNL un! Karl YT]1! Gersteirn Zahlung VO:  }
20 Talern 1736 eine kastenartige orempore einbauen ließen, die D1isS 193
daselbst verblieben 1ST.

139 Regula, Adam Stenelt, eın er snabrucker unstiler snabrücker
Monatsblätter (1908), Ferdinand Koch, Die Gröninger, Münster
1905, 138 E E Bruno ange, Die Bildhauerkunst des Treises Minderı:
Mindener Jahrbuch (1925), besonders rsula ST1fT, Adam Stenelt,
ein Beitrag Z Ges der westfälischen Plastik 1ın der eit der Spat-
renailissance und des werdenden Barocks Diss. Maschinosecript) Muüunstier
1950; 1m anzen Ilgemeines Kunstlerlexikon 3l 1937), 588
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Fußende durch eue Chorstufe überdeckt, auch das entsprechende
Stück der Ns  X66 E

Umlaufendes Schriftband „ANnno 1590 den 2 Juniı ist die
edle, 1e]1 ehr- ndt|] tugentreiche TAawW rmgar: Erich Balcke*?*9
Drostin e  a, Friderich \verdeckt: VON W1ıCKEeLO heliche auß-
fraw 141ı in ] ott selichlich ents  aifen Ire eele 1mM Herren,
der Leib lıgt 1e egraben.“

Im rüher üblicherweise Alliancewappen ' iwickel-Balcke
1ın der und Ahnenwappen der otfen 1ın den Winkeln,
doch nıcht abgetreten 1Ur appen des Mannes, Kesselhaken mıiıt
Unters  rift „[Twick]elo“, un:! heraldisch rechts oben abnehmender
Mond der Famlilie Balcke142

Pfarrer Johannes Heßling (1626)
TOCcCNTIier Bitterkalk, 197 39 C nıcht mehr ber dem rabe,

War früher zweiligeteilt, das obere Stück als Abtretestein VOT dem
Pfarrhaus, das untere Stück als Abtretestein 1m urm gelagert,
1 Sommer 1937 el ücke wieder zusammengefügt un:! 17
Mittelgang gebettet.

Umlaufendes Schriftband „Anno 1626 die Bf Jun11 3T TeVeEe-
rendus et ple doctus 1Uuven1ls VITr Johannes Hesseling, Waren-
dorpiensis14®, verbi De1i admıinister hulus ecclesiae‘“144

140 ewl aus dem es der durch Zeugenverhör VO  3 1558/59 (Staaits-
archiv snabru Rep 150 1 9 ekundeten Ermgard VDO  z jet-
berg, die (Staatsarchiv Munster, Urkunde der Gra{fschaft jetberg VO
31 Marz 1443) Ehe{firau des Junkers TNd Balcke auftf Graswinkel geworden
Wa  H Nachkommen auch wohl die Balcken (vergl 1V fur
Landes- un Volkskunde VO  5 Niedersachsen I, 1944, 9 Ww1ıe denn
auch Johannes aus 1665 als Rentmeister ın gelande ist
S1ie wurde „Armgard Erıch“ genannt, we1ıl S1Ee eheliches Kınd eiINes Tiıch
e; ber TST nach dem ode des Vaters geboren WAaT, damals gute

14 Diese Ehe Twiıckels U durch diese Grabplatte bezeugt.
14° SpiessenN, Wappenbuch, aie 15 und Erläuterung 7) Aldenholte der

alcke, Vasall der Rietberger Gegend
14 Lebensbild verg: Franz askam»mp, un und orschungen /n  F westfä-

144
lischen Ges I? Münster 1955, (mit 1ld der Grabplatte).
weitpfarrer; Rhedaer oftfenDu N gedruckt 1966, 14 „Ihm Ja  Nr
nach der gnadenreichen Geburth esu Christi 1626Fußende durch neue Chorstufe überdeckt, auch das entsprechende  Stück der Inschrift.  Umlaufendes Schriftband:  „Anno 1590 den 21. Junii ist die  edle, viel ehr- u[ndt] tugentreiche Fraw Armgardt Erich Balcke1%,  Drostin zu Rheda, Friderich [verdeckt: von Twickelo eheliche Hauß-  fraw!4!, in] Gott selichlich entschlaffen. Ire Seele lebet im Herren,  der Leib ligt alhie begraben.“  Im Felde früher üblicherweise Alliancewappen Twickel-Balcke  in der Mitte und 4 Ahnenwappen der Toten in den Winkeln,  doch nicht abgetreten nur Wappen des Mannes, Kesselhaken mit  Unterschrift: „[Twick]elo“, und heraldisch rechts oben abnehmender  Mond der Familie Balcke1!*?,  2., Pfarrer Johannes Heßling (1626)  Anröchter Bitterkalk, 197 x 89 cm, nicht mehr über dem Grabe,  war früher zweigeteilt, das obere Stück als Abtretestein vor dem  Pfarrhaus, das untere Stück als Abtretestein im Turm gelagert,  im Sommer 1937 beide Stücke wieder zusammengefügt und im  Mittelgang gebettet.  Umlaufendes Schriftband: „Anno 1626. die 27. Junii obiit reve-  rendus et pie doctus iuvenis vir Johannes Hesseling, Waren-  dorpiensis!®, verbi Dei administer huius ecclesiae“144,  140 Gewiß aus dem Geschlecht der durch Zeugenverhör von 1558/59 (Staats-  archiv Osnabrück, Rep. 150 I nr. 15, Bd. 1) bekundeten Ermgard von Riet-  berg, die (Staatsarchiv Münster, Urkunde der Grafschaft Rietberg vom  31. März 1443) Ehefrau des Junkers Arnd Balcke auf Graswinkel geworden  war. Nachkommen auch wohl die Balcken zu Melle (vergl. Archiv für  Landes- und Volkskunde von Niedersachsen 5, 1944, S. 388/392), wie denn  auch Johannes Balcke aus Melle 1665 als Rentmeister in Rheda gelandet ist.  Sie wurde „Armgard Erich“ genannt, weil sie eheliches Kind eines Erich  Balcke, aber erst nach dem Tode des Vaters geboren war; so damals gute  Sitte.  14  R  Diese 1. Ehe Twickels nur durch diese Grabplatte bezeugt.  142  Spiessen, Wappenbuch, Tafel 15 und Erläuterung S. 7; Aldenholte oder  Balcke, Vasall der Rietberger Gegend.  14;  &s  Lebensbild vergl. Franz Flaskamp, Funde und Forschungen zur westfä-  144  lischen Geschichte I, Münster 1955, S. 86/91 (mit Bild der Grabplatte).  Zweitpfarrer; Rhedaer Totenbuch I, gedruckt Rheda 1966, S. 14: „Ihm Jahr  nach der gnadenreichen Geburth Jesu Christi 1626 ... den 27. Junii ist der  würdig und wolgelart Herr Johannes Hesling, Rhedanae ecclesiae sacel-  lanus, ihm 24. Jahr seines Alters undt einem Jahr im Predigtdienst ge-  storben, den 29. sepultus est.“ Wohl Sohn des am 11./21. August 1626 zu  Rheda beerdigten Aldermanns (Gemeindevertreters) Heßling und zu den  nicht wenigen Warendorfer Emigranten gehörend, die unter der jesuitisch  78den Junil ist der
würdig un wolgelart Herr Johannes Hesling, Rhedanae ecclesiae sacel-
Janus, ihm Janr selnes Alters undt einem Jahr 1m Predigtdienst g_storben, den sepultus es Wohl Sohn des August 1626

beerdigten 1ldermanns Gemeindevertreters) Heßling und den
nicht wenigen Warendorfer migranten ehörend, die unter der jesuitisch
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Im Hausmarke der oten, darunter: Memento MOTI1; ann
1ST1  en (Schwanengesang des Toten):

Quem CUTSUM 1ın terr1ıs dederas mıh1, Christe, pereg!],
mmı Christus rellig1ioque TU1t.

Sat V1x]l, qula NO  . COrDUS SINe pectfore IN
1ın coelo vıitam UuUnCc reqguletus agam

roste Friedrich VDO  S Tiranyıckel (1629), Mechthild vDO  z alen (1640)
aumberger Kreidekalk, 20 x 130 C ohl noch ber dem

rabe; gemeinsames edenken
Antiqua-Ma)juskeln, eingehauen; außeres Schriftband „Anno

1629 den 24 Februarı1 is{t der wOolel un gestreinge Friderich
von| Twick[elo, Hochgrä{fflich Bentheim-Teck]lenburgischer Droste

eda, 1ın ott sell entschlaiflen“1%; inneres Schriftband
„Anno 1640 den 19 artıı [ist die woleddele, jel ehr- undt tugent-
reiche Mecht]hildt |von alen, T1derı VO  - T’wiıckelo, rost|ien
eda, heliche Hausiraw, 1n ott sSel entschlaffe  146 Im
Mittelfelde belanglose estie des früheren Allıancewappens.

Anna v“O ael (1641)
aumberger Kreidekalk, 178 x 111 C ohl noch ber dem

rabe, Fußende abges:  lagen.

gesteuerten Protestantenverfolgung des münsterschen Furstbischo{fs erdi-
nand VO  - Bayern (vergl Zuhorn, Kirchengeschichte der Warendorf IY

241 lieber Haus un Hof verließen als „Anpassung“ der
ir1ıdentinischen Kir:  enordnung heucheln wollten; als ausdrückliches Bel-
pIie bei Franz Julius Niesert, Bürgerbuch der Warendorfd, 1952,
(zum August „ Jaco roeder, der der elıgıon Se1IN
domicilium VO:  3 hinnen gen transferirt un seine ehausung alhıer
verkauft.“ mgekehrt bestätigt eın Warendorfer Geburtsbrie VO De-
zember 1626 (vergl Franz Julius Niesert un ılhelm allmeier, Die
Geburtsbriefe der Warendorfd, 1964, 159) füur 1SiiNe Mose-
lage, Tochter des Hoetmarer Pfarrers ermann Ooselage un! der Tochter
des urgschmiedes, Anna Faymann Aaus eda, die 1 Jahrbuch des ereins
für West{falıs Kirchengeschichte (1956/57), ausgesprochene
Vermutung, daß die Dezember 1616 (Bürgerbuch, 995) ein-
gebürgerte „Anna Schmeddes“ VO gebürtig und Frau des Hoetmarer
Pfiarrers ermann oselage gewesen sel

145 Rhedaer otfenDu: I! „1m Jahr nach Chfisti Geburt 1629 den
artii Droste TY1ıderl! VDO'  z wıckelo [begraben]“; üuber Se1in Epıtaph

Anm 135/139, über seine Ehe Anm 140 it
146 Dda „Anno alutis 1640Im Felde Hausmarke der Toten, darunter: Memento mori; dann  2 Distichen (Schwanengesang des Toten):  Quem cursum in terris dederas mihi, Christe, peregi,  mi curae Christus relligioque fuit.  Sat vixi, quia non corpus sine pectore vixi:  in coelo vitam nunc requietus agam.  3. Droste Friedrich von Twickel (1629), Mechthild von Galen (1640)  Baumberger Kreidekalk, 220 x 130 cm, wohl noch über dem  Grabe; gemeinsames Gedenken.  Antiqua-Majuskeln,  eingehauen;  äußeres Schriftband:  „Anno  1629 den 24. Februarii is[t der woleddel undt] gestre[nge Friderich  von] Twick[elo, Hochgräfflich Bentheim-Teck]lenburgischer [Droste  zu Rheda, in Gott selichlich entschlaffjen‘“145; inneres Schriftband:  „Anno 1640 den 19. Martii [ist die woleddele, viel ehr- undt tugent-  reiche Mecht]hildt [von Galen, Friderich von Twickelo, Drost]en zu  Rheda, eheliche Hausfraw, in Gott selichlich entschlaffen“146, Im  Mittelfelde belanglose Reste des früheren Alliancewappens.  4. Anna vom Dael (1641)  Baumberger Kreidekalk, 178 x 111cm, wohl noch über dem  Grabe, am Fußende abgeschlagen.  gesteuerten Protestantenverfolgung des münsterschen Fürstbischofs Ferdi-  nand von Bayern (vergl. Zuhorn, Kirchengeschichte der Stadt Warendorf I,  S. 241 f.) lieber Haus und Hof verließen als „Anpassung“ zu der neuen  tridentinischen Kirchenordnung heucheln wollten; als ausdrückliches Bei-  spiel bei Franz Julius Niesert, Bürgerbuch der Stadt Warendorf, 1952, S. 99  (zum 8. August 1631): „Jacob Schroeder, der wegen der Religion sein  domicilium von hinnen gen Rheda transferirt und seine Behausung alhier  verkauft.“ Umgekehrt bestätigt ein Warendorfer Geburtsbrief vom 15. De-  zember 1626 (vergl. Franz Julius Niesert und Wilhelm Wallmeier, Die  Geburtsbriefe der Stadt Warendorf, 1964, S. 22 nr. 159) für Christine Mose-  lage, Tochter des Hoetmarer Pfarrers Hermann Moselage und der Tochter  des Burgschmiedes, Anna Faymann aus Rheda, die im Jahrbuch des Vereins  für Westfälische Kirchengeschichte 49/50 (1956/57), S. 85 ausgesprochene  Vermutung, daß die am 12. Dezember 1616 (Bürgerbuch, S. 76 nr. 995) ein-  gebürgerte „Anna Schmeddes“ von Rheda gebürtig und Frau des Hoetmarer  Pfarrers Hermann Moselage gewesen sel.  145 Rhedaer Totenbuch I, S. 25: „Im Jahr nach Chfisti Geburt 1629 ... den  10. Martii Droste Friderich von Twickelo [begraben]“; über sein Epitaph  s. Anm. 135/139, über seine 1. Ehe s. Anm. 140 {ff.  16 Ebda. S. 47£f.: „Anno salutis 1640 ... den 27. Aprilis die alte Drostinnen,  weylandt Twickelo hindelaßne Wittib, [begraben].“  79den Aprilis die alte Drostinnen,

eylanı 'Twickelo ındelaßne W11{11D, [begraben]
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Doppeltes Schriftband, Majuskeln, eingehauen: „Anno
den artıı ist die 1e1 ehr- un! tugentreiche| Anna DO Dael,
des ehren|vesten Herrn Johannis Siverdings, Rientm{eistern| A
Stromberg**, hinderlassen 1twe, godsalig 1ın den Herren ent-
S  afen, lihres Alters Jahr] +

Gottfried ZUT ühlen (1 645)
aumberger Kreidekalk, ZWeEe1l Grabplattenreste 110 x 66 un

118 AD cCm), nıicht mehr autf dem Ta
est der gotischen Bandschrift „Anno 1645 Juli]i ist 1M

Hern ents  affen der un vestie Goecke thor Moehllen|
V3a  _ estihnuse E Jerall bestalter Capıtam - .

Im verbliebenen Stück des Feldes Wappenrest.

Pjarrer Johannes Schild (1 656}
Anröchter Bitterkalk, 196 x 33 C nıcht mehr ber dem NS
Schriftband, Antiqua-Majuskeln, eingehauen: SVr plur[imum]|

revierendus| Johlannes| Schildius, pastor aulae et civit[atis|]
Rhedf{[anae|] Der quinguenN1Uum el 10 MMNENSECS, Nnatius Bremae A0
1654 23 Feb{ruarı1i], denatus 1686 18 Maii‘“159. Im
appen en Kreuz 1ın Mäanderlinienkreis, untien erz un Aus-
WEeIlISs der Leichenrede extus funebrIis, Jeremlae Z Jersu| 23
weIlSs, Herr, daß des Menschen hun stehet N1C 1ın selner Gewalt,
un! stehet 1ın nlemands Macht, WI1e wandele oder seinen Gang
richte

147 askamp, Westfälis: Menschen,
148 Rhedaer OoftfenDu: I} „Anno alutis 1641 den artı) die

uftfter Reinigersche 1n hlesige 1r! egraben“; über i1Nre Rhedaer
erwandts  D die Tochter alburg Gattıin des Rhedaer Anwalts LAQ TUr
Tto Keini1ger) ver. Franz askamp, Zur Ges des eschlechtes
ocksıilber eıtrage ZU  — westfälischen amilienforschung 14 (1955/56),

149 bda „ANnno 1645 ne Tagesvermerk] der Hauptimann Ocke d 1
Gottfried] thor Möhllen VO:  5 Westhausen“: uber ihn, fuüurstbischöflich-muüuün-
sterschen izler, ver Westfalen (1930), 150, über seine Haus
Dieck’er Verwandts  af Warendorfifer eimatbläatter (1906), 15
Rhedaer Kirchenbuch IL (ungedruckt), 463 „Anno 1686 den ajus
ist egraben der weyland wolehrwürdige un hochgelehrte Johannes
Schildius, Hoff- un: Stadtiprediger hieselbst, nachdem 1n der Ehe gelebet
51/9 Jahr, 1mM Predigamt Jahr weniger ochen, überall ın dieser
sundigen Welt Gewalt 31 Jahr onaht; gestiorben der O1 gar
eunl. un pLlötzII: den Maıl, nachdem noch des vorıgen Morgens
geprediget.
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us  T3 „Filiolus etatiıs 15 sept{imanarum] Carolus Fridericus
antiıcıpans aium parenti1s 14 1es 1PS1 accumbit‘“151.

Pfjarrer Johannes Fınmann (1 691)
NTO  er Bitterkalk, 192 x  ä C. früher als Abtretestein VOT

nördlicher CHOört{ür,; 1937 1n die irche zurückgebracht.
Schriftband 1ın Majuskeln, eingehauen: „Anno 1691 A Tag

Monats Auglusti] ist er wolehrwürdiger, gottseliger uln hoch-
gelehrter Her Johannes Finmann, eWeseNer Hof- Statprediger
1e e  a ZWar frühzeitig, aber doch sanifit un! selig 1ın
dem Herren ents  Jaffen, SeEe1INESsS Alters 25 Jahr“153.

Im appen der Eltern Jjunger Mann mi1t Spaten autf der
Schulter (als „feiner Mann  6 gedacht) un Andreaskreuz mi1t Rauten
ın den Zwickeln; darunter Ausweis der Leichenrede ”2 4M L, 12

weiß, WE ich eglaube, und bin EWl annn M1r be-
wahren, das M1r beigelegt 1St, bis jenen Tag“

Regierungsrat Wılhelm 077Mann /43)
NTO  er Bitterkalk, 2926 118 k jetz 1mM "L"urm
Antiqua-Inschrift 1M „Hiıer leg egraben der hochedel-

ebohren Herr Wiılhelm offmann, ewesSseNer Hochgrä{ff[(licher]|
Bentheim-Tecklenburgischer KReglerungs- un Cantzleyrat. ler-
selbst!$4, gebohren 1 Jun11 gestorben 25 Alugusti1i1| 1743“155.

Darunter appen (abgetreten mi1ıt Reiliter („Hofmann“ als
Helmzier.

Stephan oOhn un Christina Gertrud Aschoff
Teutoburgerwald-Sandstein, 22 124 C Erbbegräbnis.
Schriftband 39  e 1728 dien 13 T1S habe ich Stephan oOhn

151 Dieses Kind der eleutie Johannes Schild un vDO Ascheloden
wurde Januar 1686 getiauft, Maı 16386 eerdig
HKranz askammp, esammelte Lebensbilder, Wiedenbrück 1934, RE

153 Rhedaer Kirchenbuch EL, 466 „Anno 1691 den Augusti ist der wohl-
ehrwürdiger un hochgelehrter Herr Johannes Fıinman, rediger hieselbst,
begraben.“

154 atier des namhatften Mediziners Christoph Ludwig Hoffmann
ver Anm 1

155 Rhedaer Kirchenbuch 1L, 518 „Anno 1743 den Uugusf{us Herr
Reglerungs-Raht ılhelm oJ])7mann des Abends 1n der Sta  1rchen VOT
ucksilbers annesstuhl [d. h VOT der Bo!:  silberschen verschließbaren
ank der Männerseite der irche] egraben un beygesetzt, alt 71 Jahr.“
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aus dem ergischen ande, gebohren 1ın der ade VOTL dem
a und Christina ertiru schoffs, Eheleute*, dieses Be-
graebni1s erblich gekauffet VO den en Holtermans“157,

Im Wappenblanco, darunter Losung: „Hıier eitlich und
dort ewiglich.“

10 Philtpp arl Sıiekermann UN Anna Elisabeth “ller

Anroöchter Bitterkalk, Grabplatten (206 116 un:!
145 120 CmM); Erbbegräbnis.

ber äalteren Schriftspuren bei beiden „Philipp Carl Siekermann,
Anna 1sSabe Mullers*>8, anno 1739 den Z Augusti  “

156 bda 436 Stephan Nne un!: Christina Gertrud Ascho7T, 1Liwe des
David iılhelm Schürmann, wurden DII 1716 getiraut

157 Anm 109
158 Rhedaer Kirchenbu: 1L, 446 Philipp Karl Sıekermann aus Bielefeld

un! Anna Elısabeth öller, 1Lwe des Burgermeisters erhar: aspar
Ascho{f, wurden August 1731 gefirautf.



Kloster und Stift Leeden
kın geschichtlicher Überblick!

Von Nıicolaus Heutger, Nienburg/Weser

Die Lage des OSTiIers ist typisch zisterzlensisch. Das Kloster ist
fern VO  } großen Straßen ın der angelegt worden.

Die schöne gotische Hallenkirche der Zeit. 1370 ist nach
schweren Kriegszerstörungen wiederhergestellt worden. Die Tel
1957 wleder eingebauten S  1  en, aber reizvollen Chorfenster
entsprechen denen 1n der Stiftskirche Fröndenberg.

Die eich bizarren, uscheligen Blattornamente dem Pifeiler
zeigen, dal die heutige iırche 1ın einer Ze1it erste wurde, iın der
die ursprüngliche Strenge des Zisterziensertums bereits verbla. Wa  H

Draußen STEe 1n Verbindung ZUE ırche das 1ın Fachwerk
aufgeführte Abtissinnenhaus Aaus der Barockzeit

Auf dem Rasen des ofes, des en „Jungfernfriedhofes“, leg
der est des Grabsteines der evangelischen Kanonisse Elisabeth VO  ;

rothaus, dessen ns:  T1 die Zuversicht auf den Herrn auSdru:
der VO ode Treite Von da Aaus ist noch der Ansatz eines YFlügels
der Klausur erkennen.

Die Fürsorge des Stiftes für die iırche kommt 1ın der schönen
Silberpatene ZU Ausdruck, die die evangelische Abtissin Maria VO  5

Langen 1mM TE 1600 ST1LILeiLe Das appen aut der aufschale
zelgt, daß diese eın Geschenk der Kanonisse VO  - chade isSt

Der Grabstein VO  w 1290 ın der iırche mit dem appen der
Familie VON Schollbruch deutet aut das große Interesse hiın, das VO  >
Anfang die Tecklenburger Adelsfamilien dem Kloster nahmen,
das ihnen ZUFr rablege diente un ihre Töchter versorgte.

Es lassen sich 1n und untier dem eutigen Kirchbau estie elner
iırche des 13 nachweisen.

In den erhaltenen klingen bereits ENT=
cheidende Themen der Ges des Stiftes auf

Die Urkunden des Klosterarchivs wurden 1630 vernichtet;
NUur Iür die etzten 180 TEe des Stiftes STEe. reicheres Quellen-
mater1lal Verfügung.

Referat VOT den Mitgliedern des ereins fur West{fälische Kirchengeschichte1n Leeden 1966
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Das Kloster
Die ründung des OSiers Leeden gehört hinein 1n eine

der Begeisterung für das Zisterziensertum, un! ZWar füur dessen
wel orm In einem Zeitraum VO  } 1Ur 2() Jahren, VO  - 1227
bis 1247, wurden 1ın Westialen nicht weniger als 19 Zilsterzienser1n-
nenklöster gegründet“

Die Grafen VON Tecklenburg hatten besondere Verbindung ZU

Zisterzienserorden; War doch o Sohn des Graifen Simon VO  -

Tecklenburg, geb 1185, Ordensmann 1n Kamp, dem ersten
eutischen Zisterzienserkloster, gewesen, bis Bischo{f VO  m Osna-
brück wurde?.

Taf *+ 958 Von Tecklenburg un! se1ine ema.  1n Methildis
stifteten das Kloster Leeden Urz VOT dem August 1240 An
diesem Tage nämlich chenkte Taf tto dem Kloster die irche ın
Alswede mit dem Bemerken‘, habe das Kloster MrZ vorher g..
gründet Die inkünfte AaUus dieser inkorporierten irche ollten
OIIenDar den TUNdSTIO der klösterlichen Einnahmen bilden, Ww1e
das spezifisch westfälisch Wa  H$

In dieser Urkunde VO  5 1240 Tklärt der Graf, habe das
Kloster ‚1n rem1issionem peccatorum' gegründet, Vergebung selner
Süunden erlangen. Das ist 1n diesem Fall keine formelhaite Kede,
sondern der ral hat, WI1e es el die ründung vollzogen oder
vollziehen mMUussen Z ne für seine eilnahme der Ver-
schwörung Erzbischof Engelbert VO  _ Köln, der bekanntlich

November 1225 1M Hohlweg Gevelsberg ermordet wurde.
Eın Zisterziensernonnenkloster ewanrie se1it eiwa 1235 den Hlutf-
getränkten Rock un das edächtnis Engelberts, der mit dem
Zisterzienserabt Arnold VO  g Kamp innig beireundet gewesen WwWar

Das eUue Kloster War W1e alle Zisterzienserklöster seit
1134 der eiligen ungfrau geweiht Das Siegel des OSTiIers
zeigt enn au Marıa mıiıt dem Kinde® Noch das Siegel des „Adligen
Stifts Leeden“ VO 1635 bildet ypischem Traditionsbezug eine
gotische Muttergottesstatue ab‘

vgl Joh. Linneborn, Die westial Klöster des Cistercienser-Ordens, est-
gabe inke, Muünster 1904, 250 DE,
gest. 1224; vgl iCks, Die el Camp, empen 1913, 121 D ar
aTrpa, Kloster LOoccum, Hannover 1963,
snabrücker I1 Nr. 401
vgl icCks, a.a.0 128
vgl SNAaAabDbrTu: 111 Nr.a M - sı W T vgl StT. Münster Leeden, en Nr
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In welchem erhältniıs STan das Kloster ZU.

de Wır wIissen, daß der en als solcher mi1t dem An-
gliedern VOonNn Frauenkonventen außerst ZUTU:  altend Wa  H$ Es gab
viele Abstufungen VO.  - der mehr oder weniger Stirengen ea!  ung
der zisterziensischen ewohnheiten bıs hin Z vollen Inkorporation.
Leeden wird schon 1240 als Kloster des Zisterzienserordens be-
eichnet Doch edeutfe das nıcht unbedingt eine Zugehörigkeit 1M
streng ordensrechtli  en Sinne‘®.

ber nach der Chronik des OsStfers Kamp Iru der Abt VonNn

Kamp 1491 dem Generalkapitel VOL, eS gebe 1n Westfalen oder
Nonnenklöster, die VOT vielen Jahren VO. en aufgegeben

wurden un! dann unfier die Jurisdiktion des Bischo{fs gekommen
seien®. WEr bat darum, daß diese Klöster, darunter Leeden, dem
en wieder eingegliedert würden. 1Iso Leeden WarLr ursprünglich
Ordenskloster Es entfernte sıch dann, wWw1e der ADbt berichtete, VO.  ;
der Observanz des Ordens, etiwa durch Annahme stiftischer Zuge
W1e Aufgabe der Klausur. Der en weıigerte sich daraufhin, dort
Seelsorge und Visıtation weılıter übernehmen. Das Kloster kam
jetz unter die Uur1ısal.  107 des Bischo{fs VO SNADTU! Leeden
wurde 1491 reformiert un! „Wwleder beschlossen‘“, die Klausur
wurde wieder auiger1  et. Mit des andesherrn Bischof Con-
rad jetberg (1482—1508) wurde das Kloster dem en wieder
(1iterum) unterstellt un durch den Abt VO Kamp 1mM Au{fitrag des
eneralkapitels elerl1lı inkorporiert. der en übernahm
wlieder die Visitation des osters, also VOT em die Prüfung der
Klausur, der Beiolgung der ege und der Vermögensverhältnisse.

Diese Gliedschait 1mM Zisterzienserorden War aDer do  Q Ur 1m
verstehen. Leeden erscheint nıicht aut den

maßgeblichen Kamper Stammbäumen; Leeden gehörte a1lso jenen
Nonnenkonventen, die der el Kamp wexX subdelegatione ut
logquuntur“ unterworien W1€e der Kamper Ges  tss  reiber
Joh Ditmarus diese Abhängigkeitsstellung ausdrückt1®. Daß Leeden
1 Jhadt die zıisterziensischen ebprauche beachtet hat, zeigt der
est eiNer schön geschriebenen nıederdeutschen Ordnung dieses Jahr-
hunderts!*. Auf dem einen erhaltenen wIird 17 klösterlichen

vgl Linneborn, a.a.0 343; ZU.  — Problematik des Anschlusses der religiö-
sen Frauenbewegung des die bestehenden rden; vgl TUuNd-
MAaNnN, elig wegungen 1mM Mittelalter, Berlin 1935 Hist. Studien 207,

203 f bes
U  ü vgl Linneborn, a.a.0 299

vgl Dicks, aa C) 675
11 vgl St Münster Leeden, en Nr
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Sinne ber die Kleidung gesprochen Die Äbtissin soll jeder Nonne
geben, W3as S1e braucht appe, KRock, ocken, Hosen, Messer und
Griffel Privateigentum gab also ın dieser Zeeit nıcht

Von Leeden AaUuSs wurden!* schon 1 2 Nonnen nach ure
Schluer) 1ın Oldenburg Z ründung eiıiner Niederlassung
ausgeschickt. Der Ort erwles sich aber als ungeeignet, und
die Nonnen weiliter nach me der Weser und VO  _ da nach
Vlotho*!® Die eue Gründung wurde vallis benedictionis, Segenstal,
genannt S1e Beziehungen Loccum.

Das Leeden wurde 1M usammenhang m1 dem
Kloster gegründet. Es WIrd bezeichnenderweise 1251 zuerst erwähnt.
Ktwa 1370 wurde W1e 1ın Levern nördlich neben dieser Stifits-
kirche eın eigenes Kirchspiel-Gotteshaus errıel Kirchen hat-
ten Dach Dieses Gemeinde-Gotteshaus wurde 1819 Bau-
Tällıgkeit abgebrochen. Nun erst wurde die Stiftskirche Gemeinde-
irche Die Äbhtissin setzte den Pfiarrer eın und beanspruchte auch
1N nachreformatorischer Zeeıit das alleinige echt A Kınsetzung des
Pfarrers, das 1mM Zeltalter des landesherrlichen Kirchenregiments frel-
lLich nicht unbestritten 1e

In Leeden gab die üblichen Das Kloster
wurde VOoNn einer Äbhtissin eleıtet, der STEeTiSs eın Propst ZUT elte
stand Eın solcher Propst erscheint schon 1n der Urkunde VO  - 1240
un! spater oft!* elıter egegnen 1503 eine Priorin, eine
Kellnerin, die sich mi1t Verpflegungsfragen befaßte, un! eine
Küsterin, die die eiligen (Geräte versorgte.

Im Spätmittelalter gerliet auch dieses Kloster 1n VOrTri3aidl
Bischof Conrad VON lepholz (1455—14832) versuchte eine Re-

form durchzuführen

der schon berichtet ist
Doch War 1491 bereits wlieder eine Erneuerung notwendig, VOI

IL Das

Luther hat sıch die Klöster als solche nıe
los geäußert. Er wollte vielmehr, daß gerade Frauenklöster, 1mM
evangelischen Sinne umgestaltet, erhnalten bliıeben.

12 vgl Linneborn, a.a.0 308
vgl 1L,
vgl St. Müünster, Mser. VII NrT. 2110

15 St Münster Leeden, Tkunden Nr
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In einem T1e Tel Klosterjungfrauen”® ordert Luther, ma  ®

MUSSEe den onnen die TeıihNnel SE USIrı geben Wenn aber diese
Freiheit erkämpft ist un:! wenn Gottes Wort 1mM Kloster verkündigt
wird, ann könnten die Nonnen auch 1mM Kloster bleiben un das
klösterli en ansehen W1e ochen un! Spinnen S1ie dürfen also
nicht ihr Vertrauen autf die besondere ebensfiorm seizen.

Luther erklartie 1ın einem anderen Brief*”, für die en Non-
NenNn sSe1 es$s VvVOonNn vornhereın gut, wenn S1e 1MmM Kloster blıiıeben Luther
wıes auch einmal autf Qued  linburg, a1S0O auft eın Kanonissensti{t, qals
Vorbild für die Reform der Frauenklöster hin Man sSo ott frel,
nıicht ezwungen dienen‘!®.

Die ewl1gen Gelübde sollen durch eın ersprechen rsetzt
werden: gelobe, die ege. alten, Soweıit M1r möglich ist?

Das es ist u auch ın Leeden ın die "Tat umgesetzt worden.
Die Anfänge der eformation 1n Leeden en WI1Tr schon

ın den Jahren 1538 suchen Die 15338 verstorbene AÄbtissin VO  -

Hoberg namlich ist nach JOR VO  - Münster bereits der Augsburgischen
Konfession zugefian gewesecnh un!' hat das Abendmahl untier beider-
le1 Gestalt empfangen.

Nach 1538, untfier der Leitung der AÄAbtissin Catharine VO  ;

Tecklenburg (1538—1559), entwickelte sıch das Kloster bald
einem Die Kanonissen durften DU Heirat austreten un!
Privateigentum besitzen. Die Institution WwIrd schon 1563 als A
bezeichnet*®. Die Bezeichnung der Klosterpersonen anderte sich
ebenfalls In Leeden wohnten VOonNn 1U  _ ochwürdige Stiftsfiräu-
S  lein“}, Kanonissen, Kapitular-Jungfrauen“* oder Kapıtular-Fräu-
lein®.

Im Unterschied einem Kloster konnte HU:  5 nıicht mehr eine
unbestimmte VO  - ungfrauen Proifeß tun, sondern S wurden
ganz estimmte räaäbenden eingeteilt“.

Als Konrad VO Tecklenburg nifolge des Schmalkaldischen Krie-
gesS 1n die kaiserliche Acht gerlet, Liel das Gebiet den kaiserli  en

Br E1 326—3928
Br. VII Nr 2099
V3 440)
10 IY 696

vgl St%. Münster Leeden, Tkunden Nr.
21 vgl die beiden Glasfenster des
Z  > 1643; St. Munster Leeden, en NT. 13
»  5% 17695, vgl - Münster Leeden, Tkunden NrT.

vgl Jonh. 2eder? ‚ P Steinen, estphä esch. I em: 1760, 104  O
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T1isten Maximilian VO  5 Büren. Die lutheris  en Konventualinnen
VO  - Leeden verließen deshalb 15438 vorübergehend ihr Kloster®;
ur katholische ungfrau 1e zurück.

Das en der geistlichen Personen verfiel
noch 1 16 Jhdt Man Zg bald aus dem klösterlichen, durch oden-
un! noch nachweisbaren aukomplex heraus un errichtete St1fts-
damenhäuser, VO  n denen eines erhalten ist. Schon 15834 WwIrd die
eigene Haushaltsführung wenigstens ein1ıger Stiftsdamen bezeugt,
Wenn auch 1mM Zusammenhang mıit elnNner age ber die Dürftigkei
der Präbenden“® Einige Stiftsdamen hielten jJetz un 1imMMer ın
der Folgezeit haus, während die übrigen als „Kostfräulein“ bei
ihnen isch gingen

1ne wichtige Quelle fÜür das innere en des Stiftes Leeden ist
die Klosterordnung VO  } 1585 Die Kanonissen sollen ott recht
erkennen und iıhm dienen“”. Sie sollen für den wahren Gottesdiens

en eıfr1ig und egierig se1n, wodurch inr eil un ihre elig-
keit befördert werden.

Die 1n der Stiftskirche gehaltene bestand 1585 Aaus einem
Morgengebet, einem salm, einer biblischen Lesung mıit Auslegung
durch den Pastor und einem salm als Abschluß Nach der
sollen die ungfrauen „ZUu ihrer Arbeit treten  “ Es WIrd also —
g  eN, daß die Kanonissen onNnkreie ufgaben wahrnehmen.
Die Vesper bestand 1n Leeden aus einem salm, einer Lesung aus
Bullingers Hausbuch, die der Stiftspastor erklären a  ©, einem
weiteren salm un! einem Abendgebet. Die Abkehr VO mittel-
alterlichen Breviergebet un! die Hinwendun Z 1st 1l1er
deutlich Aus den Horen en Stiles Sind 1er bereits Betstunden
geworden.

Im Zuge der Einführung des TeioOormijierten Bekennt-
n1ısses 1n der Gra{ischaft Tecklenburg wurden ihnachten 1587
die irchlichen Kunstwerke 1 Zerstior Man wollte em
Götzendiens vorbeugen; die Gottesdiensträume ollten schlicht Se1N.

Im auie der Zeit bildete sich 1ın Leeden eine Art Dreis
S heraus: 1624 gab e1iNne lutherische, eine

katholische und zehn reformierte Kanonissen“®. Dieser Zustand des
Normalj ahres wurde nach 1643 festgehalten.

vgl Hunsche, 900 TE Leeden, enger1 1958,
St. Münster Leeden, en Nr.
vgl RummDp1us, Des Heıil Röm el Grafsch Tekelenburg, Bremen
1672,
vgl St Münster Leeden, Akten Nr
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Im TEe 1629 erließ Ferdinand 11 das Kestitutionsedikt, nach
dem es Kirchengut, das seit 1555 der katholis  en irche ent-

worden Walrl, ihr zurückgegeben werden sollte Obwohl Leeden
Jängst VOL 1555 evangelisch geworden WAaTr, suchte Inan das
dem Katholizismus zurückzugewinnen. ber die evangeliıschen Jung-
Tern leisteten 1630 den die Restitution emuhtien Abgesandten
des snabrücker Bischofs Franz Wilhelm passıven Widerstand Am

1630 erging Befehl, das Kloster bis DE Mai Ver-
lassen“?. Die Kanonissen befolgten diesen Befehl nicht Sie VeTr-

weigerten auch die Herausgabe ihrer TKunden Erst aqals Kriegsvolk
1Ns gelegt wurde, verließen die apferen Kanonissen 20 A1li.
gust unfier Übergabe eines Protestes das 1633 wurde das St{1it
unftier dem chutz der siegreichen chwedischen affen wieder über-
wlegend protestantisch.

Das Interesse der Tecklenburger dem
War en Zeiten ausgeprägt So ließen S1e 1687 1n er orm den
Vorrang der Toöchter des Tecklenburger els bel der Stellen-
besetzung 1ın Leeden feststellen®® Die Landstände seizten sich auch
für die Aufrechterhaltung der herkömmlichen Observanz 1mM
ein

esie der klösterlichen Tracht hielten sich noch ange
Während des Schuljahres mußte jede zukünftige Kanonisse die
rach mıiıt weißer au un schwarzem Schleier tragen“. Man
rach auch weiter VO  ; einer „KHinkleidung“. Im TrTe 1742 CIND-
fing die Westkleidung zeitgemäßen eudalen anz, als Tr1edr1]:
d.Gr. aut der Abtissin dem einen en verlieh, eın
weißes, mıit old eingefaßtes KTeuz mit der IUr das innere en
des Stiftes bezeichnenden NsChAr1 „Kinig, Klüglich, uhig, lück-
ich Der en sollte einem blauen and mıit gelber [0)8
ber der Schulter ragen werden“®.

Die T | schwand 1M aulie der nachrefor-
matorischen Zeit mehr und mehr 1ın 1676 wurde festgestellt,
Inan urIie nicht länger als Trel Monate 1m Jahr VO aD-
wesend sein®. 1788 aber VO  - 1er Stiftsdamenhäusern bereits
drei unbewohn

Das ahm sich der Armen tatkräftig So kamen
auf TUnN! eines Legates den Armen Jährlich alter, D Sche{ifel

vgl GOo  schmidt, esch der Grafisch Lingen, Ösnabrück 1850, 102 F30 St Münster Graisch Tecklenburg, en XVIbD Nr
31 E Münster Leeden, en Nr Qa——=-.x
St. Münster Leeden, en Nr

38 St Munster Leeden, en NrT. —
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Roggen, Schweine, 15 eichstaler Diese orge TUr die
Armen überlebte das Noch zwel TEe nach der AuUT-
hebung, 1814, schilderten die Vizeäbtissin VO  - omberg un! der
Stiftsprediger dem Landrat in herzbewegenden orten die Not der
Leedener Armen und baten, deren Linderung die entsprechenden
Gelder des aufgehobenen Stiftes freizugeben.

Das wachte eifrig ber die ihm zukommende nlıedere
CN IS arkeit SO A verteldigte 1M 18 Jhdt Se1INe
Jurisdiktion die amtlıche Versiegelung des achlasses der
verstorbenen Kanoni1isse Gräfin Wartensleben®*?.

Um die der Stiftsgüter kümmerten sich eın
Stiftsamtmann un eın Stiftsvogt.

Es mag betont werden, dalß das nıiıcht als IT IN
stitution galt Es vielmehr an des Staatsorganismus.
Bezeichnen ist 1er die routinemäßige Mitteilung der Re-
glerung ın Lingen das (23. 4 der ON1. könne sıch
während seliner durch den (bekanntlich unblutigen) rieg bedingten
Abwesenhei nicht mM1% Landesangelegenheiten befassen. Das
WIrd also qals quası staatliche Institution behandelt*. Es konnte

auch auft den Schutz des Staates rechnen. So wurden
i DIT 1771 100 eichstaler Belohnung für die Krgreifung elines
abenteuernden „Obersten“ Washingging ausgesetzt, der das
erpresste, ZW el Kugeln 1ın das Ziımmer der Abtissin euerte un mıiıt
Fehdebriefen er Art ankündigte, werde das mi1t be-
waifineter Mannschafit überfallen®®

Die Könige VO.  } Preußen bzw die Königinnen nahmen se1it 14707
besonders durch ihr echt der 1Trekien Einfluß
QauUuTt das Stift®“ Sie verliehen a1S0 nach ihrem KRegilerungsantrıtt
(zuerst Anwartschaften auf die nächste freiwerdende Stelle
1 mi1t der Wiıirkung, daß die sich turnusmäßig A ber-
tragung Bezahlung berechtigte Kanoni1sse zunäachst zurück-
ireten IANU llie uinahmen VO  =) Kanonissen bedurifiten u der
königlichen So bestätigte der ON1: 21 Ja-
Uuar 1795 Gräfin Caroline Louise chaumburg-Lippe als Kapl-
uların un dispensierte S1e gls SummMmMuUus Kp1ISCODUS VO.  - der OTraus-
setzung des kanonischen ers

Im 18 Jhdt wurden ın Leeden preußische Trinzessinnen Abhtis-
sinnen. Das suchte sıiıch unächst dagegen wehren, weil

St. Muünster Leeden, en
StT. Muüunster Leeden, en NT
StT. Munster Leeden, en Nr

37 vgl ST Munster Leeden, en Nr
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ja 1Ur wirtschaftliche ortielile für die enPrinzessinnen
ging ber T1edT!: Gr beschled August 1774° das
Kapıitel dahingehend, die Prinzessin werde „EKuch dort nıcht lästig
allen, vielmehr Eurem einen Splendeur geben  “ Das
muftıge verlangte Nnu weni1gstens VO  - der Prinzessin, die noch
nicht Kanonisse WAarL, die Hinterlegung der Statutengelder. Schließlich
konnte Januar 17475 Prinzessin Friederike Charlotte Ulrike
atharıne Ort un! st@IT1Ee ın Leeden 1n eiNer Wa  apl-
En 1ia F3Ö versprechen, S1e WwWOo die erechtsame des Stiftes VeI-

teldigen, keine unnötigen Prozesse führen, 1n Stiftsangelegenheıiten
nichts ohne Vorwıssen un! Zustimmung des apitels unternehmen
un! bei der en Observanz bleiben.

Die Prinzessinnen bliıeben nicht ange Äbtissinnen, weıl S1Ee mel-
SLTeENS bald heirateten S0 unterzeichnete schon D Nov 1791
die Prinzessin Friederike TISLINEe Auguste wieder eine ahlkapı-
ulatıon für Leeden, aber schon iın Berlin, nachdem das auf freie
Wahl erpichte versucht hatte, mi1t dem Vorwand davonzukom-
INCN, das Amt eigne siıch nach den inküniften 1el mehr TUr eine
Comtesse als f{ür eine Prinzessıin. Der ONl ließ 1eSs nıicht gelten.

Auch 1797 bestimmte der On1g, aut WenNn die Wahl ın Leeden
„dirigiert“” werden So Die Abtissinnenwahl durch das Kapıtel
War also eiNe Farce geworden. Die entsprechende Wahlkapitulatıon
VOI Sept 1797 ist ann bereıits routinemäßig VO  . dem durch
das Religionsedikt ekannien Minister VO  5 Wöllner ausgefertigt
worden®. Die praktische Leitung des Stitites Jag 1n den Janr
zehnten der Prinzessinnenherrschaft 1n den Händen einer V1Ce=-
äabtıssin Leeden ist das einzige westfälische m1 einNner
solchen Würdenträgerin.

Die letzte Viceäbtissin Juliane VO  - omberg, deren Grabmal
noch vorhanden 1St, ahm sich der TmMen des Kirchspiels be-
sonders S1e vermachte 1851(!) ihren Besıtz der (jemeinde Leeden
qls rmengut. Nach der mündlıchen Überlieferung soll S1e eine Art
Prıvatapotheke gehalten aben, den Kranken 1ın der Gemeinde
gut helfen können.

Das wurde 1812 aufgehoben“. Die Kanon1ssen ollten
Pensionen empfangen Ihre Auszahlung wurde aber unächst durch
den Iranzösischen Präfekten hinausgezögert“.
38 St Muünster Leeden, en Nr.

StT Münster Leeden, en Nr
ST Munster Leeden, en Nr.

41 ST Münster, Kaiserreich Frankreich, Gruppe NrT.
4> ST LL <G LL Münster, KreIis Tecklenburg L; andratsamt NrT. 5/4
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Wir dürfen das Leeden nicht isoliert etrachten Ks ist
einzuordnen 1ın den großen Zusammenhang des evangeliıschen Nach-
lebens der en monastischen und stiftischen Formen nach der ei0r-
matıon 1 konservativen Nordwestdeutschland KEvangeliıs  e Stifiter
estehen 1n Westialen eute noch 1n dem hemals lippischen Landes-
te1l, 1n emg£go, Liıppstadt und Cappel®.

vgl auch Heutger, Ev. Konvente, Hildesheim 1961
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Die Entwicklung des theologischen Ausbildungs- und rüfungs-
esens 1ın Westfalen VO a bis hinein 1NSs 19 Jahrhundert 1äßt
sich aum isoliert etrachten! S1e bildet vielmehr einen, WwWenNnn auch
markanten Ausschnitt aus der Politik, die die preußische eglerun
gegenüber der evangelischen irche insgesamt verfolgte. Wie 1ın
manchen anderen Bereichen der iırche eiwa der Kirchenverfifas-
SuUuNg oder der Litfurgıie machte auch 1er die aDsolutie Reglerung
Preußens landesherrl1ı Ansprüche geltend Damıt Trat S1e einer-
se1lts ın Widerspruch den lutherischen un! reformilerten Synoden
der preußischen Westprovinzen; enn diese beanspruchten ihrerselits
die Prüfungen als eın ihnen zustehendes echt und betra  eien

die Ansprüche des Staates als Eingriffe ın die Eigenständigkeıit
un! Treihnel der VO  - ihnen repräsentierten Gemeindekirchen? Aı
dererseits hat sich die preußische Reglerung die Ausbildung und
Förderung des theologischen Nachwuchses unbestreitbare Verdienste
erworben. Vor em ihre „Instruction für die Consistor1a ber die
theologischen Prüfungen“ VO.  - Sgewann hervorragende edeu-
LuUung TUr das gesamte theologische Prüfungswesen 1ın Preußen un!
weıt darüber hinaus un! 1e bıs 1Ns 19 Jahrhundert wirksam. S1e
führte eine Vereinheitli  ung der Prüfungen herbel un hob deren
Niveau. Diese Maßnahmen des Staates wurden auch VO  ; den SyN-
oden anerkannt. Viıelfach wurden S1e VO  ; den Synoden e_

eten; enn alleın waren die Synoden m1t den Fragen, WwW1e die
zukünftigen Pfarrer ausgebi  et un! geprüft werden sollten, nicht
fertig geworden.

Prüfung der künftigen Theologiestudenten VOrT Beginn des Uni-
versıtätsstudiums
Seit der Refiformationszeit verlangten die füur die Ausbildung der

jungen Theologen erantwortlichen, Fakultäten und Konsistorien,
daß die zukünifitıgen Pfarrer sich einer Prüfung unterziehen und ihre

ber Pfarrervorbildung und -bildung 1n Deutschland seit der eiormatıon
Drews, Der evangelische Geistliche iın der euts  en Vergangenheift,

ena 1905; Eger ın RGG®? I 1135 {f.; T1UCH 1n RG G3 V) 293 E
T’hımme 1ın EK  — ILL, 157 ff Über Theologiestudium H. Schrey 1n

RGG3 ML, 8338 Über theologisches Unterrichts- un!: Bildungswesen
TS ın RE3S 2 9 3(0)1

» Rahe, Eigenständige der StTAaailı gelenkte ırche? ZuUur Entistehung
der westfälischen 1r (Bh. Da es Bethel bel
Bielefeld 1966, 15 f£.; {£.)
Anlage 14, 163
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Befähigung nachweisen ollten Luther un:! elanchthon el!
Lehrer der Universität Wittenberg wunschten die Ausbildung
auf der Unıiıversitä Manche gutien Ansätze 1mM Ausbildungsgang un!
Prüfungswesen gingen 1mM auTie des Dreißigjährigen Krleges wieder
verloren. Man OTrfie aber nicht auf, den Bildungsstand und das
Niveau der Pfarrer verbessern. Darauftf 1elten KReIiormvorschläge
1mM Zeeitalter der rthodoxie un des Piıet1ismus, w1ıe S1e nıcht uletzt
VO  . Pfarrern gemacht wurden?. Die Reformer oft beeinflußt VO
Piıetismus Philipp aco Speners un! August Hermann Franckes —
stiımmten 1n der Überzeugung überein, daß Reformen nicht erst eım
Theologiestudium, sondern bereits eım Unterricht auft den Gym-
nasıen einzusetzen hätten SO erließ die preußische Reglerung
30 eptember AD geNnNaue Bestimmungen für Schüler und Stu-
denten  9 die sıich auf dem Gymnasıum vorbereiten und autf der Unı
versıtät dem Studium der Theologie w1iıdmen wollten‘' war WUur-
den, ungeeigneten Abiturienten den Zugang ZALT Nıversıta
VeErSpeITECN, autf der Universität AuIinahmeprüfungen iıch Sie
ührten aber nicht einer Auslese der Abıiturienten; enn den De-
kanen der Fakultäten War e5 mels nicht möglıch, 1ın eın Daar WOo-
chen eine größere Zahl VO  5 jJungen Leuten gründli prüfen. Aufti
der anderen Seite veranlaliten diese Prüfungen die Schulen nicht,
das Nıveau des Unterrichts en Folglich begannen manche
jungen eute mıit dem Theologiestudium, die aIur nıcht die erior-
derlichen Vorkenntnisse mitbrachten Hiergegen wandte sich
die lutherische Synode der Grafschaft Mark, die 1780 1n en

sprach S1e den unsch aus: „Keıiner VO  5 denen, die
Theologie studieren“, UuUrie eher die Unıiıversitä beziehen, bevor
VON dem Subdelegaten (Superintendenten) un! „geschickten“ Piar-
Trern der Klasse examıiınilert ware un eın Zeugnis selner Tüchtigkeit
erlangt hätte®

Diesem unsch kam die berste chulbehörde Preußens, das
Oberschulkollegium, das dem Önig und seinem Minister VO  - Zad-

21belius, Das OÖnigliche Predigerseminar Wiıttenberg 17—19
Berlin-Lichterfelde J,

5 Erneuerte Verordnung ONnl T1ledr] eims sen der studieren-
den Jugend auf Schulen un! Universitäten, w1ie auch der andidatorum
minister|li, inden 1718 Staatsar  1V Munster, KD inden, iırchen- un!:
Schulsachen 1 I 1720
asselbe Oorder{ie die Synode auft ihren agungen ın en 1789, 17836 und
1787 DSALT zıeden, Die religiösen ewegungen 1mM ahrhundert un!'
die Ilutherische 1r der Graischafit Mark (Jb es 909/10,

60); GÖöbell, Die evangelisch-lutheris 1r 1n der Grafschafit
Mark 31, Bethel bei Bielefeld 1961, J32; J99; 603; 614
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11LZ direkt unterstand, mi1t einer Kgl Instru  10 VO 7A9 Dezember
17838 e  e Miıt dieser Instru.  10N tellte ZWar der aa die
Auifnahmeprüfungen TUr die Unıversiıtät untfier selne Auf{isicht Daß

solche Prüfungen en Abiturienten A Piflicht machte, bedeutete
aber einen Fortschritt gegenüber der üblıchen Praxis: „Alle VO  5
öffentlichen Schulen abgehenden Jünglinge sollen vorher auftf der
von ihnen esu  en chule geprüfit werden und eın detailliertes
Zeugn1s ber ihre el efundene elie oder Unreife erhalten  “
das ann der Unıversität vorgelegt werden sollte Die Prüfung
ollten die Mitglieder des Lehrerkollegiums der jeweılligen chule
abnehmen. Doch mMUu. el eın Kommissar des Konsistor1ums,
das zugleich als Provinzlalschulkollegium fungierte, m1ıtwırken
Lehrern, „die einem schlecht vorbereiıiteten unglın durchzuhelfen
versuchen“, wurden Geldstrafen angedroht. Das rgebnis der Prü-
Iung allerdings N1IC 71 schwerwiegende Folgen für den
rüfling. Denn auch das Zeugn1s der Unreife schlo nıcht VO  - der
Immatrikulatiıon aus, ohl aber VO  ® dem enu. der Benefizien
Z Stipendien). Ferner sollte „die bürgerliche TrTeıiıhel nıcht weıt
beschränkt werden, daß nıcht einem atier freistehen sollte, auch
einen unreıiıfen un: unfähigen üngling Zn Unıiıversität schicken‘“.
Somiı1t STAanNn: auch ungeeigneten Abiturlienten nach w1e VOTL der Be-
such der Unıversitä offen®

An ängel der Instruktion VO  ; 17838 knüpifiten Reformvorschläge
d. die VO  ; Veriretern der lutherıs  en Synode der Gra{ischafit Mark
ausgingen. Schon ihr Generalinspektor Dahlenkamp® emerkte

Abraham Freiherr VO Z.edlitz (1731—1793), Staatsminister riedrichs des
Großen, „als hef des Geistlichen epartements ın lutheris  en iırchen-
un! Schulsachen des On1gs hervorragendster Mitarbeiter beli den ei0Or-
INe  5 1M Unterrichtswesen“. AD  — 4 9 18398, 744 f Rethwisch, Der
Staatsminister Freiherr VO.  } Zedlitz un Preußens hoheres Schulwesen 1mM
Zeitalter riedrichs des Großen, Berlin 1881

Paulsen,e des gelehrten Unterrichts IE: Berlin un! Leipzig 1921,
4° PE Fur das ahrhundert Tholuck, Das akademıische en

des s1iebzehnten ahrhunderts 1, 18993, 170
Dahlenkamp (1740—1817) War Y lutheris  er Generalinspektor der
Mark In diesem Amt folgte ihm Bädeker Dahlenkamps Buch erschien iın
agen 1798 Hilıerın 79 die uIgaben des Subdelegaten auftf (S 13),
denen olgende gehören „r verhüutet, daß kein tudiosus der Theologie,
AQaUus seiner lasse eDuruüu  9 ungeprüft nach Akademien relise. Er Prü:
dieselben mi1t Zuzlehung eschickter ena  artier rediger un!: Schul-
lehrer, weist die ab, die keine Anlage Z Predigt- un!: Schulamte aben,
eiz die noch alıt ein1ıge eıt Zuruück, die wohl nlage aben, Der noch
nNnıcht die noOtigen Vorkenntfinisse besitzen, g1D%t denen, die wohl estanden,
eın Zeugnis un! sendet die darüber abgehaltenen Protokolle den In-
pnektor“ Vgl Anm.
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ın seinem 1798 erschienenen Buüchlein „Über die außere Einrichtung
der Lutheris  en Religions-Gesellschaft 1n der Gra{fschafit Mark“
er junge Mann 1ın der Gra{ischafit Mark, „der sich der Theologie
w1ıdmet, mMag auft Gymnasien, Schulen oder unter Privatlehrern
ın der Gra{ischaft Mark oder aut nahegelegenen Schulen STUd1ieTr
aben, muß, ehe die Unıversiıtät bezieht, sich bel dem Subdele-
aten der Klasse, Aaus welcher ebürtig 1StT, Z Prüfung tellen  “
Dieser Z1e einen gee1gneten Pfarrer der Klasse |Kreissynode| ZULC
Prüfung hinzu. S1ie prüfen die Kenntnisse des jungen Mannes AA der
lateinischen, rıech1ıschen un ebräischen Sprache, ın der eliıgion,
es  V  8 aihes1s us un die Fähigkeit desselben SA Studie-
Te  5 Fiınden s1e, daß dem Jünglinge Anlagen ZU rediger-
und Schulstande e weısen S1e ıhn ganz abh 1Nnden s1ıe, daß
ihm ZWar nicht Anlagen, aber Vorkenntnissen vn edeutien
S1e ihm, noch autf Schulen bleiben un sich dieselben erst
werben un sıch ann einNner Prüfung tellen  C6 Diese
Vorprüfung wurde für he1ilsam gehalten, „weıl WenNnn eın stupider
oder versaumter ensch erst Se1lNe TEe un se1ın eld auf Un1i-
versıtäten verwendet hat und ann abgewlesen WITrd, 1es 1el nach-
eiliger fÜür ıhn 1ST, qls wenn dieses vorher ges  ehen wäre‘“10

Wiıe erns die Pfarrer dieser Synode ihre Keiormvorschläge nah-
mmen beleuchtet eine Immediateingabe. Drei Pfarrer, die 1e]1 mi1t
der Ausbildung der theologischen Jugend tun hatten un deren
Oit nicht ausreichende Vorbildung kannten, der eben genannte

Dahlenkamp ın agen, Bädeker!! 1n Dahl zugleich uthe-
rischer Inspektor der Gra{ischafit Mark, un Möller!* ın sey
(Grafschaft imburg Lırugen Friedrich Wiılhelm H1 10 Sep-
tember 1801 „elIN1ige emerkungen ber die änge  9 die S1e SIn
nsehung der rüfungen, die mi1t den Theologiestudierenden, ehe
S1Ee Z Unıversitat gehen, bısher Tg  m wurden, wahrzu-
nehmen äufig Gelegenheit hatten, untertänigst Z Beurtelilung
und Abänderung“ schrıftlich vor!: Im Unterschied Z Hagener
Synode VO  5 1780 erschienen den TrTel Pfarrern die Vorprüfungen,
10 Anlage 1 9 160
11 Bädeker (1752—1825), sSe1t 1781 Pfarrer 1n ahl bel agen, wurde 1500 General-

inspektor der Ilutheris  en SyNode der Mark, 1806 Konsistorialrat m11 S1{Z
un Stimme 1 Kollegium der riegs- un Domänenkammer Hamm
un erhielt den 1Le Generalsuperintendent

12 Fur den Pfarrer VO  5 sey (1750—1807), der Schüler VO Semler 1n
SeWesen WAar, War die 1r „eine moralisch-religiöse Biıldungsanstalt,

ine Unterrichtsschule, eın Erziehungsinstitut fuüur jung und Im Offent-
en en War oft Sprecher selner Heimat es
956/57, 2171

13 Anlage 13 131
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wı1ıe sS1e bisher VOIl dem Rektor der chule oder dem Sub-
delegaten der Klasse oder dem an der Philosophischen Fa-
kultät Fgl  m wurden, nıicht mehr ausreichend. er schlu-
gen S1e für diese Aufinahmeprüfung eine Kommission VOTr, die Aaus
dem jeweiligen Generalinspektor und zwel oder Trel Predigern des
Geistlichen Ministeriums der Mark estehen sollte Damıt sollte
gleich die Verbindung der künftigen eologen mi1t der Leıitung
ihrer irche hergeste werden.

Mıt den Vorkenntnissen, die die künftigen Theologen VO den
Schulen her mitbringen sollten, befaßte sich eın Jahr späater auch
die lutherische Synode der Graischafit Mark aut ihrer Tagung VOo

Juli 1802, wiederum ın Hagen!*, Die Kenntnıs der Sprachen hielten
die Pfarrer un! ynodalen der Mark für unersetzlich, VOTL em
aus Gründen des reformatorischen Schriftprinzips, das VO Theolo-
gen Iordere, die 1mMm Urtext lesen. Ferner nıelten S1Ee die
Kenntnis der Sprachen auch deshalb fÜür erforderlich, we1ıl S1e dem
Theologen Anteıl gebe der gelehrten Bildung, auft die 1ın
selinem künftigen Dienst als Pfarrer nıcht verzichten könne. Diese
AÄußerungen sınd eın Zeugni1s für den 1ıllen märkischer Synoden,
den zukünf{Itiıgen Theologiestudenten begründeter WwW1Ssens!  afte
icher Eınsıiıcht und Erkenntnis verhelfen Zugleich aber bewelsen
diese okumente das starke pädagogische Interesse westfälischer
Pfiarrer un ynodaler*>, die einerseits noch VO Pıetismus her-
kamen un:! andererseıts ın den nschauungen der Aufklärung lebten

Den Trel Pfarrern gab die Kgl Teu. levısch-Märkische 19n
desregierung 1n Emmerıch Juli 1802 eine ausIiIührliche AnNnt.
wortl6. War pIlichtete S1e ihnen darın „Vollkommen“ bel, „daß eın
großer Te1l des erialls der Religios1ität 1n der mangelhaften ualı-
1katıon der elsten Gelstliıchen liegt” un gestand ihnen Z „Übri-
9CNS Sind Wır nicht abgene1lgt, Euch Eurer Beruhigung den E
IrCıtt olchen Abituriıenten-Prüfungen bel der einen oder anderen
gelehrten chule gestatten, solches ohne Kosten un Weıt-
läufigkeiten geschehen kann, sobald Ihr Uns die Schulen benennt,
die Euch azu gelegen liegen un die Wir ann anach instruleren

Anlage 21 149
Vgl auch ellmann, Zur Foöorderung des Schulwesens der Gra{fschafit
Mark selitens der lutherischen Geistlichkeit (Jb es 31, 19306,
107) Hırschberg, Erziehung 1mM Dienst des Reiches (G01Ttes eor ANr1ı-
STOD. Trledr1: G1eseler eın westfälischer adagoge der Aufklärungszel
(JD es K 1964/65, Auch Christian Salz-
Mannn (1744—1811) un Gustav T1edr]: Dıinter (1760—1831) Pfarrer
Sgewesen.
Anlage 3’ 147
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werden“. ber die Vorschläge der Trel Pfarrer für die uInanme-
prüfungen der künfftigen Theologiestudenten lehnte die Regierung
ab Denn WwW1e S1e mit echt empfand die Anforderungen,die nach den orstellungen der Trel Pfarrer uüunftige Theologie-
studenten tellen hoch un würden die -
ehenden Theologiestudenten einerseilits un die übrigen Abiturien-
ten andererseits mit zwelerlei Maß messen „Wenn be1 dem
Abiturientenexamen VOon den künftigen Theologen mehr als VO  5
ihren übrigen Kommıilitonen geIiordert wurde, ann nicht
iehlen, daß N1C| mehrere leber das theologische Studium aufi-
en ollten Es MU. demnach eın gleicher Maßstab der e1ltfe TUr
alle Abiturienten bleiben, außer daß die künftigen Theologen auch
das ebräische mussen erlernt en Die Bekanntschaft mi1t der
eiligen Schrift ist ebenfalls nicht bloß dem Theologen, Ssondern
en Schülern nöt1ıg und nützlich, un WwIrd er sehr zweck-
mäßig se1n, WenNnn 1ın den beiden oberen Klassen der gelehrten
Schulen weni1gstens eine Stunde Ööchentli das Neue Testament
1ın der rlechischen Sprache gelesen wırd“17

Wie Aaus diesen AÄußerungen hervorgeht, War auch der Reglerung
sehr daran gelegen, daß sich die künftigen Pfarrer mi1t den en
Sprachen gründlich eiabhten. ber oft vernachlässigten schon da-
mals die Gymnasilasten, die eologie studieren wollten, und Stu-
denten das Erlernen der ebräischen Sprache. Deswegen wandte
sich das Kgl Kons1istorium ın Münster, das nach den Befreiungs-
kriegen für ganz Westfalen gebl.  e worden WafrL, 1817 die irek-
toren der Gymnasien ın Westfalen und ersuchte sle, den ebräischen
Unterricht aut ihren Schulen nicht urz kommen lassen!®.

IL Festsetzung der Studienzeit auf reı re
In der ersten Ze1it nach Einführung der eformation die

Theologiestudenten, die aus Jutheris  en Gemeinden WestfTfalens
stammten, 1ın der ege nach Wiıttenberg oder KRostock, später auch
nach ena un a  © während die reformierten Theologiestudenten
VO  m ihren Synoden bzw Konsistorien veranlaßt wurden, nach Du1s-
burg, Herborn oder Steinfurt gehen Die nahegelegene Un1ıver-
s1ıtät Rınteln galt 1mM Zeltalter der rthodoxie des 1er

17 nlage 3, 148
18 Anlage 4) 150 Dieses Teliben unterzeichneten die Konsistorilalräte MOÖöl-

ler, atorp un cheffer-Boichorst, VO  ; denen der eiztitere der atho-

irche?
1ıschen 1r angehörte Rahe, KEigenständige der aa gelenkte
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herrschenden Synkretismus als nicht rein 1n der Lehre!?. Nur ın
ihren Anfängen, als Josua egmann (T und Johann Gisen1us
(T der VO  - Straßburg gekommen WAar, 1er ın bedrängter
außerer Lage lehrten, War S1e bei den Lutheranern angesehen.

ber nıicht alle Theologen 1ın Westfalen absolvierten eın Nnıver-
sitätsstudium Im 17 Jahrhundert gab 1n der Gra{ischait Mark
und den angrenzenden eDilefifen manche Pastoren, die LUr auf den
lutherischen Archigymnasien 1n o0es oder OrtImMun oder dem —

formılerten Akademischen Gymnası1um ın Hamm Sgewesecn
Der ekannte Dortmunde Stadtsuperintendent Christoph che1b-
ler“% ordinierte 1 me1listens märkiısche Theologen, „die Z n1ıe eine
Uniıversıtä besucht atten“21.

Erst allmählıch wurde die Universitätsbildung für die zukünf-
en Pfarrer obligatorisch. Doch verlief dieses Studium 1mM allge-
meinen nıicht nach einem genauen Plan un! War auch eitlich nıcht
tTestgelegt. Da estie Bestimmungen ber die Dauer des eolog1e-
studiums fehlten, blıeben manche Studenten noch 1M 18 Jahrhun-
dert NNUr wenige onate aut der Universi1tät, während sich andere
s1ieben bis acht TEe dort autihielten Nun ergri1ff die preußische
Reglerung die Inıtiative un:! 1736 die auer des UuUd1uUMmMs
tfest er zukünftige Pfarrer lutherischer Konfifession 1 Oön1g-
reich Preußen SO weni1gstens Zzwel TEe lang die Unıiıversitäa
besuchen??*. YWYerner schrieh S1e den Theologiestudenten 1n einer Ver-
ordnung VO 19 unı 1751 die Studienorte VT „Die Landeskinder  C6
durifiten „ DIOBß aut einheimischen Universitäten, Gymnaslien und
Schulen studieren‘“?3 Am März 1752 erwelıterte S1Ee den Krels
der erlaubten Studienorte noch Frankfurt/Oder Doch immMer
wleder kam VOL, daß die vorgeschriebene Studienzei N1IC| e1IN-
ehalten wurde.

19 Rothert, inden-Ravensbergische Kirchengeschichte I1 (Jb. es

20
2 9 1923,
Chr. el  er (1589—1653) War einer der Hauptverireter der protestan-
LUschen arıstotelischen chulphilosophie, nach eigenem eständnis „mehr
Qlıt die Traktische Theologie er;| als auf die reine ehre, Sowe1ıit S1e
nıcht 1n der ugsburger Konfession un ihrer Dologie bezeugt WarT.

Zscharnack 1n RGG* N 138
21 Rothert, Kirchengeschichte der Graischaft Mark, Güuütersloh 1913; 434

Scott2, ammlung Cleve-Märkische rovınzlalgesetze) &L, Düsseldorf
1326, 116/7/, Nr. 1243; Staaitisar:!  1V Münster, K} inden, irchen- un!
Schulsachen XXIV, 17 un
Staatsarchiv Muüunster, KD inden, iırchen- und Schulsachen ZEZIN:,;
13 1) 49— 50 Der esuch der Unıversita Wittenberg WarTr nach der Verord-
Nung VO eptember 1718 unerwüuünscht.
Staatsar  1V Müuünster, KD  v inden, ırchen- un Schulsachen ZAREV. 1, 1
91—52
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1770 gab die Keglerung ın eve für die Theologiestudenten der
reformierten Universitä ulsburg eine geNaue Studienanweisung
heraus; die einzelnen Disziplinen der Theologie wurden auf den
Zeitraum VO  - Trel Jahren verteilt® Auch dadurch konnten die
UuSTande autf der Unıversiıtät nıcht merklich gebessert werden;
außerdem ahm die Zahl der Theologiestudenten immer mehr ab
Um die Dauer des ud1uUmMs en  1g vereinheitlichen, machte
die preußische Reglerung den reformlerten Theologiestudenten der
Gra{ischait Mark un des Herzogtums eve 176 das dreijJährige
Studium ZUT Pflicht2e Als un!| für die Westsetzung der Studien-
dauer aut Tel a  T die jetz für alle Fakultäten gefordert wurde,
gab die Regierung unfier Y1eadr1ı Wılhelm 117 ın einer Verfügung
VO. A November 504— „an Samilı Consistoria un: Provinzlal-
Schul-Collegia un! dlie VO ber-Schul-Departement unmıiıttel-
bar ressortierende chul-Anstalten“‘“?“ SOW1Ee selben ag‘ die
Uniıversitäten ulsburg, Erifurt, rlangen, Frankfurt/Oder‘*?, a  e,
Königsberg un unster folgendes „Die kurze Dauer, auf
welche se1it einiger Zeit das Studium aut den Universitäten einge-
chränkt werden pflegt, hat nicht allein einen na  eiligen K1N=-
fluß auf die Kultur einer olıden Gelehrsamkeit überhaupt gehabt,
sondern ist auch ZU. enl die Ursache SECWESECNH, daß viele Studie-
rende sıch eine 1Ur oberflächliche Bildung mıiıt Vernachlässigung der
philosophischen, mathematischen, historis  en un übrigen ZARR Ql
gemeinen Bildung nötıgen undamental- und 1LIS-, Sach- und
prachkenntnisse bloß 1ın Rücksicht aut ihre ünftige aupt-Beru{ISs-
Wissenschafift erworben en un er 1ın der be1i ihrer nachma-
igen Anstellung mıiıt ihnen vorgenoOoMMeENEe: Prüfung oder doch bel
ihrer mts-Verwaltung Uuntu:  1g oder nıcht gehörig vorbereitet
eIiunden worden SINd. Selbst die fähigeren öpfe unfier den studie-
renden Jünglingen en sich bel der den akademischen Studien

„Anweisung für diejenigen, die sich der Theologie un dem Diıienst der
1r wıidmen“ mi1t dem Untertitel 5  e Wissenschaften S1e un: ı1n
welcher Ördnung un: Verbindung S1e So auft der Uniıversitä etreiben
sollen. Resa, heologisches Studium un pfarramtliches Examen iın
leve-Mark, Wipperfürth 19095, HB

Resa, Theologisches Stiudium un Dpfarramtliches Examen ın leve-Mark,
2 3 GOöbell, Die Rheinisch-Westfälische Kirchenordnung VO: Marz

1835 X} ulsburg 19483, 143
Anlage 5Y 150
Anlage 6’ 152
rlangen War VO  - 1799 bis AA Zusammenbruch Preußens 1306 preußische
Universita Lıiermann ın RG G3 IL, 563 1811 wurde die Universitä
Frankfurt/Oder mM1 der Leopoldina 1n Breslau vereinigt. Steirnbeck 1n
RGGS I! 1405
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gewldmeten, ofit auf anderthalb oder Zzwel Te beschränkten Zeit
genötigt gesehen, ihren el u aut die Vorlesungen der mts-
Wissenscha{iten richten, und sind eben er weni1gstens VO  5 dem
Ta! der Ausbildung entiiern geblieben, den S1e nach ihren ähig-
keiten hätten erreichen können un! sollen“$90.

11} Die Entwicklung des theologischen Prüfungswesens
Se1it der Reformationszeit tellte die ur  ührung der theolo-

gischen rüfungen die Verantwortli  en (Synoden und Konsistorien)
VOTLT Trel kFragen

Wann ollten die andıdaten der Theologie geprüfit werden?
elche An{forderungen ollten S1e geste werden?
Wer sollte das echt en püfen?
Der Zeitpunkt für die theologischen Prüfungen
Von der Reformationszeıit biıs Anfang des vorıgen Jahrhun-

derts War 1n den einzelnen westfälischen Territorien w1e eiwa
der Mark keineswegs 1CH, geschweige enn selbstverständlich w1ıe
heutfe, daß die theologischen Prüfungen der Wahl un erufung ZU.

Pfarrer vorausgıngen. Im Gegenteil, die rüfungen folgten meılstens
erst der eruIiung. Häufig wurden junge eute für eine Pfarrstelle
präsentiert, die noch nicht einmal die 11centia concionandi besaßen;

S1e aber erst einmal ohne Examen als Pfarrer eingewlesen,
konnten S1Ee unmöglich be1l ersagen 1mMm Fixamen wlieder Aaus dem

jewelligen arram entiiern oder ganz VO ST ausgeschlos-
Scn werden. Denn nicht selten tellte eine (Gemeinde oder eın Patiron
einen andıdaten, der das Kixamen nıcht estanden ha  ©: dennoch
eın Da INa a1SO auch ohne Examiına gelegentlich ın e1n arram
gelangen konnte, wurden die rüfungen nıcht mehr erns E“
[HEeN, sondern erschlenen vlelen 1Ur noch als Farce®l.

Diese S1ituation empfanden die Verantwortlichen weithin als
einen 1DStTAanNn: Doch entschieden S1Ee sich an Ze1t nicht klar für
die alleın riıchtige egelung, das Kixamen VOT die Wahl oder Beru-
fung setizen un Z Bedingung derselben machen. Selbst die

30 Bädeker erhielt Dezember 18304 VO beiden Verfüugungen durch die
Kgl KiIi} Hamm Kenntnıs. Anlage 7? 154

31 Das hat TAasSiıs übertreibend die ODS1aAade Kortums VO.  - 1784 arge-
legt ortum, Die OoDsS1aAde (hg VO. Weitzmann, Meersburg 1928,

(: Drews, Der evangelische Geistliche, 139° othert, Minden-
Ravensbergische Kirchengeschichte 1} (Jb es 3 9 1929, 13
Vgl auch eftr12, Eıne theologis Prüfung l1ederrheın 1 Sieben-
Jäaährigen riege (Monatshefte fur Evangelische Kirchengeschichte des
Rheinlandes 4, 1959, 191
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zahlreichen staatlıchen Erlasse verschiedener Keglerungsorgane ın
Preußen dieser rage anderten wenig. So erinnerte die Kgl Re-
gierung 1ın eve unı 1718 „die Vorschrifft, W1€e S1e ın
der Ilutherischen Kirchenordnung der Mark VON 1687 enthalten W3  _

„Keine Studiosen un! andidaten der Theologie“ sollen Kanzel-
vortiragen un Probepredigten zugelassen werden, Wenn S1e nıcht
VOonNn dem Inspektor (ihrer Classe) ber ihr Herkommen, en un
andel SOW1Ee ber ihre Studien und Fähigkeiten eın glaubwürdiges
Zeugni1s besitzen‘“. Diese Vorschrift So „Strenger w1ıe bisher beach-
tet und dergleichen nıcht qualifizierte Subjekte“ sollen „Nnoch 1e]
weniger bei Predigerwahlen admittiert werden“?2,

Im selben Jahr, 30 eptember 17/18. suchte die preußische Re-
glerung 1ın eiıner Verfügung die Prüfung der T’heologen 1ın Zw el H
mına aufzugliedern. Nach Absolvierung des ud1UMSs der Unıver-
s1ıtäat un nicht erst bel Antrıtt eines fTarramts ollten siıch die Kan-
didaten zwel Prüfungen unterziehen: dem Examen (Tentamen) DTO
Candıdafura oder IO licentia Conclonandıl, miı1ıt dessen estehen die
Prüflinge ın die Zahl der andidaten aufgenommen wurden un
die Erlaubnis ZUT Wortverkündigung erhielten, und dem Fxamen
(Tentamen) DIO 10Co, mi1t dem der Antrıtt elnes festen Pfarramts
verbunden war®: Diese Bestimmungen VO  } 1718 ergänzte die Kgl
KRegierung 1ın eve ın einem TIa VO Februar 1738, indem S1E
das Mindestalter f{Uur den Antrıiıtt 1n arram:' festlegte: Keın Kan-

urie DE arram zugelassen werden, der nicht das 25 1.@-
ensjahr vollendet habe®*4

Am Februar 1774 richtete die Kgl Regierung eve die - He0-
logische 1ın ulsburg eine Verfügung mi1t der Unterschri{ft
des Ministers VO  ; Danckelmann®5S: „Da 1n den hlesigen Provınzen
die Kanzeln mi1ıt vielen en un unfähigen Subjekten Zu
größesten Nachteil der elıgıon besetzt worden, ergeht Euch
hiermit Unser gnädigster Befehl, Uns run  1  e ıittel Tordersamst

die and eben, w1e VOT die Zukunft solchem ißbrauche
wıiırksam vorgebeug werden könne. el Ihr ann vornehmlich
Uure ufmerksamkeit aut die Kxamıiına, während der Univers1ı-
tätsjahre miıt den Studierenden gehalten werden, sowohl als w1e€e

Scottz, ammlung IL, 930, NT 8307
Vgl Anm.

Scottzı, ammlung I1 1220 E Nr. 1293
Freiherr se1l 1798 Ta VO. Danckelmann ar 1807 als DECU-

Bischer ®ÜAATS- und Justizminister. nNnes:!  e, Neues allgemeines els-
Lexikon I Leipzig 1929, 414 D Vgl auch es 962/63,

168

104



auch aufi das altende xamen, WEeNnN S1e die Universiıtäat verlas-
SCNM, richten un! überlegen Ahnlich die Verordnung
W Besetizung der evangelisch-reformierten Predigerstellen 1ın
den hiesigen Proviınzen EeVe un Mark mit tüchtigeren un! DE-
schickteren Subjekten, als azu se1t einiger Zeit befördert wordena
Diese Verordnung, die ebenfalls Danckelmann 1 Auftrag ried-
richs F VO  e Preußen Maı 147476 erließ, hob hervor Zum Pre-
digtdienst 1 der reformılerten iırche des Herzogtums eve und der
Grafschafit Mark sollen Ur solche zugelassen werden, „die aut —

Universitaäten ZU wenigsten rel TEe ber den einem
Geistlichen nötigen Wissenschaiten mıiıt el obgelegen und sich
el einer untadelhaften Aufführung beflissen en  “ SO klar
auch diese staatlichen Erlasse abgefa. weni1g ntschlieden
wurden S1e durchgeführt. 1750 wurde aut der lutherischen Synode
der Mark ın darüber geklagt, daß nicht UT tudenten, die
VON der Universität ZUTÜ  ehrten, sondern „Schülern, die
aum die ersten uchstaben der Theologie gefaßt aben, ohne Vor-
wıssen des Inspektors die Kanzel geöffnet“ wäre®s, Pfarrer und (ze-
meinden ließen Studenten Z redigen die sich den kgl
Vorschrififten zuwider nicht vorher dem Inspektor „ZUM Examen
sistiert“ hatten®? ar bıs D: Beginn des ahrhunderts horten
die Klagen der märkischen Synoden nicht auf „Inqualifizierte Per-
sonen“ ın der Mark rangtien sich dazu, „ ZUIMN redigen und
deren geistlıchen Verrichtungen zugelassen“ werden*®. MMer
wıieder baten die Synoden die Reglerung Abhıilfe Mehrere IA
stru  ı1o0nen gleichen nhalts emuntien sich Beseitigung dieser
Mißstände So rdnete die Kgl Reglerung ın eve unı 1781

IM leve-Märkischen und oest’schen evangelisch-lutherischen
Ministerium darf künftig eın VON Uniıversıtäaten kommender EeVanN-

gelisch-lutherischer andıda der Theologie Z Kanzel zugelassen

Resa, Theologisches Studium un pfarramtliches Examen, Die
Klassen un!: Synoden „behielten sich die Abhaltung der xamına selbst
VF: Was die Theologis STEeiSs aIs 1ine erhebliche Beeinträch-
Ugung empfand Doch konnte hinwiederum kein Theologiestudent die ZuU-
lassung ZU kxamen erhalten, der nıcht hinreli  ende Zeugnisse der Du1i1s-
burger Theologischen aufzuweisen hatte” Göbell, Kirchenord-
Nung I) 142

37 Scottz, ammlun I 2085 E Nr 2133; Resa, Theologisches StTU-
1um und pfarramtliches Examen,

38 So noch 17/67, 17783 un 1799 GObell, Die evangelisch-lutherische 31
ın der Gra{fschaft Mark I) 304 f 3 384; WE 451 f 9 738

Gobell, Die evangelisch-lutherische 1r! 11, 464; 475
Anlage 10, 158
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werden, wenn sich nıcht vorher VO zeitlichen Inspektor hat ten-
tieren lassen un die Erlaubnis A redigen erlangt hat; sodann
soll auch eın andıda ın den vorbemerkten Ministerien bel einer
Gemeinde wahlfähig se1n, der nicht sich dem Examen r1goro-
Su VOr dem zeitlichen Inspektor und einiıgen azu VO  ; der Synode
rnannten eputlerten unterworfifen hat un dieserhalb eın VO
zeıtlichen Inspektor und seinen Mitdeputierten unterschriebenes,
untfier dem Slegel des inısteriums ın eutischer Sprache abgefaßtes
un: das er des andıdaten enthaltendes Zeugni1s dem Konsıiısto-
r1um |Presbyterium] der wählenden (Gemeinde vorzeiıgen kann“41

Ferner machte e5 die wichtige Instru  10 VO Februar 1799
jedem Theologiestudenten, „der ın den Kgl Treu. Ländern ZU.
Predigtamte befördert werden wa ZU Pf£licht: das Tentamen DrOo
Licentia conclonandı abzulegen“. DiIie gleiche Bedingung für die Zl
lassung A0n Predigtdienst sprach ZzZwel TEe später eine erfügung
der Landesreglerung VO 19 1131 18301 au  N Sie w1ıes Bädeker als
Inspektor der lutheris  en SynNode . „den Predigern und (GJjemelin-
den allgemein bekannt machen“, andıdaten der Theologie selen
nicht eher, „als bıs S1e die Licentia conclonandi erhalten aben  “
S Predigtdienst zuzulassen. WFerner SsSo „keinem anderen als
einem ordınlerten rediger die Administration der Sacrorum“ über-
lassen werden®*.

Freilich f1e! das zweıte theologische FExamen bıs 1Ns 19 Jahr-
hundert hinein allgemeın nıt der Wahl und erufung ın eine be-
stimmte Pfarrstelle en. war bezeichneten die Kgl eriIiu-
gung VO 15 November 1791 und die „Instruction für die ge1lst-
iıchen Examiıinationskommissionen 1ın den Provınzen“ VO We-
bruar 1195° die die Unterschrift öllners*> ragt, das zweiıte
theologische Eixamen qls ‚CXamen DrO miınisterio“ 1 Unterschied
/AER „CXaInen DPFO candidatura“. Doch War das zweıte Examen 1n
Wır  eit eın EXAaIMNen DPrOoO 10CO, eSs wurde {ür die Wahl in
elINe estimmte Pfarrstelle abgelegt. Selbst die SONS weiterfüh-
rende Instruktion VO  - 1799 1e dem bisherigen rauch LEeST,

41 Scottz, ammlung I 2169, NT 29295
Anlage 14, un! 19, 164; 172
nlage 1 9 158 Vgl Anm.

GOöbell, Die evangelisch-lutheris 17'! I; 650
Ollner (1732—1800) WarLr se1t 1783 Minister des Geistlichen Departe-

ments. Auf seln Betreiben wurde unter T1edr! ılhelm r VO  e} Preußen
17838 eın Religionsedikt erlassen, das peinliches uIiIsehen erregtie Die Pa-
Storen ollten siıch 1n ihren Predigten er Lehren nthalten, die nıcht mi1t
der Kiıirchenlehr:« übereinstimmten, auch Del gegenteiliger Überzeugung.
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WeNn S1ie als Zeitpunkt für das zweiıte FExamen festlegte: „Das W
men pPrIo ministerl1o findet eben weni1g qals dle Ordinatıon jemals
STa  9 wenn der Examinand nicht einer bestimmten Stelle rwählt
ist‘““46 KErst 1810 wurde die zweiıte theologische Prüfung aus einem
EexXxamen pPTro 10CO, also fÜUr eiINe bestimmte Stelle, ın e1nN EXamen DrO
ministerl1o umgewandelt, das die Wahlfähigkeit edingte*‘,

DIie Anforderungen ıIn den Prüfungen
Als eısple für die Anforderungen, die die Examinanden iın

den theologischen rüfungen geste werden ollten, diente an
Zeıit 1n verschiedenen Territorien Westfalens elan:  ons Schrift
„Examen ordinandorum “ (Ordinandenexamen) VO 1552 und späater
elneckers gleichlautende 31 Im i Jahrhundert wurden die
Bestimmungen ber die Prüfungen, w1ıe S1e 1n den beiden Kirchen-
ordnungen der Mark der reformilerten VO  - 166249 un der uthe-
rischen Von 1084007 enthalten IUr das theologische rüfungs-

richtungweisend. el Kirchenordnungen gingen auch
auf die allgemeinen Voraussetizungen für den Eintritt 1n arram
eın un! brachten wesentliche Bestimmungen ber die „Bedienung
des Predigtamts“>! bzw ber den 37  eru der Prediger“>*, Doch
eichten diese allgemeınen Richtlinen nıicht Aaus und mußten 1mMm
auie der Z.eıit durch Angaben ber die Anforderungen 1ın
den theologischen rüfungen un ın den einzelnen theologischen Disz1-
plınen erganzt werden. SO erließen die preußische Reglerung 1n
DBerlın und die einzelnen Reglerungen ın den preußischen Ländern
bıs Begıinn des 19 Jahrhunderts e1INeEe el VON Instruktionen, die
auch ber die An{forderungen in den theologischen rüfungen nähe-
vren uIs gaben

Unter all diesen Verordnungen SECEWAaANN die „Instruction f{Üür die
Consistoria ber die theologischen Prüfungen”, die 1ın Berlin
12 Februar 1799 veröffentlicht wurde®, überragende Bedeutung fÜür

Anlage 14, I1 T 173
47 Eger 1ın RGG®*® I 1138
4A8 Drews, Der evangelische Geistliche, 42;

nethlage, Die alteren Presbyterial-Kirchenordnungen der Landerull
Berg, eve un Mark, Leipz1ig 1837, 833— 11 resbach, Reformations-
es der Grafischafit Mark, Gütersloh 1909, 450 H

50 nethlage, Die alteren Presbyterial-Kirchenordnungen, 119—172;
Braüamık, Die Verfassung der lutheris  en 1r! ın ülich-Berg, eve-

Mark-Ravensberg, Düsseldor{f 1964, 144 1T
51 Anlage 87 155 5
52 Anlage 9! 157
53 Anlage 1 9 163 FT
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das theologische Prüfungswesen ın Preußen 1M 19 Jahrhun-
dert und weıt darüber hinaus. Sie galt ın Westfalen unächst [Ür
die ernlande Preußens: die Grafschaften Mark un Ravensberg,
das Fürstentum iınden und die Grafschaften Tecklenburg un!
Oberlingen, ann auch für alle westlichen Territoriıen, die anach

Preußen gelangten. Schon 1799, also 1mM selben Jahr, als diese
Instru  10N erschien, erinnerte die lutherische Synode der Mark
‚e1n VOL allemal“ daran, daß den rüIiungen „Jedesma solche
rediger gewählt werden mUussen, die imstande SiNd, die 1ın der In-
struktion ber die theologischen rüfungen VO Februar 1799
ihnen aufgelegten en vollkommen erfüllen‘“>4. Wie 1ın der
Mark wurden auch 1ın anderen Teilen Westfalens — parallel
den übrigen Provinzen Preußens die Bestimmungen der nstruk-
tion VO. 1799 be1l den theologischen Prüfungen ugrunde gelegt
Hilier hat der Ratiıonalismus ernstl! der Hebung des Pfiarrer-
tandes gearbeitet®. Erst 1894 wurde diese Instruktion un! das
Sspricht für die rauchbarkei ihrer Bestimmungen durch eine
eue Prüfungsordnung ersetzt>®, ın der aber rundgedanken Von
1799 weiterleben?®‘. Inhaltlıch stellt S1e anknüpfen die In-
struktion VO  ; 1793 eiINe verbın  ich: Beschreibung der rüfungs-
anforderungen dar, S1e gab darüber uskunfit, welches Min-
destmaß Kenntnı1issen un! praktischen Fähigkeiten eın eologe
während Se1INES UuUd1uUMmMsSs und seliner Ausbildungszei erreichen

x  z Gobell, Die evangelisch-lutheris 1r H4: 733 Vgl dazu das
OoLum VO.  - Kohlrausch Anm. 103
KEi1f Tre nach der „Instruktion“ erschien HA Schleiermachers AKUTZe
Darstellung des theologischen Uud1UMmMSsS  c (1811); die „VOI entscheidender, bıis
eute nachwirkender Bedeufung füur die wissenschaftliche Vorbildung der
Pfarrer“ wurde. em Schleiermacher zwischen der theologischen Schulung
und der inuüubung 17 praktischen Dienst der Gemeinde unterschied, hne
S1e als egensatz verstehen, hat die rundlage fuüur die eutie übliche
Ausbıli.  ungsordnung geschaffen TIUC ın RGG3 V, 20'7 Dın Thımme 1mM
EK H{L, 158

Foerster, Die Entstehung der eußischen Landeskirche L ubıngen
1905, 112 Diese Instru  10N wurde durch die Verordnung VO 1 Januar
1894 (KGVBI un! das Kirchengesetz betr. die Anstellungsfähigkeit und
Vorbildung der Geistlichen VO. August 18398 (KGVBI 137) un! die
dazu VO Evangelis  en berkirchenrat erlassene Anordnung VO: Juli
1899 (KGVBI 48) aufgehoben UTTgETT, Evangelisches Kirchenrech 1n
Rheinland un!: WestfTfalen, Gütersloh 1905, 301 f ders., Die Evangelische
Kiırchengesetze der preußischen Landeskirche, besonders 1n Rheinland un!
WestfTfalen, Neuwıled 1911, 243 E: re: Neues evangelisches KI1r-
enrecht für Preußen I1 Berlin 1922, 315 fL.

Eger 1n RGG?® F 1138
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mußte®S. So bedeuteten die Bestimmungen dieser Instru  10N für
den Studenten einNne große 1ın seinem Studium und gaben
gleich den Examiınatoren einen Leitfaden, W as un WwW1ie S1e pruü-
fen hatten Die Examınatoren ollten be1l den Prüfiungen darauf ach-
ten autete die allgemeıne Beschreibung der Prüfungsanior-
derungen „daß diejenigen, denen eın Predigtamt anvertraut
werden So1l, nicht NUur die erforderli  en Einsichten, sondern auch
gewissenhaften TNS un die nÖötige Gesch1  lichkeit aben, rucht-
are Tkenntnis der eligion un! einen wanrna christlichen 1nnn
bel den ihnen anzuvertrauenden (jemeinden befördern  C6 und ob die
Förderung wahrer Religlositä dem andıdaten „eine Angelegen-
he1it des Herzens geworden se1°“ >9 Entscheidend also ist der (;esamt-
eindruck, den d1ie xamınatoren VO  } dem andıdaten gewinnen.

Der Feststellung, OD diese Voraussetzungen für das arram bel
den einzelnen andidaten gegeben selen, dienten schon VOoOor 1799,
se1it Begınn des 18 Jahrhunderts, ZW el theologische rüfungen.

Die erstie theologische Prüfung, das CXAINEeN DrFO candıdatura
oder DrO licentia concionandı, Liand nach Beendigung des Univers1-
tätsstudiums STa die zweıte theologische Prüfiung, das EeExXxamen DIO
miıinister10, be1l Antrıtt e1INes Pfarramtes. WHerner wurde oft der ersten
theologischen Prüfung noch e1in Zulassungsexamen vorgeschaltet.

Zulassung AA ersten theologischen Examen
Die schon erwähnte staatliche Verordnung VO Maı 1716 die

die nterschriftf des Ministers VO  . anckelmann rug” tellte Tfest
In der reformierten iırche des Herzogtums eve un der Paf-
scha Mark en sich „verschiedentlich untüchtige rediger einge-
chlichen, denen e5S5 sowohl den erforderlichen Wissenschaften als
auch einem erbaulichen Vorirag autf ihren Lehrstühlen un!
einem gesitteten eiragen fehlt‘“ Um eın höheres Maß w1issen-
cha{ftlicher Bildung bel den Theologiestudenten un! zukünftigen
Pfiarrern sicherzustellen, Orderte Danckelmann die T’heologische und
die Philosophische der reformilierten Uniıversitäat uisburg
auf €e1: Fakultäten ollten keinen tudenten ach dreijJährigem
Studium m1 einem Zieugni1s entlassen, der nıcht die „Vvorgeschri1e-
ene Methodologie beobachtet und VO  - dessen e} Geschicklich-
keit und er Aufführung“ die N1C! überzeugt sel Ferner

ß An diese Insiru  107 knupiffe Bädeker iın seinem Versuch eines NIWUFrIS
1303 GOöbell, Kirchenordnung H; ü 7T
Anlage 14, 163

60 Vgl 105 Resa, Theologisches Studium un! pfarramtliches kxamen,
30
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w1es Danckelmann die Synoden der beiden Länder und ihre Klassen
d  9 keinen eher ZU Examen zuzulassen, bis „nicht vorher 1M
Gefolge der el! Synoden rgangene Verordnung“ eın solches
Zeugn1s der Fakultäten eingereich habe Be1 der Zulassung ZAU
ersten Eixamen ollten die tudenten nicht NUur ihre Zeugnisse ber
ihre wissenschaftliche Befähigung, sondern auch ber ihre Lebens-
führung un! ihre Kinstellung ZU christlichen OTS! vorwelsen.
So verfügte 1778 die reformilerte Synode der Grafschaft Mark, die
Studierenden ollten HUr annn ZU ersten Examen VOT dem COMNVEN-
Lus classıs zugelassen werden, WenNnn S1e eine Bescheinigung einer
preußischen Unıiıversität un das Zeugni1s eines Pfarrers der Sta
ın der S1e STLUd1ier hatten, orwelsen könnten, „ uxb sich damıt auch
ın nsehung ihres geführten rbaulichen Wandels legitimieren“®,
Noch entschiedener Ordertie die Instruktion VO Februar 1793,
die VO  - Wöllner unterschrieben IS{ eiINe Prüfung der 'Theo-
logiestudenten aut ihre Rechtgläubigkeit hın Die Prüfungskommis-
S10N habe die Au{fgabe, „einen jeden andıdaten, der eine Pfarre
oder ein Schulamt verlangt, vorher un ehe dem bisherigen
gewöÖhnlichen Tentamen un Examen admittiert WIrd, ber se1in
Glaubensbekenntnis un! ob auch nicht VO  ; den chädlichen Irr-
tumern der jetzigen eologen und SOg uiklärer angesteckt sel,
noch besonders“ examınileren.

Das erstie theologische Ekxamen
Da die beiıden märkischen Kirchenordnungen VO  } 1662 und 1687

Nnur allgemeine Rıchtlinien TUr die theologischen Prüfungen gegeben
hatten, mußten die Aniforderungen 17 auie der Ze1it 1mM einzelnen
geENaAUeTr fixiert werden, wWw1e die beiden Verordnungen der
preußischen Reglerung VO  - 1791 und aten Die Examına-
oren ollten 1mM ersten Examen „hauptsächlich“ autf die 1bel-
kenntnis des andıdaten sehen, „und WEeNnNn i1hm derselben
e ihn ernstlich ZU el ın dem einem christlichen redıger
wesentlich notwendigen Studium der eiligen Schrift anhalten“.
Diese etonung der Bıbelkenntnis geht aut Einwirkungen des Pietis-
INUS, VOT em Franckes zurück. In beiden rüfungen
ollten sich die Examınatoren „ZUu einer Hauptangelegenheit
machen, den andıdaten mi1t äterlicher ute Anweılsung ZU.

eigenen ferneren Studieren, echter zweckmäßiger Zubereitung

61 Stenger, Das synodale en der reformierten Gemeinden der Tali-
Mark (Jb es D, 1901, [5)

Vgl 106
Vgl GOöbell, die evangelisch-lutheris 1r . 650
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auft e1in künftiges Lehramt geben, ihnen, zumal Wenn S1e
versaumt worden SINd, autf diese ATT. 1el iIimmMmer möglich 1st,
nützlich werden‘“.

Ausführlich geht die „Instruction für die Consistoria ber die
theologischen Prüfungen“ VO  ; 1799 auf die einzelnen Bestandteile
un! Anforderungen des ersten theologischen kixamens eın Am ANn-
fang StTe die Meldung A Examen: el  Sr S£tUd10OSUS theolog1lae,
der 1ın den Kgl Teu. Ländern ZU Predigtamte befördert werden
WIlL, mMu sich innerhal eines Jahres, nachdem Se1INe Univer-
sitätsstudien vollendet hat, schriftlich iın einer Vorstellung ad
bei dem lesigen Oberkonsistorium®* Oder be]l dem Konsistorium der
Provinz, ın welcher sich auizuhalten gedenkt ZU. 'Tentamen
melden.“ arauihın g1bt das jeweilige Konsistorium den WTEXt
ber den der Examinand innerhal VO sechs ochen eine Predigt
ausarbeiten MUu. Diese hat ın egenwart der Examınatoren
halten Be1 der Ausarbeitung der Predigt hat ASTEN die
1mM Text liegende Materie halten un die Predigt populär abzu-
fassen, WwWI1e S1e VOT eiıiner vermiıschten Gemeinde halten HO-
dächte‘“% Unmittelbar darauf folgen die Klausuren: „Noch dem-
selben Tage oder doch folgenden g1bt der dirigierende Deputierfte
dem Examinanden die Hragen auf, welche erselbe, 1mM Hause des
Deputierten sich selbst überlassen und ohne m1T anderen Hilfsmitteln
als der eiligen Schrift 1MmM Grundtexte un elıner Concordanz VeLl'-
sehen se1n, schriftlich eantworien mul3‘ el hat der andıda
Gelegenheit, „seine Bekanntschaft mit der Kxegese überhaupt un
insonderheit mi1t dem prachgebrauch der zeigen”. 1nNe VO  .
diesen Hragen MUu. dogmatischen oder moralischen nhalts Seıin Be1l
Beantwortung dieser Fragen mMmussen einzelne Bıbelstellen genNnauer
ausgelegt werden. „Kıne andere rage MU. AauUus der Kiırchengeschichte
gewählt werden, un ZWaLr W1e die erstere VO  - der Art se1n, daß
S1e ohne Hılfsmittel beantwortet werden annn Kıs bleibt dem
Examinanden überlassen, entweder 1Ur die kirchenhistorische oder
au: die exegetische Aufgabe ın lateiınıs  er Sprache bearbeiten.
Wenn mehrere ud10s]1, wiewohl deren doch n1ıe ber Trel Se1n
dürfen  9 zugleich entlier werden, annn jeder Examinator eiınen
derselben ın selnem Hause die VO dem Deputierten estimmten
Fragen bearbeiten lassen, wenı1gstens mMuUussen S1e nıe 1n einem 71m-
INner ugleich arbeiten, amı S1e nicht einandey aushelfen, wi1ie ihnen

SO schon die „Instruction für das über alle Kgl an errichtete uthe-
rische Ober-Konsistorium“ VO Oktober 1750 Staatsar:  1V Munster, KD
Minden, iırchen- und Schulsachen RSN 1, I 43—48

65 Anlage 14, 1—3, 164
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auch die ufgaben nicht anders als unmittelbar VOL der anzufan-
genden Ausarbeıtung bekannt machen SiNd, amı S1e sich nıicht
durch fremde elinılie azu vorbereiten können‘‘%®. Während der
mündlichen Prüfung wIird ın der ege lateinisch gesprochen „Kann
der Examiınand sich nıcht lateinisch ausdrücken, STE 1hm
irel, ın der Muttersprache antworten oder auch, auf RN
wicklung der egriffe ankommt, mıiıt dem eutifschen abzuwechseln,
wenn gleich SONS lateinisch antwortete‘“®/. „Die Wahl der Ma-
terile S mündlichen Unterhaltung mıit dem Examinanden bleibt
jedem Examiınator überlassen; jedoch MU. jederzeıt die Predigt un!
die schriftliche Beantworiung der Fragen, sonderlich der o0gma-
tischen un moralischen, zugrunde gelegt werden‘“. Die MUN
Prüfung ersire sich aut das Neue un! 1Ite Testament SOWI1Ee autf
die Kirchengeschichte, die w1e die Philosophie als Hılifswıssen-
scha der ogmatı angesehen WITrd. In der kirchengeschichtlichen
Prüfung „1St hauptsächlich darauft sehen, ob der Examinand m1T
der Entstehung des protestantischen Lehrbegriffs bekannt sSe1 und
darüber nachgedacht habe“%® Das Protokoll, das 1 Anschluß die
MUN! Prüfung anzufertigen 1St, hat anzugeben, „oD der Eiıxa-
mınand das Neue Testament ın der Grundsprache lesen ann und
überhaupt Bekanntschafit m1t dem Inhalt desselben gezeligt habe“
un OD die ebräische Sprache weni1gstens weıt verstehe, daß

mi1t nwendung der nötigsten Hılfsmittel den ebrälschen eX
lesen un davon bel der uslegun des Neuen Testaments Gebrauch
machen könne, oder ob darın welter sE1° 09 Die Instru  10N
aber auch Gründe auf  9 die den andidaten VO. der l1centlia COINl-

clonandı aUuSss  1eße „Unbekanntschaft mi1t dem Grundtext des
Neuen 'Testaments un m1T dem Inhalt der eıligen SCHTI1LE: Un-
fähigkeit, sich 1 eutschen zusammenhängend, verstian:  ich und
grammatisch richtig auszudrücken, Unwissenheit 1ın der lateiniıschen
Sprache SINd, un ZWaTr jedes lleıin, entscheidende Gründe, einem
andıdaten die Liızenz predigen, nicht erteilen, selbst Wenn
ıhm auch anderen Kenntniıssen nicht fehlte‘“70

nlage 1 9 Ö, 166 I
67 Anlage 14, 10, 167
68 nlage 1 9 121 1638

6  6 nlage 1 9 13, 170
Anlage 1 9 1 , 141 Die Prüfungskommission soll sich auch die Kan-
didaten kümmern, die die Licentia coNcionandı nicht ernalten en „Wird
eın andıda en angel Fräahigkeiten der weil ihm gänzlich
den nötigen Vorbereitungskenntnissen e. abgewilesen, ist iıhm der
Rat geben, daß bel einer anderen Lebensart dem Qg nützlich
werden suche c£
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Diese Prüfungsordnung nthält auch are Anweisungen ber die
Art und Weıse, WwW1e die Examınatoren ihre Fragen tellen en
99  e  er Examinator MU. deutlich, esiimm und 1mM Zusammenhang
fragen und den Examinanden nicht dadurch mutlos machen, daß

VOIl ihm ordert, So. gerade das antworten, W as selbst 1mM
iInne hat, oder daß unbestimmte ntworten geradezu verwirfit,
sondern mMu. selne Hragen 1ın solchem geNaAUeETr bestimmen
und durch Cue Hragen den Examıiınanden auf das Mangelhafte
Se1INeEeT ntworten aufmerksam machen. Am allerwenigsten muß der
KExaminator sich auft ange Selbstgespräche einlassen Ooder dozleren
und disputleren, sondern beständig dem andıidaten Gelegenheit
geben, SsSe1iNe Meinung entwickeln, berichtigen un! be-
welsen Fragen, die 1Ur azu dienen, den Examinanden ın Ver-
legenheit setizen, mMmussen gar nicht ges  ehen, un! aller-
weni1gsten muUssen verfängliche Fragen demjeniıgen vorgelegt WeI-

den, der etwa schon etireien oder un für sıiıch chü  ern 1st
Zum Beschluß der Prüfung en die Examınatoren demJjeni1gen,
der sıch 1n einem oder dem andern Stücke unw1ssend oder schwach
gezelgt hat, zugleich eline Anwelsung geben, Ww1e das Ver-
saumte na  olen könne, W as vornehmlich für ucher STU-
dieren, welche Übungen anzustifellen habe usw.“ 41

Das zweite theologische Examen
Ebenso ausführlich werden ın den staatlichen Instruktionen und

TY1ıIten einzelner Theologen oft die Anforderungen f{Üür das zweite
theologische kxamen dargestellt. Wie Pfarrer Dahlenkamp,
VOoNn 17797 bis 1800 lutherischer Generalinspektor der Mark, ın seliner
1798 erschienenen Schrift ausführt“®, umfaßt die zweite theologische
Prüfung „das Feld der einem rediger nötıgen wissenschafit-
ichen un! prachkenntnisse“. Der andıda MUuU. einNne VO  ; ihm
selbst ausgearbeitete Predigt oder Abhandlung Z Prüfung m1t-
bringen Auch „WI1rd eın Versuch angestellt, ob der andıda schon
Übung und Gesı  icklichkeit 1 Katechisieren habe‘“ Kann der Kan-

Aaus irgendwelchen Gründen ZU. Kxamen, das während der
Synode abgenommen WITrd, nicht erscheinen, annn mi1t eneh-
migung der Keglerung einem anderen Termın geprüft werden.

Nachdem die andıidaten VO Geistlichen Ministerium geprüfit
und 1n einNne Pfarrstelle gewählt worden S1Nd und die Keglerung die
Bestätigung ausgesprochen hat, werden S1e ZU. Amt der irche
ordiniert. Vorher aber wurde m1T ihnen VO den Pfarrern, die S1e

71 Anlage 14, 1 9 169
Vgl Anm. Anlage 1 9 161
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ordinleren, nochmals „eIn colloqui1um theolog1icum angestellt“. Das
War nicht eine Prüfung 1 üblıchen Sınne, „vlielmehr freundschafit-
iıcher Rat 1ın ezZu aut das anzutretende Amt 1ın ra un!
ntwort‘“®.

Nach der Instru  10N VO. 1799 Trhielt der andıda mi1ıt der An=-
welsung, sich dem Examen tellen, Zzwel exte, „worüber Pre-
digten auszuarbeiten “ Wenigstens acht Tage M dem anbe-
raumten Termın des Examens eiNne der Predigten die
zuständige Prüfungskommiss1ion einzusenden. Sechs Tage VOT dem
Examenstermin wurde ihm die Zeit angegeben, der die zweiıte
ausgearbeitete Predigt halten soll uberdem wurden ihm Trel Hra-
gen vorgelegt, die schriftlich beantworten mußte (Klausuren)‘*.
Die 7zwelte Examenspredigt wurde 1ın Gegenwart des Konsistor1al-
rats oder Generalsuperintendenten, der die Prüfung eitete, und
Zzweler anderer Mitglieder der Prüfungskommiss1ıon gehalten. Hier-
auft folgte unmi1ıttelbar „das vorläufige Tentamen‘“. Be1 dieser Pru-
Iung wurde jedem Kandidaten „eine praktische Materiıie aufgegeben,
worüber mi1t einigen Knaben 1n Gegenwart der Examiıinatoren
katechlisieren hat, wobel ihm jedoch vorher einige Ze1it Jassen 1ST,

sich sammeln un die Anordnung seliner Fragen ber-
denken‘“. Hierauf wurde m1t dem andıidaten ber diese ate-
chese, ber die Predigten un die schriftlichen TDEe1lten gesprochen”®

Die daran sich anschließende MUN!| Prüfung befaßte sich
mi1t den gleichen Hragen WwW1e die 1 ersten FEixamen. Doch sollte
„vornehmlich darauftf gesehen werden, ob der andıda dasjeniıge
nachgeholt habe, wWas ihm etwa laut des erhaltenen Zeugn1sses bel
jenem Tentamen gemangelt Herner wurde, da 1mM itt@el-
pun evangelischer Theologie die Auslegung der ste. beson-
derer Wert darauftf gelegt, testzustellen, OD der andıda m1t der
eıligen Schritft un der unst, S1e auszulegen, bekannt sel, ob
den kirc  ıchen Lehrbegriff nach selner Entstehung und seinen
Gründen kenne, VO  =) den praktischen Wahrheiten vorzüglich deut-
liche egriffe habe, S1e die gewöÖhnlichsten Einwürtfe retten
un S1Ee faßlich darstellen könne“. Wie die Wendung „Wahrheiten

die gewöhnlichsten Einwürie retten  c ze1gt, ist die Theologie
sich ihrer Sache nıicht mehr sicher, w1ıe das ın der Reformations-

Anlage 1 9 162 SO auch zıedner, Die apostolische Presbyterial- und
Synodalverfassung der evangelischen 1r ın uln Berg, eve und
Mark GÖöbell, Kirchenordnung In BED
Anlage 1 9 I1 un 3) 174
nlage 1 E L1 un 5’ 174
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7e1t der Fall War, sondern jiefert Rückzugsgefechte*®. Schließlich,
wenn eın andıda eine oder alle Fragen, die ıhm ZUFLC schri  en
Beantworfiung vorgelegt wurden, 1n einem guten Lateıin ausgear-
beitet hat, oder WeNnNn be1 dieser orprüfun Z Zufriedenheit
der Examiıinatoren lateinisch Spricht, SO 1st mi1t einer beson-
eren Prüfung 1n dieser Sprache verschonen“ ““ Während die
Vorprüfung ZU. ersten Examen un! das erstie Ekixamen selbst (ze-
legenheit gegeben hatten, die theologische Befähigung des Kan=-
didaten festzustellen, wurde eım zweıten Examen nıcht HUT „auz
gelehrtes, sondern auch autf praktisches, 1ın das menschliche en
und Handeln eingreifendes Wi1ıssen 1n der elıg1ion“ Wert gelegt
WwWwar sollte der raktısche Dienst VO  ® theologischer Besinnung
eiragen sSeln. Entscheidend aber ist die für den Dıiıenst des Pifarrers
eriorderliche praktische EKignung Dem Geist der Aufklärung ent-
sprechend ehörten olgende Themen ZU. Kxamen: „die allge-
meınen Grundsätze der elıgıon un Moralıtät, die besonderen
Lehren des Christentums, die als Resultate dogmatischer Nnier-
suchungen fürs gemeıne Wissen gehören, a.  es, W as ZUEE eıshel
des Lebens rechnen 1St, pädagogische KRegeln un! orteıile, 1N-
Soweılt sS1e 1n den zweckmäßigen Unterricht der Jugend, 1ın die
eıtung azu un! 1ın die Aufsıicht darüber einschlagen ISı 0S
Als Kriıterien für die Zulassung Z arram werden die
iolgenden ngegeben

Der andıda sol1l1 sich ‚1m eutischen oder auch ın einer
deren Sprache, worın orträge halten hat (z für Preu-
en 1mM Litauischen oder Polnischen), richtig, zusammenhängend,
wuürdig un! populär ausdrücken“ können. Da der Theologie
prımär die Auslegung der eıiligen Schrift geht, WwI1Ird erwartet,
daß der andıda „den ebräischen Grundtext richtig übersetze
und erkläre, wobel indessen Stellen, die esonderen wler1g-
keiten unterworfen SINd, ZWAar, WenNnn S1e gut erklären weiß,
eın Tund des obes, aber HiCHtT, wenn die Schwierigkeiten
unauigelöst 1äßt, eine Ursache des Tadels se1ln mMUussen.  c Der
Kandidat so11l das Neue Testament 1 Grundtext übersetzen und
erklären können, „auch m1t dem Inhalt un! (Geist desselben, SONder-
lich mi1t den dietis probantibus bekannt se1n, wobei der Examı-
nator ıhm nıcht ZU Vorwurtf machen muß, WEeNnNn der andıda
ber Stellen, deren echte Lesart oder deren Auslegung streit1i 1ST,
nıcht mıiıt ihm einerlei Meinung seın sollte, Wwı1ıe überhaupt nicht

Maurer 1n RGGS3 17 724
Anlage 14, 14 I, 175

/8 Anlage 14, 11 Ö, 176
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verlangt werden muß, daß der andıda alle Gründe IUr die Aus-
legung einer streıtigen Stelle WI1SSe, wenn 1Ur für die seinige
irgend etwas, worauf S1e stutzt  9 anführen ann  “ Weıiter wıird
erwartet, daß der andıda „das System der christlichen aubens-
un Sittenlehre richtig gefaßt habe, die aIiur führenden Be-
welse gehörig entwickeln und die vornehmsten Einwürtfe en  “
also die ahrneı des christlıchen aubpDens 17 Gespräch mit der
Wissenschafit und dem Denken der Ze1it entfalten könne, „‚auch mıit
den Bekenntnisbüchern unseTeTr irche un: mi1t den wichtigsten Strel-
tigkeiten, die darüber geführt worden s1ind, bekannt sei‘“.5) Auch WIrd
vorausgesetzt, daß der andıda „die eSs! der christlichen
iırche un der Dogmen kenne, die merkwürdigsten Epochen
geben und VO  Z den Hauptbegebenheiten die Ursachen un:! Folgen
entwickeln könne, sonderlıch die Entstehung, die Ausbildung und
die Hauptschicksale des protestantischen Lehrbegri{ffs un die (e-
schichte der ornehmsten Religionspartelıen un Sekten innehabe“.
Hier schimmert eine Ahnung davon durch, daß die eschichte der
iırche mehr 1st als eine reıin historische, vergangene Angelegenheift,
vielmehr für jeden Zeitabschnitt „bleibende, exemplarische edeu-
tung  .6 hat‘“® Der andıda soll sich MI der theologischen LATEe-
ratur, auch mi1t der NneueTen und neuesten, ekanntgemacht“ en
un die Hılfsmitte kennen, „‚durch deren Gebrauch Se1Ne ennt-
N1SSEe ferner erweıtern annn  “ Da dem iırchlichen Unterricht eine
zentrale Bedeutung zukommt Pietismus und Aufklärung förder-
ten die katechetische Tätigkeit der Theologen soll der andıda
„Fertigkeit 1 Katechisieren und vornehmlich die abe besitzen,
sowochl die gehörige Auswahl dessen reffen, W as für die Jugend
gehört, als auch das Nachdenken derselben erwecken un ihr die
vorgefragenen Lehren wichtig machen‘“. Da die Predigt 1mMm
sonntäglichen Gottesdiens das Zentrum des irchlichen Diıienstes
darstellt, soll der andıda darauf bedacht se1ın, „daß 1n Seliner Pre-
digt logische OÖrdnung, Bestimmtheit, arnel un Faßlichkeit 1M
Ausdruck, STEeiIEe UCKSI1! aut das raktische der vorgetiragenen
Wahrheıiten, Popularıtäat und Herzli  eit herrsche‘®% 1ese beiden
etzten Punkte bezlehen sich also unm1ıttelbar auft die 1r
Prax1ıs. „Hätte eın andıda bal seinem Anstand un: 1n sSel1nNner a_
matıon mer Fehler“, waren die Examinatoren verpflichtet, ih
darauft qaufmerksam machen. „Wären diese Fehler aber VO  = der

Drescher un! Warns, Theologie als Studium un eruf, G1ladbeck
O, J.,

Krause, Die Predigt der späten euts  en Aufklärung (1770—1805), utt-
gart 1965
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Art, daß davon Störung der Andacht efürchten waäare, wohin
auch das Ablesen der Predigt und das zZzu häufige Einsehen 1Ns
Konzept gehört, mußte darüber zurechtgewlesen werden und
noch einmal predigen, amı bewılese, ob imstande sel, eiNne
ihm deshalb mitgeteilte Belehrung benutzen“®?1. Nachdem das
Konsistorium eıinen andidaten UT tücht1ig Z Predigtamt
ar haft, 1st ohne weılıteren Aufenthalt ordinieren“®?2. ber
auch nach dem Examen un! nach der Ordination. sol1l der andıdat,
zumal 1n seliner Predigtarbeit, welılıter angeleitet werden. Hat
ZWar das TAadıka „Su  6 erhalten, mangelt ihm aber der HWHer-
tigkeit, „seine edanken mündlich un! schriftlich populär ZU-

drücken oder hat sSe1ıne Predigt andere Fehler, die VO angel nıicht
Beurteilungskraft und raktischem Sinne oder eigener

Relig1ios1tät, sondern 1Ur hinlänglicher Übung 1m Vorirag ZCEUSCN,
ist i1hm aufzugeben, daß weni1gstens alle Vierteljahre eline ge-

schriebene Predigt selinen Inspektor |Superintendenten| einsende
und dessen emerkungen darüber benutze“®.

WFerner WwI1rd die Möglichkeit erwog«eN, daß eın andıda NIa.
a  ©: sich ber einen Examiınator beschweren „Glaubt eın Kan-
idat, daß TUn habe, sich ber zZzu große Strenge des Pro-
vinzialkonsistoriums oder des Generalsuperintendenten, VO wel-
chem geprüfit un! abgewlesen worden 1ST, beschweren, ann

ZWar aut eine abermalige Prüfung eım Ober-Konsistorium -
tragen; aber muß diesen NTtTsS: der Behörde, welche ih' abge-
wlesen hat, schriftlich anzeigen“®*

Der dritte 'Teil dieser Instru  10 nthält Bestimmungen ber das
Colloquium mi1t Pfarrern, die als Inspektoren (Superintendenten)
berufen SiINd S1e sollen „Pastoralklugheit” un!' ewan!  eit ın
Dingen der Verwaltung besitzen, VOT em aber auch theologisch
eschlagen sein®.

Drei Jahrzehnte später, aut der Tagung der märkischen (Gesamt-
Synode VO 9./10 Oktober 18392 ın Unna, kennzeichnete Pfarrer
Nonne (Schwelm), 1831 bıs 1834 Tases der märkischen Gesamt-
SyNOode un 18353 ıs 18341 Präases der westfälischen Provinzlal-

81 Anlage 14, I1 91 W a
R2 Anlage 14, I1 11: 181
X3 Anlage 1 9 I1 1 9 180
84 Anlage 14, I1 1  s 181
85 Anlage 14, I4 1 152 „Bloß, WennNn Maäanner VO  - ausgezeichnetem Ver-

dienste und ulife einer Stelle vociert werden, mM1 welcher 1ne Inspek-
tion verbunden ist, hiervon nach dem Ermessen des Ober-Konsisto-
r1ums 1ne Ausnahme Tarı” $ 1)
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synode®®, den Unterschied zwıschen dem ersten un! zweiıten theolo-
gischen Examen Ww1e olg Das zweite Examen mUusse, „nich sowohl
die Bemessung der wissenscha{itlichen Ausbildung des Kandıdaten,
sondern vielmehr seliner Tüchtigkeit ZU Führung des Pfarramts 1mMm
Auge aben, indem die erstere ın dem Examen DrOo licentia |con-
clonandi] ermittelt würde‘®?7. Das erstie Examen sollte also einen
mehr wissenschaftlichen, das zweite dagegen einen mehr praktischen
harakter en

Das echt prüfen
Se1it dem 17 ahrhundert War zwischen Synoden und Konsı1ı-

storien die rage SITLLLLB: Wer ıst azu ere  1 die T’heologen
prüfen? Die reformierte und die lutherische Kirchenordnung der

Gra{ischaft Mark VO  n 1662 bzw 1687 wlıesen das echt dem Gelst-
ichen Minısterium (Pfarrkollegium) der Synode oder einem A11s-
schuß desselben zu®®. el Synoden unterschieden sich Nur ın der
Tage, welches T  an das echt habe, 1mM zweıten Kxamen prüfen.
Während die zweiıte theologische Prüfung be1 den Lutheranern AUT-
gabe der märkischen Synode War, ver  1e dieses echt el den
Reformierten unächst der einzelnen Klasse 1776 aber ahm die
Regierung den reformierten Klassen das Recht, die zweıte theolo-
ische Prüfung abzunehmen, und übertrug dem Cons1il1ium eccle-
slasticum, der Kirchenkommission 1ın eve qa die jetz weni1ger
besuchten un besetzten Klassensynoden keine Gewähr mehr TÜr
ordnungsmäßig durchzuführende rüfungen“ boten®? ald ean-
spruchte der aa dieses echt auch für das erstie theologische
Examen. olliners „Instruction für die geistlıchen Examinations-
OommMissionen 1n den Provınzen“ VO Februar 1793 übertrug
den Konsistorien. Bel en Konsıistorien sollte eine Prüfungskom-
m1ssion gebl.  8 werden, die Aaus Zwel oder TEel Mitgliedern be-
stehen würde??.

Böhmer, Christian Nonne, Pfarrer ın Drevenack un:! Schwelm, Prases
der mark. Gesamtsynode un! der westfäalischen Proviınzlalsynode (Bh

es K  9 Bethel bel Bielefeld
87 Verhandlungen der esammtsynode Unna den un Oktober 1832,

Schwelm J’ {itf.
Im Bereich der evangelisch-lutherischen 35 M Hannovers Wa  H das Pru-
fungswesen ın mMancher Hınsicht anders eorane eyer, Die theo-
0g1S  en rüfungen 1n der lutheris  en ET Calenberg-Göttingens un!
uneburgs Dis ZU Jahr 1868 (Jb der Gesells  AT für nıedersächsische KIir-
chengeschichte 5 9 1954, 1—33; Jd, 1959, 75—103)

89 ashagen, Der rheinische Protestantıismus, Essen (Ruhr) 1924, 24;
GOöbell, Die rheinisch-westfälische Kirchenordnung L: 120

AA M1  ıledern dieser „Geistlichen Examiınationskommission“ wurden -
Nnannt: als Mitglieder des Geistlichen Ministeriums für inden der Senior
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Doch ließen sıch die Synoden, VOT em ın der Mark, ihre ber-
kommenen echte nicht nehmen. In seinem Buch „Über die außere
Einrichtung der Lutherischen Religionsgesellschaft iın der Grafischa{it
Mark“ (1798) eschrıie Dahlenkamp auch das Prüfungswesen
1n der lutherischen Synode der Grafschafit Mark Wenn der Student
VOI der Universitä rückkommt und die rlaubnis ZU. redigen
erhalten will, soll sich VOL dem Generalinspektor, „der wen1g-
STeNSs einen geschickten rediger mithinzuzieht“, prüfen lassen. Will
der andıda wahlfähig werden oder WIrd TUr eine Pfarrstelle
vorgeschlagen, MU. S  9 W1e die Synode VO  =) 1780 festgelegt
hatte??!, während der jährlichen Synode geprüit werden®** „Dieses
kKxamen verrichtet der Inspektor nebst 1er Predigern öffentlich,
daß auch andere rediger zuhören und mitiragen dürfen“93. SO
wurden aut den Synoden, die 1:(03, 1791 und 1792 1n en
tagten?*, außer dem Generalinspektor VO Steinen®> un!
ebenso autf den Synoden 1798 1798 un! 1779996 außer dem General-
inspektor Dahlenkamp je 1er Piarrer für die Prüfung der
Kandidaten bestimmt In außerordentlichen Fällen wurde der IN=-
spektor autorisliert, enachbarte Pfarrer als Examınatoren hinzu-
zuziehen und „das Nötige besorgen“.

Die Instru  10N VO  5 1799 hob ZW ar die echte der märkischen
Synoden un: die Beauftragung ihres Inspektors zunächst nıcht auf,
überwles aber die Au{fgabe, die künftigen Pfarrer prüfen, grund-
ätzlıch den Konsistorien. Bel der ra der Wä  arkeit VO.  > Kan-

ottmeyer SOWI1E die Pastoren Frederking un ottmeyer JUM.; für
die Grafschaft Mark (1n Frömern) der Inspektfor VO  3 Steinen, die rediger
Hopfensack un TU IUr oes der Inspektor Hennicke Hennecke), die
rediger SECNMN und ohm. GÖöbell, Die evangelisch-lutheris
1r &E, 690

ZU  z Nıeden, Die relig1ıosen ewegungen 1m Jahrhundert un! die
Ilutherische 1r der Grafschaft Mark (Jb es 909/10,

60 {1.): GOöbell, Die evangelisch-lutherische 1r! I: 532
So SiNd auftf der Synode 1790 1n s1ieben andidaten, 1791 fünf
un: 1793 wieder sieben andıdaten geprüft worden. GOöbell, Die Vall-

gelisch-lutheris 1r' {1; 636 E 647} 679
x&  3 Anlage 1 9 161

GOöbell, Die evangelisch-lutherische 1r! IT 9567 f 9 690; 661
95 VO  5 Steinen War wıe Sein ater, der bedeutende historischeer

verfaßte, Pfarrer 1n Fromern be1l Unna un VO  > 6— zugleich Gene-
ralınspektor der lutheris  en 1r der Gra{ischafit Mark Se1in Nach-
folger ın diesem leitenden Amt wurde ahlenkamp resbach,
Pragmatische Kirchengeschichte der preußischen Provınzen Rheinland un!
Westfalen, Meinerzhagen 1931, 3920

Göbell, Die evangelisch-lutherische 17'! IX (12; 720 1:} 733
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didaten aus verschiedenen 'Territorien der aa schon längst
eın Wort mitzusprechen?®”,

Nachdem die verschiedenen Territorien Westfalens 1815 einer
Provinzialkirche zusammengefaßt und 1ın Münster eın geme1n-

Konsistorium erhalten hatten, War der Weg Ire1ı IUr eın eiINn-
heitliches Prüfungswesen. Von Jetz wurden alle westfälıischen
andıdaten nach einheitlichen Gesichtspunkten gepruit Zugleich
verstärkte sich aber der Einfluß der staatlıchen UOrgane, zumal des
Kegl Konsistor1ums, autf das theologische Prüfungswesen ın West-
falen®® SO ahm die Dienstinstruktion für die Provınzlalkonsisto-
rıen VO D Oktober 1817 die „E’rufunsg der Kandidaten, welche
autf geistliche Amter Anspruch machen, DIO facultate concionandı
und die Prüfung DIO ministeri1o“ ausdrückli als e1INs der Sos
Konsistorialre 1ın Anspruch®?. amı ST1E S1e aber auf den

nlage I 159 Badeker Juni1i 1801 bel der Landesreglerung
angefragt, ob eın andıda der Theologie zugleich {Ur das märkische und
S50ester Geistliche Ministerium (Pfarrkollegium) wahlfähig sel, womıit sich
bereits die Synode 1782 1n en befaßt GöÖöbell, Die evangelisch-
lutherische 1r I 556 Am 31 Juli 1801 erhielt Baäadeker den Bescheid,
daß der Betreffende 1n den Bereichen beider Ministerien wahlfähig Sel1. In
einer welteren Verfügung die Regierung ın eve VO eptember
1801 wurde estimmt, „daß eın jeder andıda sich VO  - demjenigen Mi-
nisterium MUSSeEe prüfen lassen, 1ın dessen Bezirk geboren ist der
SsSe1INe Eltern wohnen“. nlage 12, 159 Wenn sich „ausländische
Kandıdaten“ andelte, die Reglerung ın eve „auf Ansuchen“ das-
jenige Ministerium bestimmen, dem S1e sich ZU Prüfung tellen. Die
Kandidaten des ergischen Ministeriums wurden denen AauS oes gleichge-
stellt. Bädeker, Versuch eines NLIUWUTIS GOöbell, Die Rheinisch-West-
älische irchenordnung IL 11) 1303 War die lutherische Synode de
Grafschaft Mark anscheinend nıcht bereit, die Examina, die das eistliche
Ministerium ın 0S abgenommen a  e, anzuerkennen. Rothert, KIir-
chenges  ichte der Grafischaft Mark, 4355 Die Reglerung ber 1e
darauf bedacht, die 1r Kleinstaatereı bei den theologischen Prüfun-
gen un Del der eruIiun Ger Pastoren überwinden.
Am Oktober 1816 gab das Konsistorium 1n Muüunster bekannt, daß die
theologischen rufungen zweıiımal jahrlich ehalten wurden un! War 1n der
ersten Woche der onate Juni un: ezember. Anlage 13; 185 Vgl äauch die
Mitteilung des Konsistoriums VO eptembe: 1816 die iırchen- und
Schulkommission ın rnsberg uüuber den außeren blauf der beiden theo-
1s  en rüfungen, Landeskirchenarchiv Bielefeld, 10 Abt 1) Gen 47
un Staatsar:  1V Münster, Regierungskommission Bielefeld, Nr cia
gen Examiınation der Kandidaten der Theologie

Rahe, E1ıgenständige der StTaatlı elenkte iırche? 4 9 105 Vgl auch
die emerkun aAadekers VO Dezember 1817 1n seinem Vorwort dem
„Versuch eiNes ntwuries“ VO 18307 „Hinsichtlich der Kandidaten-Prüfun-
gen hat sich allerdings imMmmMi1ttels viel eändert, un diese rufung 1sSt
lediglich den Provınzlal-Konsistorien zugewlesen worden“. Göbell, Kir-
chenordnung H,
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Protest der Synoden, die den Fixamına durch ihre Deputierten
beteiligt se1ın wollten19. SO erklartie 1819 die erstie westfälische Pro-
vinzialsynode ın Lippstadt, „daß die Examina der Kandidaten VOL

einer durch die Provinzlalsynode ernennenden Kommission DE“
en werden müßten, da S1e eine rein A Angelegenheıit
selen, ‚wie enn auch da, die Presbyterialverfassung bestand,
die Examına immer NC  - den Klassen und Synoden gehalten worden
Sind Die Examına gehören VOL die Synode, die einNne Kommission

denselben anordnet, bel welcher der Generalsuperintendent das
Präsidium führt‘“191. Später, auftf der Tagung der märkischen Gesamt-
synode VO 9./10 Oktober LöS3Z, erklartie ihr räses, Pfarrer onne
(  welm), ZU echt der Synoden bei den theologischen Prüfungen
mitzuwirken: Nachdem sıch die märkische Synode verschiedene
echte VO aa hat nehmen lassen, hat S1e schließlich „auch och
das echt der Ordinationen un Kandıdatenprüfungen verloren.
Was das erstere anbelangt, WIrd seltens des ochwürdigen Kon-
S1sStor1ums jedesma. der Kreissuperintendent amı beauftragt, un!
c5 scheint Har überflüssig, daß die Synode dieses ec separat
reclamiere, da asselbDe be1l der definıiıtiven Weststellung uNnseTres KI1Tr-
chensystems SEe1INe Berücksichtigung en WI1rd. Das einzige, was
WI1TL nach meılıner Meinung tun können, mag darın estehen, daß WI1r
uUuNnSeTE desfallsıgen Uunsche wıederholt ZU Sprache bringen

In betreff des letzteren echts, der Kandidaten-Prüfungen, en
WI1Tr meılnes Ta  ens nicht sehr bedauern, daß diese Pru-
Iungen VO  ; dem ochwürdigen Konsistorium Tge.  M werden,
zumal! da ja auch die Synode durch Abgeordnete daran teilnimmt1%,
Ks möchte ohl nicht verkennen se1n, daß die wıissenschaftlichen
Prüfungen VO  ; dieser Behoörde strenger, ernster und unbefangener
und mithin gründlicher un:! der Wichtigkeit der Sache angemMessCHNCTI
org  M'  n werden mOögen, als früherhıin beli den Synoden HC
schehen sSeın Mag, teıls durch den echsel ın dem Personal der
Kxaminatoren, be1l der Ungeübtheıit der Ne  < Hinzutretenden der

100 Vgl die Schrift des etizten Iutheris:  en Generalinspektors VO  3 eve,
Nebe, den Düsseldorfer Konvent un dessen Bittschrift Har-

denberg VO: Juli 18318 un den Bericht des Präases Roß den Staais-
minister VO  - Altenstein VO. unı 1827 GOöbell, Kirchenordnung ET

119; 2992 It
101 Verhandlungen:der westphälischen rovinzlal-Synode Lippstadt 18319, Z  9

Rahe, Eigenständige der Staatlı gelenkte iırche? 1373 146
102 Im Unterschied ZU  — Gesamtsynode der Mark durfite anfänglich 1n der

reußischen Rheinprovinz die Synode nicht durch Deputlierte den Pru-
fungen eilnehmen. zıedner, Die apostolische Presbyterlal- un: SyNnN-
odalverfassung G(Oöbell, Kirchenordnung 1L, 373)
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Gründlichkeit KEintrag geschehen MU.  e e1ls aber auch freund- un!
verwandtschaftli Beziehungen zwıschen den mtsbrüdern un!
Synodalgliedern manche ücksichtnahme un! eın Übersehen der
ängel wissenschaf{itlicher Ausbildung veranlassen konnten Von der
andern Selite aber 1st gleichfalls nicht verkennen, daß die VO.  }
den Synoden vVvOTrTSCHNOMMENE Kandidaten-Prüfungen für die w1issen-
schaftliche Bildung der rediger un! für die Weiterförderung iın
der theolog1ischen Ausbildung nıcht ohne gesegneten Einfluß bleiben
konnten!®. Da jeder DE Examınator gewählt werden konnte,
lag darın TÜr ihn eine Aufforderung, aIur SOTgSECN, daß ın
der wissenscha{itlichen Ausbildung nicht zurückgehe, sondern fort-
chreite Dieser sehr rhebliche TUN! muß der Synode WUun-
schenswert erscheinen Jassen, daß ihr ZWar nıcht das erste, VOT dem
ochwürdigen Konsistorium machende, dagegen aber das zweıte,
die Wahlfähigkeıit bedingende Eixamen zurückgegeben werde. Das-
se MUuU. alsdann nicht sowohl die Bemessung der wissenschafit-
ıchen Ausbildung des andıdaten, sondern vielmehr seliner Tüchtig-
keit AT Führung des Pfarramtes 1a Auge aben, indem die erstere
1ın dem Examen DIO lLicentia ermittelt würde‘“104

Miıt der Einführung der rheinisch-westfälischen Kirchenordnung
VO  5 1835 Trhielt die Proviınzlalsynode das er beiden Pru-
fungen durch Pfarrer Aaus ihrer Mıtte, deren Zahl der der äate des
Konsistoriums der Provınz gleich Se1IN sollte, mıit vollem 1MmM-
recht teilzunehmen!® . amı kam die Keglerung aut halbem Wege
den Wünschen der westlichen Synoden e  egen, die die Prüfungen
als ein ihnen zustehendes echt ansahen un die nsprüche des
Staates als Kingriffe ın die Eigenständigkeit und TrTe1iNel der VOIL
ihnen repräsentierten Gemeindekirchen betrachteten

103 Kohlrausch (1780—1867), sSe1t 18138 Konsistorilalrat iın Muünster, brachte
die neuhumanistische Bildungsidee ilhelm VO  } umboldts 1n die Gym-
nasıen Westfalens 18325 wurde der erstie Leiter des westfälischen Pro-
vinzlals  ulkollegiums 1826 urfieliltie hnart über die wissenschaftliche Bil-
dung der westfälischen Pfarrer. atorDp, Chr Ludwig Natorp, Eın
Lebens- und e  X KEssen 1894, 154, 168; Rothert, Kirchengeschichte
der Gra{ifschaft Mark, Gütersloh 1913, 435; Korn, Die konfessionelle
Präagung des höheren Schulwesens 1n Westfalen 1ın Vergangenheit un Ge-
egenwart (Jb es 1960/61, 133—155) Vgl auch Anm. 54

104 Verhandlungen der esammtsynode Unna den un! October
1832, E GOöbell, Kirchenordnung 11, Au

105 Yriext der Kirchenordnung füur die evangelischen Gemeinden der TOV1INZ
Westfalen un der Rheinprovinz VO. Marz 1839, 49, GöÖöbell, Kir-
chenordnung IL: 403
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Theologische Vorbildung und praktische Ausbildung der Kan-
didaten nach den Prüfungen

Die andıdatenzeıit War TUr vliele Theologen eiINe gefähr-
iche Kliıppe Blıeben S51 doch oft der Zeit zwischen den Prü-
fungen und auch nach dem zweıten theologischen Examen sich selbst
überlassen War erwarben manche die wissenschafitlıch efähigt

der Wartezeit die Magisterwürde oder begannen ihre
akademische auibann vorzubereiten 1ele aber mußten sich
olge des UÜberangebots Pfarrern als Hauslehrer Erzieher und
reıiıber bel er Bezahlung „herumdrücken“1% Um den ent-
stehenden eerlau bei vielen Kandidaten vermeılden gTr1 die
Regilerung m1T Verordnung 1718 ein Nach ihrem illen
ollten die tudenten und Kandidaten sich nicht alleiın überlassen
bleiben sondern wöchentlichen colloquium 1cCuUum VeI-
ammelt werden Hierbe1 ahm die Keglerung edanken un!
nregungen VO.  b Francke auft die dieser SCe1INer Schrift
„Idea sStud10S1 Diesetheologıae P ausgesprochen hatte10+4
Ansätze des Pıetismus gingen Zeitalter der Audtklärung vielfach
wleder verloren FWFolglich eien sich die andıdaten oft weder
theologisch weılıter noch wurden S 1E ausreichend der (GGemeinde-
arbeıt eım redigen oder Unterr1  en angeleıtet Versuche, die
Kandıdaten ZU) Ausbildung ihrer Fähigkeiten der TAaXIS VeILI-
anlassen unternahmen die Instru  10N VO  } 1799 und die lutherische
Synode der Mark 1799 a  en Diese märkische Synode Trsuchte
die Subdelegaten der einzelnen Klassen, „den andidaten weiche
siıch ihren Klassen auihalten ringen empfehlen sich die
nolgen FWertigkeiten“ Katechisieren durch praktische Übungen

verschaffen!® Doch anderten auch diese eschlüsse der
Lage der Kandidaten S1e blıeben weiterhin allgemeinen sich
selbst überlassen und mußten sich die nOtfıgen Fertigkeiten9
ohne el VO  b erfahrenen Mentoren beraten und korrigiert
werden Diese Not e  a  0S auch die lutherische Synode der Mark
1800 Um die jJungen heologen die iın Studium auft der Nıver-
S1Ta beendet hatten und ihre praktische Ausbildung kümmere Na  n
sıch Die Bezlehungen Z theologischen Wissens  alit
da aber weithin die Verbindung Z praktıschen Diıenst

106 Werdermann, Der evangelische Pfarrer Ges un! egenwart,
Leipzig 1925, TT

107 Drews, Der evangelische Geistliche, 118 P RE? 303
Vgl Anm

108 Die Synode erinnerte zugleich die Bestimmun: des Allgemeinen Preu-
Bischen andrechts 11 11 S  s 329 GOöbell Die evangelisch lutherische
Kirche K 740
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ın der Gemeinde. Deswegen re® die Synode an Vor em die
Subdelegaten ollten die Verbindung mıit den andıdaten pflegen
un diese beraten un ördern suchen!®?. Diesen Beschluß,
der Subdelegat SO die praktische Ausbildung der andidaten be-
treuen, führte Bädeker mi1t seinem ors  ag welıter auS, „die eXamı-
nıerten andıdaten alljährlich durch den Subdelegaten der Klasse
vorladen lassen, S1e 1ın Vereinigung einiger rediger durch
uten Rat 1ın ihren ferneren Studien leiten un S1e auch eLwas
ausarbeiten lassen“110 Dieses echt der Synoden un ihrer Ver-
treter, die Kandıdaten ın der praktischen Arbeit auszubilden, CI -

kannte auch das Konsistorium 1ın unster In diesem 1nnn
ußerte 1n einem Teiben VO Julı 18138 Bädeker
als Inspektor der märkischen ynode*!:; Die Synoden ollten die
„moralische un wı1issenschaftliche Au{sicht“ ber die andıidaten ın
der Ze1it ihrer praktischen Ausbildung ausüben. Schriftliche SpeZ1-
mına (Proben und colloqula ollten mi1t ihnen gehalten und prak-
tische Übungen mi1t ihnen esprochen werden. Während das Kons1-
stor1um nach dem ıllen der Staatsregierung die Prüfungen der
andidaten abnahm, sollte die Aufsicht ber die andidaten also
den Synoden verbleiben Doch uberlıe das Konsistorium den ÄusS-
bildungsgang der Kandıidaten den Synoden nıcht völlig. 1elmenr
behielt seıinen Einfiluß aut die Themen und ufigaben, die den
andıdaten während ihrer praktischen Ausbildungszei geste WUurLr-
den Und ZWar wurde die Festlegung der theologischen ufgaben,
109 Die Synode setztie fest, „daß jeder andidat, WenNnn die 1icent.a CON-

cionandı der auch schon die Wahlfähigke1 DTIO minister1ı1o erhaltiten hat,
ährlich einmal einem dazu VO dem Subdelegaten der lasse fest-
zusetzenden Tage un Trie 1n der lasse, sich aufhält, einer
theologischen Unterredung un! Übung sich einzufÄfinden habe BHel dieser
Konferenz, WOZU die rediger der lasse VO  - dem Subdelegaten vorher
eingeladen werden so11 üuber eın dem andıdaten zeitig vorher ange-
zeigtes Stuck der aubDbens- un! Sittenlehre, der 1  el der praktıschen
elıgıon un Pastoraltheologie das Urteil des Kandidaten angehört,
weilitert un!: berichtigt un ihm weltfere Anleitung, ZU künftigen Amt sich
estio er machen, erteilt werden“. GOöbell, Die evangelisch-
Ilutherische 1r 3, 749

11 Diesen OIrS  ag nannte Massow ın dem T1a T1edAT]: eims 11L
VO 18 eptember 1801 „sehr zweckmäßig un nutzlich‘“ Anlage 12, 160.
Bädeker wiederholte ihn 18307 ın seinem „Versuch eines ntwurfes“ 1n dem
nı „Von den en der andıdaten un! der Auf{fsicht auftf ihre
Beschäftigungen un! ihren Wande Göbell, Kirchenordnung 11,

ur 1 Anlage 1 9 187 Dieses TrTreiben unterzeichneten 1N! als Präsident und
Oller un atorp qals Mitglieder des Konsistor1iums 1n Muüunster. Wie ernst

das Konsistorium m1T der Auf{fsicht über die andidaten nahm, zel:
die VO  } 1N! un! Kohlrausch unterzeichnete Mahnung Präases Bau-
INCT, Bodelschwingh, VO eptember 18320 nlage 18, 194
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die ZU Weiterbildung der Kandidaten beitragen ollten, zwischen
der Synode und dem Konsistorium aufgeteilt!!“, Das Konsistorium
bestimmte die Themen zweler rbeiten, VO denen eine 1ın atfel-
nischer Sprache abgefa werden sollte Das drıtte ema dagegen
tellte eın Ausschuß der Synode. Konsistorium un:! Synode wollten
und ollten sich also geme1ınsam die theologische Weiterbildung
der andıdaten bemühen Die praktische Ausbildung dagegen über-
nahmen die Vertreter der Synoden

In anderen Territorı:en Deuts:  ands WarLr die Entwicklung der
praktischen Ausbildung un theologischen Weiterbildun der Kan-
didaten fortgeschritten. So gab ın Kursachsen schon se1t 1624
Kandıdatenkonvente und -semiıinare, 1n denen die Weiterbildun
der künftigen Pfarrer durchgreifend und umfassend betrieben
wurdells. aleniin Ernst Löscher (1673—1749), der bedeutendste
theologische Gegner des Pietismus, begründete 14418 1ın Dresden
e1n Consortium theologicum: Die andidaten ollten 17 redigen
und Unterr1  en Ww1ı€e 1ın der Seelsorge geü un gefördert werden.
Diese Konvente lıtten aber unter dem angel, daß sich die Kan-
didaten nıcht konzentriert auftf ihr künftiges Amt vorbereıten
konnten. Den Hauptteil ihrer Zeit und ra mußten S1e vielmehr
dem Broterwerb w1ıdmen. Von diesem angel die Vorstufifen

UuUNnsern eutigen Predigerseminaren weithin irel. Das erstie Pre-
digerseminar, „Collegium candıidatorum. “ genann(t, wurde 1n Riddags-
hausen 1M Herzogtum Braunschwe1ig-Wolfenbütte. 1690 VO  } dem
Herzog Rudolf August, der Beziehungen Spener a  ; gegründet.
Nach dem Vorbild dieses Seminars erwuchs aus dem „Hospital”
Kloster Loccum eın weiteres, dessen Anfänge 1M FT Jahrhundert
liegen un für das 1800 eın Studienplan aufgestellt wurdel14 In
Preußen entstand als OrSiIiulie Zr spateren Predigerseminar das
SOßg. omkandidaten-Alumnen-Institut, das der Soldatenkönig ried-
rıch Wılhelm 1714 stiftetells. Es sollte „eine gewIlsse Anzahl refor-
milerter andıdaten theologıae allhier 1ın Dero Residenz Berlın m1t
nöt1gem Unterhalft versorgen un S1Ee auch hernach 1n der
Fremde auftf andere reformilerte Unıversıtäaten verschicken‘“. Die

119 Anlage UE 189
113 Eine andere Form der praktischen Ausbildung un! theologischen Weiter-

bildung der andidaten ist ıs eutife das ehrvikarlat, das 1n der WwUurti-
tembergischen 1r entstanden 1S%. S 1n RE?S 20, 312 Vgl auch

128
114 TS ın RE3S 20, 314 arpa, Kloster Loccum, Hannover 1963
115 ibelius, Das Öönigliche Predigerseminar Wittenberg 17—19

13 L oehring, Das omkandidatensti Berlin Eın geschicht-
er Ruckblick ZU  F Hundertjahrf{feier, Berlin 1954, 1}
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dieses omkandidaten-Alumnats nahmen auch junge refor-
mierte Theologen aus Westfalen 1n Anspruch Nachdem die Verbin-
dung zwischen den westfälischen Synoden und dem omkandidaten-
Alumnat 1ın Berlin während der napoleonischen Krilege abgerissen
WAaTr, teilte das Ministerium TUr geistliche, Unterrichts- un!' Medi-
zinalangelegenheiten 1n einem reıiben, das die Kırchen- und
Schulkommisson rnsberg 13 Januar 1818 Bädeker weiıter-
leitete, den märkischen Synoden mı1t, westfälische Pfarramtskandıi-
aten aus reformierten 1D lutherischen Gemeinden würden 1ın die-
SE Alumnat künfitig wıieder zugelassen!!6, Freilich konnte das Dom-
kandidaten-Alumnat NnUur eine kleine Zahl aufnehmen; TUr die Über-
wiegende eNnrza der andıdaten gab solche Statten ın Preu-
Ben N1C! arum Orderie Eylert, T1edr1 elIms 11L Berater
1ın Kirchenfragen!!”, ın einem uta:  en VO pL 1809 für jede
Provınz eın Predigerseminar und betonte Schleiermacher 1ın se1iner
Denkschrift VO Januar 1813 die Kandidaten dürften N1IC| länger
ın der Z zwischen den beiden Prüfungen sich selbst überlassen
leiben118s S1e muüßten vielmehr 1 redigen angeleitet un! ın ihrer
theologischen Arbeit gefördert werden. 1ese Voten veranlaßl-
ten T1eadT.! Wiılhelm HA 1817, e1in Predigerseminar 1ın Preußen

begründen?*??. Wittenberg wurde ausgesucht, we11l apoleon die

116 Anlage 1 s 186
117 Eylert (1770—1852) Hofprediger 1ın Potsdam. Vgl auch die Ka-

binettsordre T1edT]! elIms 111 VO. Maı 1816 „KS MU. auf die
andidaten der Theologie, WEeNn S1e die Universitäa verlassen, mehr Auf-
mMerksamkel: verwandt werden. will, daß diesem WI1|  igen weck
geistliche Seminarıen errı werden, 1n welchen die Kandidaten, nach-
dem S1Ee die Universitä verlassen aben, unter Leitung würdiger e1st-
er VOrZu  iıchen Seelsorgern ausgebi  et werden sollen“. oehr1ng,
Das Oomkandiıidatensti Berlin,

118 ıbelius, Das önigliche Predigerseminar Wittenberg,
Schleiermacher hat die Aufnahme der raktischen Theologie untier die
theologischen Disziplinen w1ıssens  aftlıch begruündet. Als ordnende Dar-
stellung der Tätigkeiten des Kirchendienstes un! des Kirchenregiment(ts,
die die ufgaben 1ın der Gemeinde un! 1n der Gesam  irche ZU. egen-
STAN!' hat, War S1e fiUr ihn die Krone des theologischen Uud1UMmMSs Das hat
die theologischen Fakultäten beeinflußt. Seitdem en S1Ee „dem Drangen
nach praktischer Ausbildung der heologen mehr un!: mehr nachgegeben.“

TS ın RES 2 9 SAl TUC| 1n RGG3 V.; 297 Hermann, Schleier-
macher ın RG G5 V’ 1422 FT

11 Y  Y Der Minister des Innern VO  - Schuckmann (1755—1834) ordertie sämtliche
theologischen YFakultaten Preußens auf, über das geplante Seminar
Guta:  en einzureichen. Die Berliner lehnte ab, ein solches
Predigerseminar errichten. Nicht Seminare <oOollte INa  3 cha{ffen, sondern
die andidaten einzelnen en Pfarrern zuweilsen, die S1e fÜur das
raktısche Amt anleiten. Besonders anstößig War Mitgliedern der Fakultät
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dortige Universität aufgehoben un Preußen 1817 deren amen
mıit dem VOIN der Unıversitä Halle-Wittenberg verbunden
&:  e rst 1354 entistan Aaus dem bisherigen omkandidaten-
Alumnat das omkandıdatensti 1ın Berlin!%1

Seit der ründung der ersten Predigerseminare seiztie sich 1M -
INer mehr die Anschauung durch, „daß jeder eologe nach dem
Universitätsstudium eine weıtere Ausbildung ernalten musse, die
ihn methodisch VO  } der rein w1ıssenschaftlichen Betfrachtungsweise
Z praktischen Übung des mits hinzuleiten habe‘“122 amı VeL-
bunden War der Wunsch, es mOöchten genügen Predigerseminare
gegründet werden, die diese ufgaben wahrnehmen könnten SO be-

sich auch die märkische Gesamtsynode wiederholt mi1t dem
Plan, für Westialen e1in Predigerseminar errichten, kam aber
amı nicht Selbst der ents  1edene Vorstoß ihres Präses,
Pfarrer äumer, Bodelschwingh!* scheiterte Wiıderstand der
Reglerung. Am 20 Januar 1830 wandte sich Bäumer 1M Auftrag des
Moderamens das Konsistorium und bat, das Konsistorium möge
bei dem Minister VO  ; Altenstein1“4 die Errichtung e1INes rediger-
SemM1INATS TUr Westfalen beiüuürworten Hur seıinen Antrag, den
prıvatım noch Zwel ersonen zusandte: demI VO eın Quti
Schloß Cappenberg un! dem Oberkonsiıstorlalrat Dr Öller,

die eplante Vereinigung der andidaten untfer einem Dach Vor em
De un Schleiermacher, denen das Anstaltsmäßige

wıder War. De prophezeite Diese Anstalt werde sich „Iruher der
spater in einen Hort der Einseitigke1 un Geistesbeschränkungen VeL-

wandeln, weni1g wurdig, glei  sam DA Andenken des en un! großen
Luther un! da, un lehrte, aufgestellt werden‘“, während
Marheineke un Neander anders votierten. „WOo Schleiermacher Nein
e, Sa Marheineke n Die theologischen Fakultäten a  , Breslau
un KOönigsberg kamen dem Minister entgegen. 20belius, Das KöOönigliche
Predigerseminar Wittenberg 17—19 TT

120 ott ın RGG®S N 514
121 TS in RE®$ 2 9 J19; Conrad, Das Kgl Oomkandıdatensti 54—1!'

Yestschrift ZU 0jäahrıiıgen Stifts)ubiläum, Berlin 1904; oehr1ıng, Das
Oomkandidatenstift Berlin Eın geschichtliche: Rückblick ZU  F Hundert-
Jahrfeier, Berlin 1954

129 Schian, TUNdr1. der raktischen Theologie, _ Gießen 1922,
123 Bäumer (1783—18483), reformilerter Pfarrer 1ın Froöndenberg und odel-

schwingh, wurde 1825 nach adekers Tod Präases der märkischen Gesamt-
Synode, 18332 Konsistorial- un Schulrat 1n TrnNnsber
arl VO Altenstein (1770—1840) War 7-—13 preußischer Kultusminister

Gollwitzer ND  D 1, Berlin 1953, 216
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Münster!*, führte olgende rgumente Die Vorbildung der
jungen Theologen sel besser geworden; die rüfungen würden STIrenNn-
ger gehandhabt. Doch se1l der e1s der andıdaten „VOrzugswelse
auf das Wissenschaitliche un! streng Spekulative“” ger1i  et. Dem-
gegenüber selen die Kenntnisse AA en Zweigen der praktischen
Theologie, ın der Amtsberedsamke:iıit, ın der katechetischen ntier-
welsung, 1n der enntiIn1ıs des Elementarschulwesens, 1n der kirch-
iıchen Gesetzeskunde“ geringer geworden. Die Universitätsseminare
könnten dem Übelstand nıicht en Es selen 1el eilnehmer
vorhanden; die Ze1it sSe1 KUTrZ, un die Übung ganz 1ne
gründliche praktische Vorbildung sSe1 aber ringen nNnOot1L Nur selten
werde dem andidaten eine gründliche, belehrende Beurteilung
seiner TDe1ltfen zuteil Am besten Se1 S wohl, WeNn der andıda
einem üchtigen un! amtserfahrenen Pfarrer als Gehilfe beigegeben
werde och würden 1Ur wenige Pfarrer sich azu bereit erklären.
So bleibe 1Ur übrig, die andidaten eın paar elgens azu be-
tellte geeignete Maänner sammeln, amı S1e untier deren Nnlel-
tung und Auf{fsicht sich TÜr das arTrarı vorbereiteten. Das MUSSeEe

125 ährend Ööller sich füur die Eingabe nicht erwarmen konnte, ein,
der se1t 1827 ritterschaftlicher Assessor der Gesamtsynode der Gra{ifschaft
Mark WAar, eln uftfa:  en des and- und Stadtgerichtsdirektors VO:  - Vie-
bahn, OeST, eın Viebahn SPra sich sehr positiv fur die Errichtung eines
Predigerseminars 1n oes ausS, zumal sich die Kandidaten 1 Or{l
Lehrerseminar ın der bisher vernachlässıgtiten irchenmusi weiter au>s-

bilden könnten In einem TIEe Baumer VO: Januar 1830 emerkte
e1n, „e1in Hauptzweck der TUNdunNn. eines Predigerseminariums“ se1l
Se1INESs T’3A|  ens „Katechetik un Ausbildung der Kanzelberedsamkeit“
Er erwarte, daß das errichtende Predigerseminar „kein Brennspiegel TT

ufsammlun der Tanlen des Rationalismus“ Se1Nn werde, und mach'
1ne el VO  - raktischen orschlägen, die noch eutfe erwägenswert
Sind, hervorzuheben: „Das gemeinsame, I1a  - 111]! C wWenn INa

wIll, klösterli eben, ich für eın sehr kräftiges eförderungs-
mittel der wecke eiNes Predigerseminars. loster-Sinnlichkeit, Klostier-
aulheit, loster-Dummhei SiNnd sehr verwerfilich, ber osterzuch un!
gemeinsames en hatten einen sehr en Werft, S1e 1n ihrer Reinheit
estanden, und betätigen ihn noch, S1e 1n der ATL fortdauernd De-
stehen. Deutschland verdan seinen un: fremden, esonNders britischen
Ostern, die höchsten geistigen uter, Wissens  aft un! christliche KRe-
lıgıon Auch das gemeinsame en 1n noch lühenden An-
talten fortgeführt WIrd, WIrT. wohltätig durch konsequentes E1in-
greifen der Vorstieher ın die Leitung des (Gsanzen un der Einzelnen, durch
Wetteifer der Mitglieder untereinander 1n ihrer Ausbildung, durch BEir-
angung VO.:  - Menschenkenntnis, durch rwerbun VO  } Verträglichkei(t,
geselligen Eigenschaften, die 1ın Deutschland schro{ff den uUrs  1kosen
indischen Fraizen entgegenstehen Da die Macht des Bösen wa  ST,
MUu. INa  -} inr einen kräftigeren Damm entgegensetizen als moralische
Phraseologie Uun!: das pinnengewebe der alschen Theologasterey
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einem Ort geschehen, dem mehrere Gemeinden un! Kirchen
bestünden Als Sıtz schlug Bäumer die Städte oes oder OrIMUN
VOor, in denen sich eutfe die belıden westfälischen Predigerseminare
efinden Kur diesen Plan zeigte sich das Konsistorium ın Mun-
ster, VOT em se1ln Präsident, der Oberpräsident VO  3 iıncke, auf-
geschlossen, w1ıe Baumer bei seinen Gesprächen mıit incke
ın Münster feststellte SO berichtete das Konsistorium dem Mi-
nıster VO  ; Altenstein 28 Juli 1830, die märkische Gesamt-
synode wünsche eın Predigerseminar. Die Nützlı  eit e1ınes solchen
sSe1 allgemeın anerkannt. Doch lehnte der Minister schon
29 August 1830 diese mit der Begründung ab, das Bedürtinis
einer besonderen Vorbildung für die geistliche Amtsführung scheine
1n Westfalen noch weni1g „gefühlt werden“. Nur eiINe sehr geringe
Anzahl VO  - andidaten aus den preußischen Westprovinzen habe
sich nämlich Auinahme 1ın das Predigerseminar Wiıttenberg be-
worben. In irklichkeit aber für den Minister finanzielle
rwägungen ausschlaggebend, Ww1e Aaus einem T1e Steins Aaus Cap-
penberg VO 31 Maı 1831 Pfarrer Theodor 1l1edner 1n Kalsers-
wer hervorgeht!*”,

Erst elt TEe späater, qaut der Tagung der westfälischen Provin-
zlialsynode 2 eptember 1841 STAn diese rage erneut Z Dis-
kussion128 Und ZWarLr tellte die Kreissynode iınden den Antrag, eın
Predigerseminar für die Provınz Westfalen errichten. Dıiıesen
Antrag beantwortete der Kgl Kommissar, Bischof Roß!?®, mıit der
Mitteilung, Se1 des Königs „huldvolle Absicht“, für Westfalen und
die Rheinprovinz eın Predigerseminar begründen un dadurch
„einem tiefgefühlten Bedürinis der beiden Provinzen“ abzuhelfen
Infolgedessen g1ing die Provinzlalsynode folgenden Tag ber den
1 Nebe, ZUur orges  ichte des rheinisch-westfaäalischen Predigerseminars

(Jb es 3, 1906, 128—137); Botzenhart, Der Freiherr VO
eın als evangelischer Christ (Jb es /  9 1952/53, 254 :

un  €, AÄAus der Gründungsgeschichte des Soester Predigerseminars
achrichten aus dem Evangelischen Pfarrerverein 1ın Westfalen 1966,

18330 gab 1ın Westfalen 336 Pfarrstellen Bei Vakanzen 1mM
Jahr wurden 20 angehende Pfarrer enÖötig

127 zedner, Eın ungedruckte: T1e des Freiherrn VO: eın Pastor
Theodor 1edner ın Kaiserswerth (Jb es 23, 1921, 32)
Verhandlungen der Westfälischen Provinzlalsynode 18341 1n oest, inden
1842,
ılhelm Roß (1772—1854), einer der atier der rheinisch-westfälischen
Kirchenordnung VO  3 18393,; reformierter Pfarrer 1ın Budberg bel Moers un!
SUuDnerintendent des Kirchenkreises Moers, wurde 183138 Präses der Pro-
vinzialsynode VO ull eve un Berg, 1828 Oberkonsistorialrat und
Propst St. Niıcolai ın Berlin War Roß Generalsuperinten-
dent VO  5 Rheinland un: Westfalen mi1t dem 1ie Bischof.
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Antrag der Kreissynode inden Z Tagesordnung über, ohne
ahnen, daß S1e damıt den Antrag selbst Fall brachte Auch die
Provinzialsynode, die VO D DE Oktober 18347 ın oes er
VO.  > T1edrTrı Wilhelm ‚vertrauensvoll die baldige Errichtung
eINes Predigerseminars 1ın der Soest‘“130 Doch mußten West-
alen und Rheinland noch 5Ü Te lang wartien. Erst 1891 wurde
1 ehemalıgen Minoritenkloster oes eın Predigerseminar für
Westfifalen un Rheinland errichtet!$!, das jetz Predigerseminar der
Evangelischen irche VO  5 Westfalen 15  t13  Z  e Eın zwelıtes rediger-
semı1inar der Evangelischen irche VO  3 Westfalen wurde 1959 Iın
OrIMUN! eröffnet!®.

130 Verhandlungen der Westfälischen Provinzial-Synode oes VO: D m D
Oktober 1847, Bielefeld (3.; d 51 f ff

131 Anfänglich War 1n Aussicht e  MMEN, Kandidaten nach dem zweiten
Examen aufzunehmen. In der Mitteilung des Oberpräsidenten VO  -
VO Juli 18839 den Regierungspräsidenten VO  - Liebermann, gleich-

1ın Münster, el „ IS 1st 1n Nregu: gebracht worden, für
die Provınzen Westfalen un! Rheinprovinz geme1ns!  aftlıch eın evange-
lLisches Prediger-Seminar errichten. asselDe sol1l jungen evangelischen
Geistlichen nach dem estehen der zweıten Prüfung die Gelegenheit bileten,
sich 1n geeigneter Weise auf die Übernahme eines fTarramıts vorzube-
reiten, un dazu belitragen, dalß die jungen heologen mMit größerer Er-
fahrung un besserer Vorbereitung 1n das Amt eintreten“. Der Der-
präsident WarTr VO. Kultusminister beauftragt worden, darüber be-
richten, ob „ein passendes fiskalisches Gebäude vorhanden 1ST, welches

dem vorbezeichneten weck ZU  — Verfügung geste. werden kann“.
Staatsar:  1V Muünster, Pr Regilerung 1n Münster, Kirchenregistratur I
16, Nr 15

132 Eın Predigerseminar der Bekennenden 1r Altpreußens wurde 1ın
Bielefeld-Sieker November 1934 eröffnet, bDer bereits NOo-
vember 1937 VO  5 der (eStapOo geschlossen Rahe, Die Eröiinung des
Predigerseminars der Bekennenden 1r'! 1n Bielefeld-Sieker. (Jb West£.

1956/57, 76—190)
133 Evangelische Welt, Bethel bel Bielefeld 1959, 738
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Anlagen
Anlage

Eingabe der Pfarrer Dahlenkamp, agen, Bädeker,
Dahl, un! öller, SeY, VO 10 eptember 1801 an Friedri

ılheim 1il der Vorbildung der Theologiestudenten!
Vgl 98

Ew Königl. ajestä Instruction für die Consistoria bDer die
theologischen Prüfungen VO 1 Febr welche, se1t S1e uns
ertihnel worden ISE, bey den Tentaminibus PTrO licentia concionandı
und den examınıbus IO miıinister1o0 aufs genaueste befolgt wurde,
hat bereits die gute olge gehabt, daß die Jünglinge AaUus der Yafı
scha Mark, welche sıch dem evangelischen Predigtamte w1ldmen,
Qaut der Academie Ileissiger S1Nd un ihre Candıidaten-Jahre zweck-
mässiger anwenden, als ohl vorhin VO manchen derselben SC>
schehen mochte 1lle gebildeten un! gutdenkenden G lieder unNnserer

Religions-Gesells  aft 1n dieser Proviınz, die den Werth einNes SC-
chickten un rechtschaffenen Predigers kennen, segnen mi1t Rührung
und Dan.  arkeit EKw Königl]. ajestä TUr die Aufmerksamkeit,
welche Höchstdieselben der Bildung und Vorbereitung dieses Stan-
des schenken, und wünschen ehnlich, daß die welsen und ute:
S1|  en des besten KöÖöniges hiıerunter 1MmM möglichsten Umfange
rreıicht werden mögen.

Wenn aber dieser gr0SSe WEeC! volkommen erlangt werden soll,
dann muß, W as die Gra{ischait Mark angehet, ZU Quelle zurück-

und eiINe andere Prüfung, die jenen beyden vorhergehet,
die ebenso nöthig 1st als diese und die bisher bey UuNsSs nıcht WarL,
WI1Ie S1Ee SCYN ollte, VO  . TUN! Aaus verändert und verbessert werden.
Ks SINd ber 20 re, daß WI1TLr Drey Endesunterschriebene VO  - der
maäarkischen Synode ZUTC Prüfung der andidaten des Predigtamts
iast Jjedesma ernannt worden S1INd. Es konnte uns abey Ver-
anlassungen nicht fehlen ber den Unterricht, welcher auftf den
hiesigen gelehrten Schulen den studierenden Jünglingen, ehe S1Ee
ZUT Uniıversität gehen, erihel WITrd, ber den Fleiss oder n{ifle1ss,
den S1E während ihrer chuljahre bewiesen hatten, ber die
Sprache un! andere Vorbereitungskenntnisse, die S1e beym Abgehen
ZUT Academie hatten Oder nıicht hatten, un! ber die Prüfung

1 Landeskirchenarchiv Bielefeld 10 ADbtLt. 1’ Gen
Anlage 1 ‚9 163 if
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derselben de maturitate ad Academlam, ob S1e gehörig angestellt War
oder nicht, manche Erfahrungen sammeln. Im Bewußtseyn
der reinsten S1  en WI1Tr eS; Ew. Königl]l. ajestä hierauf
aufmerksam machen und Höchstdieselben „Einige Bemerkungen
ber dıe ängel, welche ITr ın nsehung der rüfungen, dıe miıt
den T’heologie Studierenden, ehe sıe DL Universitat gehen, bısher
TO  M wurden, wahrzunehmen häufig Gelegenheit hatten“,
unterthänigst ZUTLTC Beurtheilung und Abänderung vorzulegen.

Seit c5S5 Uniıversitäten gie un! die bisherige Art studieren
eingeführt ward, hat INa.  - nöthig gefunden, diejenigen, welche
sich die Auinahme meldeten, vorher prüfen, 010) S1e auch die
gehörigen Vorbereitungs-Kenntnisse sich erworben hätten. Den
Decanen einer jeden aCculta lag un leg 1eSs Geschäft ob; alleın,
WI1e eSs amı gehalten WIrd, ist jedem, der irgend e1ine Academıie
besuchte, bekannt Man hat deshalb 1n mehreren Ländern Andern
diese Prüfung der Studierenden übertragen. In dem preußischen
Staate insbesondere sah INa  - VO  @ jeher die Nothwendigkeit dieser
vorherigen Prüfungen e1n, und S darüber ofit erneuertien
Verordnungen nıcht Alleın 1n der Gra{ifschafit Mark ist bis jetz
der dadurch beabsichtigte Z weck bey vielen, die sich dem Predigt-
amte widmen wollten, nicht erreicht worden au einer doppelten
Ursache; theils War nıcht bestimm(t, W as diese Jünglinge, die
das Zeugn1s de maturıtate ad Academı1ıam nachsuchten,
erhalten, wı1ıssen mußten, theils Jag die chu den Personen,
welche die Prüfung derselben verrichteten. Wır wollen uns ber
beydes freymüthig erklären.

Die Gegenstände un! der Umfang der einem rediger nÖö  %  e
Kenntnisse Sind ın dem etzten ahrhunderte nicht TIALE: erstaunlich
erweitert un! vermehrt worden, sondern e herrscht auch bey denen,
die Amt bekleiden oder sich auf asselbe vorbereiten, unend-
liche Verschiedenheit 1M Urtheil ber dasjenige, W as der rediger
eigentlich wı1ıssen MUSSE oder nicht wıssen brauche anche
egen den Wahn, gelehrte Kenntnisse waren azu nicht sonderlich
nöthig, komme auft prachwissenschaft abey eben nicht a. es
brauche weiter nichts, ennn daß INa  - die Christenthumswahrheiten
no  ürftig innehabe, eın moralisch uter ensch SCY und Anlage
SA körperlichen Beredsamkeit* besitze Über den er und
die Unentbehrl:ı  keit der sogenannten prach- und chul-Kennt-

b Auf diese s1iehet der große auie 1n der Gr. Mark bey Wiederbesefizung
vacanter Stellen meisten; Wer S1e besitzt, wird, SCY noch UNg
UN WU: noch wen1g, ersten befördert. Darum sSind sorgfältıge
tudenten- un Candidaten-Prüfungen hler nOthiger als irgend
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N1SSE SINd se1it der bekannten Revolution, die mıiıt unNnsern gelehrten
Schulen 1ın Ansehung der Gegenstände un der Methode des Unter-
richts vorgiıing, die Meinungen eben sehr getheilt. Lehrer und
Lernende verwenden qautf gelehrte Sprachen hin un! wieder nıicht
mehr den el. W1e hemals Es wird vielerley aut einigen
uUuNseTer Schulen getrieben un! manches, das der Academile oder dem
spateren eigenen Studieren reitferen Jahren auibehalten werden
sollte Man acht aus en gemeıinnutziıgen un! angenehmen
Kenntnisse eine Quintessenz, WOZU 1Ur das Suüßeste un Anzıe-
hendste ge. WIrd und nähret die Kinder frühzeitig un
immMer damıt Hıeran gewöÖhnt, moögen S1e hernach das Trockene,
Schwere un Anstrengung erfordernde, w1ie unentbehrlich eSs auch
Z ründlichen gelehrten Wiıssen 1ST, nicht versuchen. Wirklich
ist bey unNns e noch niıicht sehr problematisch, ob die Revolution
1mM chulwesen dem Zuwachsen des hlesigen Predigerstandes bis
Jetz nützlich oder chädlich Wa  H$ Die Stimmen derer, die das etz-
tere 1M Allgemeınen behaupten, werden immer lauter Nur noch
neulich hat der Herr Director Gurlitt Kloster erge, der eiıner
uNnserer trefflichsten Schulmänner 1st, sich darüber öffentlich recht
STAar YTklärt

Da Nnu. 1e] WITr möchten, ber dasjenige, W as der Theologie
Studierende, der das Zeugni1s de maturiıtate Nnachsu  T wıissen MUSS,
Wenn ihm erihnel werden SoLl, b1ıs jetzt keine SCHNAUC bestim-
mende Vors  TıLten bey uns vorhanden Sind, da die Beurtheilung
hierunter blos der 1NS1IC des rüfenden überlassen 1St, da diese
gegenwärtig wenıger als jJemals hierunter nach einerley Tundsatizen
handeln werden, da auf der einen chule nach der alten, aut der
zweıten nach der un aut der drıtten nach einer Aaus beyden
zusammengesetzten Methode unterrichtet WIrd, ist keine Eın-
förmigkeit 1mM Urtheil ber die e11e /ABOR Academie denken
Gemeiniglich en hierbey das er des Jüuünglıngs, die Zeit, welche

ın der obersten Klasse der chule zugebracht hat, der
seiner Eltern und eine enge anderer ücksichten Einfluß Die
Universität, das chulkenntnissen enlende nachgeholt WeTI -
den soll, WI1Ird 1ın Anschlag gebracht un 1990728  5 ntläßt den Jüng-
ling mi1t einer enge recht Regeln un Ermahnungen nach
derselben. Ist der Abgehende, W1e äufig der FWall, ın den Anfangs-
gruünden der gelehrten Sprache un! den unentbehrlichen Schul-
kenntnissen versaum und zurück, ann ist dieses olen
nıcht denken; theils es ihm Lust, theils Gelegenheit
und theils Zieit 7

Die rüfungen, VO  - denen die ede 1St, ges  enen mi1it den
hiesigen Theologie Studierenden entweder VO Rector der chule
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der VO Subdelegaten der rediger der Classe oder dem Decan
der philosophischen aCcultia

Die Directoren un:! Rectoren unserer Provinzial-Schulen sind
Iraglich 1m Stande, die Fähigkeiten und die Fortschritte ihrer Schüler

beqrtheilen. Erwägt INa  ® aber, daß, wWenn der ungling und
Se1INe Altern mit ihm PAHNT Academie eilen un der Rector iın aut
der chule ZUCU!  alten WIll1, dieser fast immer VOINl den etzten
Vorwürtfe und Unannehmlichkeiten erwartien hat un daß INa
ihm die chu beymessen WITrd, WennT der Erstere noch nicht tüchtig
eIunden wurde, dalß SEe1INeEe Strenge hierunter seliner chule ihrem
ufe schaden und die hnehin geringe eftizıge Fragung derselben
noch mehr sich mıindern wurde Dann WI1Ird INa  ® unNnsern Schul-
annern d1le PIHERT,; diese Prüfung selbst verrichten,
erlassen, un: S1e werden sıch Jreuen, derselben berhoben WeI' -
den Uns S1INd vorgekommen, ein nochmaliger andıda:
ihm sehr runmliı Zeugnisse VO  5 seinen ulkenntnissen vorlegtfe
und do  Q VO  } klassischer Literatur erbäarmlic wen1g wußte In
eın Daar Jahren vergißt sich doch eTwas nicht ganz? der seiztie
der Lehrer, der das Belobungs-Dekret ertheilte, vielleicht autf
lehrte Sprachen keinen sonderlichen erth?

Der Subdelegat der Prediger-Classe, wWwOorın der Theologie
dierende geboren 1st, pflegt ohl ebenfalls denselben de maturiıtate
ad Academiam prüfen. Da der Subdelegat eben nicht immer
der gelehrteste, sondern Ur jedesmal einer der alteren rediger
der Classe SCYIN pflegt, da mehrmals der Hall SCYN kann, ass
derselbe entweder NıEC Schulkenntniss ın vorzüglichem Ta hatte
oder S1e wieder vergessen hat, da 5 möglich ST ass aul S1e
keinen sonderlichen er Setzt, mi1t den Altern des Jünglings Be-
ziehungen nat W., ann dadurch abermals die Sache ın sehr
unrechte Hände tallen

Der Decan der philosophischen aCculta soll nach den Gesetzen
diejenigen, welche VO  =) den beyden vorhergenannten eın Zeugn1ss
de maturiıtate mitbringen, ehe S1e INSCT1PITT, prüfen.z
Ostern und aells zuweillen täglıch zehn un! mehrere tudenten*
neu ankommen, da jene Herren der andern gelehrten un YHacultäts-
TDelten viele aben, können S1e diese Prüfung nicht

als S SCYN musste, verrichten. Es bleibt bey einigen wenigen
WFragen un! damıit ist c5S5 gut Bey Menschengedenken 1st Aaus der
Grafschaft Mark keiner VO  5 der Uniıvers1ıtät ab und ZUTr chule
zurückgewiesen worden: Und es ware do  Q, oft durchaus nöthig

Zu wurden vormahls auf einen Tag bey dem Sel Geh ath otz,
wI1ie dieser selbst gesagt haft, chtizenhnhn inseceribirt.
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gewescnh, ennn es mehrmals untier den sich eldenden sehr
uwnwıisSsseNde eute

Ware das Examen ber die e1ie ZU Academie, w1e es SCYTL
konnte un musste, einger1  tet, ann erst würden bey uns die
heilsamen Endzwecke der vortreififlichen Instruction TUr die Con-
sistor1a VO Febr 1799 vollkommen erreichet werden. Jünglinge,
denen 6S natürlichen Anlagen Z Predigtamte fehlet, würden
davon entiiern und veranlaßt werden, einNne andere Lebensart
ergreifen, darın S1Ee dem Vaterlande uützlıcher waren Jünglinge,
die jetz unvorbereitet Z Unıversıtat gehen un dort nıchts oder
NUur weni1g Jernen, würden ange auft den Schulen bleiben, biıs
S1e 1MmM Stande waren, den academıiıschen Unterricht gehörig
benutzen. Das Studium der classıschen Liıteratur würde hın un
wleder bey uns AaUus dem Schlafe, worıin legt, erwachen; STa
der KRKomane und Schauspiele, womıiıt jetz manche aut Schulen sıch
Kopf un Herz verderben, würden, das beste ware, die Grammatiken
un! Worterbücher wieder ZUTr andowerden. Man würde
wieder anfangen, fehlerfireye Exercitien machen lernen un! sich
1m richtigen Übersetzen un Verstehen der lateinischen un gr1e-
ischen Autoren üuben* Wenn ann uUuLNseTe Lehrer geschmack-
Vo Literatoren SINd, ann werden ihre Schüler mi1t der Sprache
ugleich die achen lernen, die in den en liegen; die een und
sichten derselben, ihre orm denken, ihre Grundsätze werden
1ın die Jünglinge übergehen un ihnen eigen werden; ihre Seelen-
kräfte alle und esonders die höheren werden dadurch auf eine
Art eu werden, W1e nıchts anderem aut eine mannigfaltige
un schöne Weise geschehen an

Bey der ATT, w1e jetz manche Jüngliınge ihre Schuljahre
bringen, bey der Leichtigkeit, WeNn INa  ® wWIlL1, Z Universität OLI-
bereitet abgehen können, bey der Unmöglichkeit, dalß asel1Dps
ein unwIi1ssender, stump({er, junger ensch eLIWwWAas lern(t, Wenn auch
Sern wollte, I bey der Einrichtung, die UuUNseIe Prüfungen
de maturıtatfe ad Academiam bisher hatten 1S% mehrmals der
Wall, dalß sıch Kıner, der VO  3 der Unıiıversitä zurückkam, DE

Examen 9280 licentia concionandı oder gar DLIO m1inıster1i10 meldete,
der Sar keinen natürlichen eru Z Predi  amte hat, der ın den
nöthigsten Kenntnissen unwissend 1ST, der Se1INe Zeit un se1ln Geld,
ohne W 39as ründliches gelernt aben, aufgewandt und verlohren

Man versichert ZWAaTrT, nach der Lehrmethode SCY das Erlernen der
gelehrten Sprachen unen eichter als ehemals Folglich muüßten die
Junglinge auch jetz weit geschickter daran SCYN, alleın LM1SCeIC bisherige
Erfahrung widerspricht dem.
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hat, der eın unnutzer, unbrauchbarer bedaurungswürdiger ensch
geworden 1St, der, wenn INa  e ih abweisen muß, diejenigen Verl-
wünscht, die iıhm A Studieren geraten un! ih: ZUTLC Unıversiıtäat
en abgehen Jassen, oder, WenNnn e Was äufig der Fall 1st, Se1INe
Unfähigkei selbst nıcht einsehet und fühlet, SeEe1INeEe EKxaminatoren
der übermässigen Strenge, Partheilichkeit u.s beschuldigt und
amı bey vornehmen und gemeiınem Beyfall ndet,
durch das Geschäfit unserTrTer Candıdaten-Prüfungen, WenNnn
gewl1lssenha verrichtet WITrd, E: undankbarsten un traurigsten
werden muß, das eSs ın einem wohleingerichteten Staate geben annn
Der rechtschaffene Examiınator, dem das sehr MEeNnsC  ıche Gefühl
des ıitLlLeıds nıcht rem ıst, empfindet Lemal, Wenn se1ine Pflicht
erfüllen un abweisen muß, eıinen unaussSPrechlichen Schmerz 1esem
en könnte vorgebaut werden, WeNnNn unNseTe Prüfungen de matu-
rıtate ad Academlam einger1  et wüurden, Ww1e S1e SCYN ollten und
müßten.

Als eın durch alte un eue Erfahrungen längst ewährter
rundsatz mußte abey festgesetzt werden:

„Dass der Üüngling, welcher 1ın der classıschen ILaiteratur recht
gut bewandert auf dıe Unwersität reiset, ım. Stande ıst, Wenn
will, ın seinem aCi eın gelehrter un TAUC  arer Mannn
werden; dahingegen der, welcher ın den sogenannten Humanzoribus
wenıg oder nıchts gethan hat, Wenn auf Schulen mMATt geme1n-
nutzıgen Kenntnissen, Belletristerey, Ia Philosophie reichlich
genähret worden ZST, auf der Unwversitat 180L7 eın seıichter alb-
W1isSsSer un für das ünftige Practische eın TAUC|  arer ensch
werden wırd.“ Die Protestantische ırche verlangte VOIIn jeher VvVon
ihren Keligionslehrern gelehrte prach- und wıissenschaftli:  e Kennt-
nN1ISSeE; die preußischen Gesetze und insbesondere die oftgedachte,
vortreffli Instruction VO 12 Febr 1799 machen dieselben
einer Bedingung, dıe NıE nachgelassen werden kann; mithin würde

sehr überflüßig SCYN, WenNnn INa ber die Kicht  tigkeit des obigen
allgemeinen TUuNnNdsatfifzes eitere Oortie machen wollte

Ihm zujolge und Aaus anderen Rücksichten glauben WIF, ass bey
den rüfungen de maturitate autf nachstehende ächer durchaus
uimerksamkei verwendet werden mMu.

Deutsche Sprache Der üungling mMUu. S1e Tammatisch
richtig schreiben un:! 1ın ihr einen Auftfsatz oder T1e ber eine
leichte, ihm auifgegebene Materie abfassen können.

Lateinische Sprache Er mußte eın ihm aufgegebenes Exer-
c1ıt1um weni1gstens grammatiısch richtig und noch besser gut lateinısch
schriftlich übersetzen. Aus dem klassischen Auctor, den das
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letzte Jahr auftf der chule getrieben a  e würde eın Stück
gewählt, das erst mündlich und hernach schriftlich 1nNns Deutsche
übersetiztie un! das rammatısch un philologisch, gut das
letzte könnte, erklartie

Griechische Sprache uch 1er übersetzte entweder Aaus
dem letzt gelesenen Auctor oder, WeNnNn auf Schulen rıe dem

Testament e1n Stück 1Ns Deutsche Ooder Lateinische, un! abey
wurde nachgefiragt, ob un 1eweıt mi1t der griechischen Gram-
matık bekannt SCY

Hebräische Sprache Er MU. richtig lesen können, die
emente der Grammatik w1ıssen un! Aaus dem, Was auf der
chule gelesen hat, eLWAas übersetzen.

euerTe prachen. und welche ngefangen habe
erlernen? Es würden auch hierin sSeine Forts  T1ıiie geprüfet.

Deutsche Die Unbekanntschafit mancher andı-
aten mi1t dem nhalte der Schrift 1st unbeschreiblich un traurıg
Das omMm er, weiıl S1e 1eselDe weder auf Schulen noch Uni-
versıtäten lesen. äufig wıssen VO.  o biblischer es Burger
un Bauern weit mehr als ihr junger rediger. 1eser verräth
Seine Unwissenheit hilierunter Sar bald un fast unvermeidlich; das
bringt inn Achtung und Zutrauen. So an Luthers ibel-
Übersetzung 1ın der Protestantischen iırche beym öffentlı  en (Gio0t-
tesdienste gebrau WI1rd, an diese Kirche die als KTr-=-
kenntnis-Quelle der eligion betrachtet, an jeder evangelische
CHhTrISte. dem das Christenthum niıicht ganz gleichgültig 1ST, die

seiner Privat-Erbauung lıest, muß, anderer Gründe nıcht
edenken, dem rediger dieses Buch v“OT em anderen
bekannt SCYN, [I11USS dieser Bekanntschafit der TUn schon
1n den chuljahren gelegt werden. 1Iso dar{f INa  ; VO  = dem Theologie
Studierenden, ehe SE Universität abgehet, fordern, daß die
15 es kenne un! daß die auptbeweisstellen des
aubens un der Piflichten der evangelischen eligıon auswend1ig
WUu. Auch könnte S vielleicht nicht überflüssig SCYI, nachzu-
Iragen, OD auch recht viele Lıriederverse Aaus unNnseren besten alten
un! religiösen Gesängen auswendig gelernt habe, wen1g-
SteNs wüuürde ihm 1es einst weıt nuützlicher SCYIl, als Wenn c  9 w1e
jetzt häufig geschiehet, 1ın den chuljahren seinem edä  N1ıSSeEe
rivole schlüpirige Stellen au unsern eutifschen Diıichtern einprägte

eligion un OTa Wer einst rediger werden WILL, sollte,
WwWenn AT Uniıversıtä abreiset, eyde ın dem Umfange, der
Deutlichkeit und mit en den Gründen theoretisch un praktis
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kennen, wWw1e S1e der Sohn gesıtteter, religlöser Altern, die diesen
Ssorgfältig unterrichten lıeßen, ennt, der eın anderes Fach
studieren nach der Academie gehe Man 1es unseren Jungen T’heo-
ogen, WI1e INa S1e nenn(t, auf Schulen dlie ogmatıi. un! Kxegese;
man acht S1e Irühzeitig mıit uLNseIren neuestien theologischen un!
kritischen Nns1  en un Meinungen bekannt, STa daß WE  ® s1e,
WI1e vormahls gufte Sitte WAar, mi1t einem recht eutlichen und Trund-
ichen Katechismus beschäftigen sollte

Erdbeschreibung un Geschichte Der abgehende Schüler
mußte die Erde überhaupt, Kuropa und Deutschland insbesondere,
je mehr, 7E besser, geographisch kennen. Unwersal-Geschichte, 1ın
der Form, daß die Hauptperl1oden chronologisch und die aupt-
begebenheiten anzugeben wüßte der Geschichte der ensch-
heit, die INa  5 Jetz m1T Kındern schon hın un: wlieder treibt und
S1e anlernt, ber Normen un acta, die sS1e noch nıcht begreifen
1 Stande SINd, urtheilen un: abzusprechen, sollte INa  n sS1e
halten, recht viele Nahmen, Zahlen un! Abschnıtte sich einzuprägen,
damıit S1e daran eın YFachwerk hätten, worın S1e das, Was S1e ın
der olge zulernen, nlıederlegen könnten. es der ensch-
heit ist Männer-Studium. Vielleicht ist nıcht einmal guft, WenNnll
INa  z die es TUr die, weiche studieren sollen, 1ın den Kinder-
jahren Z Anecdoten-Sammlung macht. Hernach diese selbst iinden
ist nutzlicher und angenehmer, als S1e früh genleßen.

Geometrie un 091 Von beyden weni1gstens die Anfangs-
Gründe, VO  } der ersteren möglichs vliel, mußte der abgehende
Schüler gelernt en Metaphysik un die übrigen Theile der 110-
sophie können der Universität entweder D9anz überlassen oOder
mußen Nnur sehr SDParsamn und S dalß das Sprachstudium durchaus
darüber nıcht leidet, getriıeben werden.

10 Naturlehre, Naturgeschichte, Schöne Wissenschajften und W as
INnan jetz Sons noch aut unNnseren Schulen lehret, dessen vielleicht
oft vielerley 1St, davon manches z. B Naturlehre dem acade-
miıschen Unterricht füglich angehören möÖchte, weil gründliche Natur-
rTe jetz grösstenteils Chemie 1St. Es wurde nachgefiragt, b un:!

S1e eiwa davon gelernt hätten.
Die Grundgesetze und die Ordnung, welche die oft gedachtfe

Instruction vorschreibt, wurden auch bey drieser Prüfung, insoiern
S1e 1er anwendbar Sind, efolget. Der üngling meldete sich

ochen vorher bey der Commission, die ihn prüien beauffragt
wurde, un! sendete inr eın Zeugnis se1ines Alters un!: e1in Zeugn1s
VO  5 sSelInem bisherigen Fleiße und selner ittliıch en Aufführung
ein Die Prüfung geschähe ber die vorhin angegebenen

138



ächer. Man gäbe ihm durch Fragen Gelegenheit, seine
Kenntnisse un se1lne Geistes-Gaben zeigen. — Das Exrercıtium
und die Übersetzungen machte 1n dem Hause, worın die Prüfung
geschehe; es würde ihm abey der Gebrauch eines Lexikons VeI_r-

stattet. d Es würde ber das Examen, w1ıe gegenwärtig
bey dem Candidaten-Examen geschiehet, eın ausführlı  es un! g.-
aues Protokoll geführe un dieses ne den eugnißen und Aus-
arbeıfungen aufbewahret Der ünglıng, dessen ussprache
beurtheilen können, deklamiertfe oder rezıitierte eın aufgegebenes
Stück aus einem eutischen Schriftsteller

Wenn der auftf diese Art geprüfte, ın allen, besonders ın den
Neun ersten Fächern sich DE völlıgen Zufriedenheit selner Eixamı-
natoren gezeigt un abey vorteilhafte Zeugn1sse VOonNn seinen Lehrern
ber seinen el. und se1ln sittliches etiragen vorgelegt hätte, er-

hielte das TSACHRE vorzüglıch. Ware 190028  . mi1t seinen Kennt-
nıbBen ın Nr zuirieden, ann gäbe mman ihm
das Beywort Qut un 1M Fall 1n Nr ziemlich
bewandert waäre, das Tadıka mittelmäß19g. Den Ersten würde
unbedingte Erlaubnis, Z Academıie gehen, ertheilt, den Z weıten
un! Driıtten, 1m ihre Jahre, die Zeugni1sse ihrer Lehrer
un! die häuslichen MmMsStTAaAande ihrer Altern c5 anriıethen und die
letzteren nicht erlaubten, daß S1e Jänger autf Schulen bleiben
könnten. en würde das ber S1e abgehaltene Protokoll ne
dem Zeugniß de maturıtate 1n diesem vorgelesen und TA1L-
gegeben Man gäbe ihnen eVy einNne Anweılsung, w1e S1e 1Nr AaCa-

demisches Studium einzurichten, und den beyden letzteren, w1ıe S1e
das enlende nachzuholen hätten abey würde ihnen edeutet,
daß DeYy dem künftigen Kxamen PrO l1icentıia concionandı
nachgefiragt werden sollte, 00 S1e diese Erinnerungen befolgt hätten
oder nicht.

Ein üngling, der eın zweydeutiges Zeugn1s Se1Nes Fleißes
un seliner Si  eit vorzeigte, würde ohne MmMsStLande ZU Schule
zurückgewlesen, ıs sich eın besseres verdient hatte kEiben

der, welcher keinen rammaftisch richtigen, euts  en und atel-
nischen Au{satz verfertigen, keinen eichten lateinischen oder gr1e-
ischen Qaut Schulen gelesenen uctor erträglich übersetzen könnte
Oder ın Bekanntschaf m1T der 1  e1, 1ın eligıon un! oral, ın
Erdbeschreibung und es unwissend ware Wer noch
untier 20? Jahr alt ist un im kxamen nicht Z weniıgsten das Pra-

gut verdien(t, Wer noch unier 19 Te 1st* un nicht das

Diese Zustimmung wird die Ta Mark deswegen nOthig, weil
eın großer el der Jüuünglinge früh DE  E Uniıversıtat e1le
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TAdıka vorzuüglıich erhält, mußte AT chule ebenfalls zurück-
gewlesen werden. Wer gar keine Anlagen DA Studieren zeigte
oder eıiınen schwaächl:  en Körperbau un! eine unvernehmliche
Stimme a  ©; da mußte dem Erstern das Studieren ganz untersagt
un! dem Letztern das TWwWwanNnlen des Prediger-Fachs abgerathen
werden.
er Theologie Studierende aus der Gra{ischaft Mark, moOchte

Privat- oder öffentli  en Unterricht auft einheimischen oder enach-
barten Schulen aben, MU. bey Strafe, hernach abge-
wliesen werden, WenNnn sich dem Candidaten-Examen mel-
dete, sich dieser Prüfung unterwortfen. Hiesige Studierende, dle auf
auswärtigen Landes-Schulen, die entiernt SiNd, ihren Cursus g_
acht hätten un VO  ® dort, ohne vorher nach Hause kommen,
Z Uniıversiıtät gehen, würden, da S1e auf Schulen WäaffIcCIl,
eprüfet.

Zu der eben vorgeschlagenen Prüfiung würde, weiıl S1e außerst
wıichtig 1ST, eine eigene Deputation ernannt S1e estiunde unfier dem
Vorsitz des zeitlichen Inspectors des märkischen Ministeriums aus
ZWwWEY oder drey 1n den Fächern, worüber die Prüfiung geschehen
ollte, vorzüglich geschickten Predigern. Dieser gie es untfer uns
noch mehrere, d1ie eliNns einen uten TUnN! ın Schul-Wissens  afiten
legten un nachher durch gelehrten Unterricht, den S1e anderen
fast beständig ertheilten, un durch anhaltenden Privatflei sich
darın weiliter ausbı  eien Ew Königl. ajestä die azu
tauglichen ubjecte Selbst aussuchen oder VO  _ dem zeitlichen InN-
pektor oder der Synode wollen vorschlagen und wählen lassen,
äng VO  . Ööchstdero welsem Ermessen, SOWI1Ee die Genehmigung,
Abänderung un: Verwerfung des ans, den WI1Tr 1er unterthänigst
vorlegen, eiNZ1Ig und allein ab Im Fall erselDe Ochstder: Beyfall
erhalten sollte, würde, WI1e uNs un nöthig SCYN ıne mO  J  S
bestimmte und ausführliche Instruction ZU Abhaltung dieser Pru-
Iungen, äahnlich der oft geda  en Instruction VO 12 WFebr
IL Die außerste Sorgfalt!!, da M1  ledern dieser Examinations-
CommLission v geschickte, rechtschaffene, entschlossene Uun:‘ unab-
hängige Männer angeordnet würden. Das emtltiıche mMu. auchn bey
denen SCYTIL, die die Prüfung DLO lLicentia cConc]ıonandı und DTO M1N1-
ster10 verrichten. BER Es wurde den el un die S1  e1it
uIlserer Studierenden auf Schulen und Unıversitäten un! uUuNnserer
andidaten ungemeın beifördern, WenNnn die ber die Prüfungen
derselben abgehaltenen Protokolle und Zeugnisse jährlich einmal

nlage 14, 163 ST
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dem Verehrungswürdigen Chef VOo  - Ew. König!]. ajestä clev.-
märkischer Regierung eingesandt würden un erselbe geruhte,
avon Einsicht nehmen. Ew. Königl. ajestä würden daraus

vollkommensten den jedesmaligen Zustand und die ängel des
gelehrten Wi1ssens, des Zuwachses des Prediger-Standes kennen
lernen un vielleicht bewogen werden, den einheimischen Trivial-
Schulen und Gymnasıen aufzugeben, der VO  - uns vorgeschlagenen
Instruction gemä. gelehrte Sprachen un lassische Laiıteratur ZU

auptsache des Unterrichts der Studierenden machen.

Die Prüfungen de maturıiıtate ad Academlam würden Ostern
und aelıs, die Zelt, WeNn die Schüler sich anschicken,

Es könnten dieselbenZUTr Universität abzugehen, angestellt.
eiInem 1n der Mitte der Gra{ischafit Mark gelegenen rte agen,
erdecke un andere geschehen. Die xaminations-Deputatıon
machte den oder dıe Tage, worın geprüft werden sollte, denen,
die sich azu gemelde hätten, zelitig bekannt

Es würde nach dem, W as bisher VO  5 uns angeführt 1st, über-
flüssig SCYI, der Empfehlung unNnseres 1er entworfenen Planes
weılıtere Gründe anzugeben. Wır halten uns verpilı  eft, Ur

noch olgende Bemerkungen beizufügen: Es widmen sıch jetz
wenigere Jünglinge als jemahls dem Prediger-Stande. ne be-
terter Altern AaUus gesittetien Ständen wählen T: selten diese
Lebensart Häufig sSiınd die, welche S1e ergreifen, Aaus den untiferen
Volksklassen, un ihnen Vermögen, ange
auf Schulen und Universitäten bleiben PONNEN. — Sıe eilen, aus
den Kosten kommen. Ihre ater un erwandte Sind nicht
1m Stande, beurtheilen können, ob S1e das Erfiforderli: gelernt
en Oder nıcht Andere, die es untersuchen un! ntscheiden
könnten, beiragt INa  — selten darüber und glaubt ihnen nıcht.
eligion un: Moralıität, Christenthum un: Protestantismus S1INd ın
einer sehr beden  en Lage kEın roher nglaube und eın
wiılder Hang PE Sinnlichkeit reißen immMmer mehr bey en olks-
Klassen e1Nn. In den Lehrstand geht immMer mehr VO diesem
Geiste des Zeeitalters ber Er ist nıcht mehr 1mM (Ganzen das
un Nutz nıcht mehr WwWI1e hemals Diese Übel, welche schon
da sind oder drohen, verlangen welse, räftige und schleunige
Gegen-Vorkehrungen VO  _ Seiten der Keglerungen der Völker
Ein nahes, einfaches un wirksames ıttel wüuürden ges  1  e; recht-
schaffene evangelische rediger SCYIL Diese erhalten, mußte
auf die Vorbereitung, den Unterricht und die Biıldung derselben
schon während ihrer Schuljahre die größte orgfa verwendet
werden.
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Oftmals en WI1TL VOT ott die een, welche dieser Auf{isatz
nthält, ernsthait überdacht Aus Gewissens-Pflich übergeben un
überlassen WI1r S1e zutrauensvoll Ew Königl]l. a]estät; W1r sSind
bereit, die näheren Krläuterungen, WeNn Höchstdieselben S1e etwa
ber das Eıne oder Andere nöthig en und verlangen ollten,

gut WI1Tr können, geben un beharren mi1t der tieisten erehrung
EW Königl]l. Majestät

allerunterthänigste
Ha

Sept 18301

Bädeker, Inspecftor mi1inı1st. und Pred ahl
Dahlenkamp, Pred agen

HT Öller, Pr bey dem edel und der
(+;emeıline sey ın der Gra{fschaft Limburg

Anlage
„Instruction ZU zweckmäßigen Einrichtung der Prüfung der

studiosi theolog1ae Dro maturıtate ad academıam““‘*

Vgl Ug

Vorgelesen, gepruüfit un genehmigt 1n SynNodo Juli 1802

Nach dem allgemeinen andre I1 WT X I1 64 soll der
Landeseingeborene, welcher eine ordentliche Schule besucht haf,
N1C| ohne eın VOoN den Lehrern un Schulaufsehern unterschriebenes
Zeugniß ber die Bescha{ffenheit der sıch erworbenen Kenntniße
und sSe1Nnes sittlichen erhaltens VO  - der chule entilaben werden.
Und nach 7 MUu der einzuschreibende Student auf der
Universität sSe1in mitgebrachtes Schulzeugni vorlegen. Wenn er

ergleichen, weil Privatunterricht genoßen, nicht mitgebracht
hat 1sStT der Rector derselben die Z Prüfung solcher
nkömmlinge verordnete Kommi1issıon verweısen SCAU.  1g W er
bel dieser Prüfung noch nıcht reit ın nsehung SsSeiner Un-
kenntnisse eiunden WIrd, MUuU. eventuell zurückgewiesen oder mi1t
der nÖö  1  en Anle1itung P Ergänzung des inhm noch ehlenden
versehen werden.

Landeskirchenarchiv Bielefeld ADbt 1’ Gen
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Die Erfahrung hat aber gelehrt, daß Ina sich auf die Schul-
zeugn1sse nıcht iMMer verlassen annn Mehrere andıdaten legten
bey ihrer Prüfung DPrFO Candıdafiura die rühmlıchsten Zeugn1sse VOTL
und do  Q, 1n den Vorkenntnissen, weiche S1e In den acade-
mischen Jahren do  ß nicht gahız konnten vergessecnh aben, sehr
zurück. Die Erfahrung hat weıter gelehrt, dalß noch keiner, der
Privatunterricht un auf der Uniıversiıtät erst geprüfit
wurde, Z chule zurückgewiesen wurde, obgleich auch manche
VON diesen bey der Prüfung PrO candıdatura Bewels gaben, daß
S1Ee nıcht hinlänglich vorbereitet D: Uniıversıiıtäat
Die Erfahrung hat endlich gelehrt, daß die Prüfung der Abıturıiıenten,
welche 1n der Gr Mark VO  - den Subdelegaten der Prediger-Classe,
1n welcher der Student gebohren ist oder dessen Eltern wohnen,
verrichtet Wird, oft niıicht zweckmäßig geschah, we1ıl etwa der Sub-
delegat in den humaniloribus selbst zurück WarL, aber ohne Plan
ber die Gegenstände der Prüfung prüfte oder UTrC freundscha{it-
liche Verhälinisse gebunden Wa  H Denn manche hatten bey der
Prüfung PrO candıdatiura gute eugni1iße VO  5 ihren Subdelegaten
und ın den Vorkenntnissen sehr zurück.

Diese Erfahrungen machen durchaus nöthig, daß die Prüfung
der studiosorum theolog1lae zweckmässiger einger1  tet werde. Und
soll das geschehen: So MUu. ZUuerst festgesetzt werden, welche Kennt-
N1ıSSeEe Ma. VO  5 dem aut die Unıversität gehenden stud10S0 theolog1lae
erwartien darf, un dann, W1e die Prüfung darüber anzustfellen SCY.

OoOTuUDer soll diese Prüfung angestellt werden?

eht INan VO  . der Krfahrung AaUs», daß der üngling, welcher 1n
der klassischen Liıteratur recht gut bewandert Z Universität relist,
1m Stande 1ST, WenNnNn wWIlL, 1n seinem che e1in gelehrter un!
brauchbarer Mann werden; dahingegen der, welcher ın den
humanioribus auf Schulen weniı1g gethan, sich bloß mi1t geme1n-
nüutzigen Kenntnißen oder mi1t allerle1ı Allotristerei bgegeben hat,
oder Sar mi1t Philosophie, die größtentheils {Ur das akademisch
Studium gehört, eichlich genährt worden 1st, ULr eın seichter a1lb-
WI1isser un fÜr das ünftige raktische ein sonderlich rauch-
barer Mann, der seinem Stande Ehre macht, werden WIrd; un!
daß die auf Schulen versaumten humanilora sich auft Universitäten
durchaus nıcht na  olen lassen; geht INa ]} dieser Erfahrung
AaUus un nımmt INa  ; UCKSIC aut die dem studio theolog1ico e1igen-
thümlichen acher des Wissenschaftlichen, welche grösstentheils für
den akademischen Unterricht gehören So muß die Prüfung der
Abiturienten ach folgendem achwer. angestellt werden:
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Deutsche Sprache Der üngling muß S1e rammatisch richtig,
besser auch edel schreiben un darın einen Au{isatz ber eın
eichtes ıhm aufgegebenes ema abfassen können.

Lateinıische Sprache Der ungling muß einige Fertigkeit
aben, S1e rammatisch richtig sprechen, MU. eın nicht schwe-
Les euts:  es exercıitium grammatisch richtig und noch besser gut
lateinısch übersetzen; muß Stücke aus einem prosaischen un DOC-
tischen Autor, die uletzt aut der chule gelesen, erst mündlich,
annn schriftlich 1Ns Deutsche übersetzen un! rammatiısch und
philologis einigermaßen erklären können.

Griechische Sprache Der uüngling muß eın eichtes Stück aus
dem Neuen "Testament un eın Stück AaUus einem eichten prosaischen
Autor ohne SONderTÄI!  en Anstoß 1Ns Deutsche oder Lateinische üÜDer-
setzen, auch die Gründe der rammatiıi ber die Construection
wenigstens einigermaßen angeben können.

Hebrä:sche Sprache Der üungling MUu. das ebräische richtig
lesen können, die emente der Grammatik w1ıssen un Aaus einem
eichten historischen uche des en "Lestaments eın ucC ertrag-
lıch 1INns Deutsche übersetzen können.

Neuere prachen. Da die Kenntnis eiıner un! der anderen
Neueren Sprache U höheren Geistesbildung erforderlich 1ST, S1e
auch sehr dem, der S1e hat, ZU Empfehlung gereicht; Ja manchem
rediger, der eın geringes Einkommen hat, einen Nahrungsquell
öffnet, endlich dem andidaten, der, ehe 1nNns Amt ommt, in
Condition geht, unentbehrlich 1ST So WwIrd gefragt, OD un: welche
der üngling lernen angefangen habe, und SE1INE Fortschritte
darin mMUuSsSen geprüft werden.

Deutsche So an die für den gemeınen Mann
Quelle der eligıon un! Seın Krbauungsbuch 1St, an Luthers
Übersetzung 1n der protestantischen Kıirche eım Oötffentl]ı:  en Got-
tesdienst gebrau wird: an mMuUu. der rediger mi1t diesem
uche MDE en anderen bekannt SCYN Unwissenheit darın
bringt ihn alle Achtung, es Vertrauen Dey dem gemeinen
Mann. Die Unbekanntschait mancher andidaten mıi1t dem Inhalt
dieses Buches ist unbeschreiblich groß Das macht, S1e lesen
weder auf Schulen noch aut Unıversitaäaten. Der Student mMUu.
wenigstens die biblische es kennen un die auptbeweilse
der Religionslehren un en auswendig wıssen.

eligion uN OTa Der un  in MU. die Hauptwahrheıiten
derselben miıt ihren Gründen wenigstens weit kennen, als sS1e
der Sohn gesitteter religiöser Eltern, der nicht Theologie studiert,
nach sorgfältigem Unterricht kennt. Eigentliche ogmatı un Eixe-

144



gesc mi1ıt den neuesien theologischen un! kritischen Meinungen
gehört ohl nıcht für die chule

Geometrıe un 091 Von beiden muß der unglın wen1g-
StTeNs die Anfangsgründe innehaben; je mehr VOI der ersteren,
estOo besser.

Erdbeschreidbung un Geschichte Der üngling mMuß die Erde
überhaupt, Kuropa un! Deutschland insbesondere, geographisch,
je mehr 7e besser, kennen, Aaus der niversalgeschichte die aupt-
perlioden chronologisch un die Hauptbegebenheiten angeben können,
AQUuS der Kirchengeschichte mi1t den Hauptpunkten der Reformations-
ges  T  e bekannt SCYIL,

Naturlehre un Naturgeschichte. Da erstere jetz größten-
theils Chemie 1st, scheint S1e mehr dem academischen nNntier-
richt anzugehören. In beiden MU. der üunglın aber wenigstens
mıiıt den Anfangsgründen bekannt SCYIL

171 Schöne Wissenschaften un schöne Künste. Da S1e einen
unleugbaren Einfiluß autf die Bildung des Ges  macks, des Aus-
rucks und des HS und auf die Verfeinerung des moralischen
Gefühls aben, auch dem üngling die Bekanntschafit amı sehr
ZUTLC Empfehlung gereicht, wird nachgefragt, Ww1e weit es
darın gebracht habe
l eklamatı:on. Da der ünglın einst öffentlich reden soll und

der INATUC| einer ede VOIN der eklamatıon sehr abhängt, muß
C SEe1INeEe ussprache un seine ©  un beurtheilen
können, eın aufgegebenes Stück aus einem euts  en Schriftsteller
declamiren.

I3 Wie soll dıese Prüfung eingerichtet seyn?
Der Subdelegat der Prediger-Classe, wor1ıin der Student g_

bohren ist Ooder SEe1INeEe Eltern wohnen, MU. 1ın der die Prüfung
vornehmen.

Er mMmuß Jjedesma ZWEY rediger Aaus sSeliner Classe zuziehen,
die Bekanntschafit mi1t der klassischen Literatur un den Wissen-
chaften en und 1n keiner verwandtschaftlichen Verbindung mi1t
dem tudenten stehen.

Wäre der Student der Sohn elines Predigers aus der Classe
oder mit dem Subdelegaten verwandt: MUuU. die Prüfung den
Subdelegaten un! die rediger der nächstfolgenden Classe gewlesen
werden.

Der Student mMUu. sich bey seinem Subdelegaten sechs ochen
vorher dieser Prüfung anmelden, welcher ihm annn einen schick-
ichen Termin ansetzt.
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Der Student MUu. eın Zeugni1s Se1Nes Alters un eın Zeugnis
VOoO  - seinem bisherigen Fleiße und seliner ittliıch uten Aufführung
mitbringen

Der Student acht ohne einige das Eixercitium un!:
die schrı  ichen uIsatize un Übersetzungen ın dem Hause, die
Prüfung geschie un WwIrd ihm der Gebrauch einNnes örterbuchs
gestattet

ber die Prüfung WwIrd eın ausführli  es Protokaoll geführt,
worın bey jedem Fache die Schwäche oder Stärke des Jünglings
bemerkt und die Art und Weise, auch die besten Hülfsmitte angsge-
en werden, sıch weıter darın anzubauen. Dieses Protokoll WwIrd
nebst den schr1ı  ichen Ausarbeitungen und den Unterschriften der
Zeugnisse aufibewahrt und dem ze1t! General-Inspektor Z (Ge-
rauch bey der künftigen Prüfung des Jünglings Dr Candıdaliura
eingesandt. Von dem Protokaoll WIrd auch dem üngling eiNe Ab-
schri{ft seiner Achtung zugestellt.

Dem üngling WIrd eine Anleitung gegeben, W1e Selinen
academischen Kursus einzurichten hat nach Maßgabe selner YWort-
schritte.

Wenn der Student vortheilhafte Zeugnisse VON seinen Lehrern
ber selinen el. un: SsSe1ın iıttlıch gutfes etragen vorlegt un sich
ın den ersten Fächern ZUT völligen Zufriedenheit selner Examı-
natoren gezeigt hat WwIird ihm 1n dem Zeugnisse das TACd1KEa
vorzüglich beigelegt, un erhält eline unbedingte Erlaubnis, ZUET
Academie gehen Wenn InNna mi1t seinen Kenntnissen in Nr
bis un bis blos zuirieden: erhält das Beiwort qui, un

sSeıin er, die Zeugnisse VO  - selnen Lehrern un: die
beschränkten äuslichen MstiTande der Eltern anrathen: be-
kommt auch das Zeugnis seiner e11e ZU Academıie, sollte
auch iın Nr D, 10 un:! 171 noch zurück SCYN

10 Wer eın zweideutiges Zeugnis SE1INESs Fleißes un Se1-
ner 51  eit vorzeigt, WIrd ohne MsStiande DA chule Zzurück-
ewlesen, bis sıch eın besseres verdient hat Wer nıcht 1m
Stande 1ST, eınen grammatisch richtigen deutschen un! lateinischen
Auf{fsatz verfertigen, Wer keinen eichten lateinis  en und grle-
ischen Qauti der chule gelesenen Autor erträglich übersetzen
kann, WLr Unbekanntschaft mi1t der hat un unw1ıssend der
eligion, oral,; Erdbeschreibung und es ist WwIrd ohne
MsStTAande DE chule zurückgewiesen. Wer noch untfier 20 Jahr
alt ist Uun! nıcht weni1igstens das Tadıka gut verdient, WeTr noch
unter 19 Jahr alt ist un nicht das TAadıka vorzüglıch erhält, der
INUuSS Z Schule zurückgewilesen werden. Wer gar keine age

146



ZU. Studieren zelg oder einen schwächlichen örperbau hat dem
muß das tudieren Danz unftersagt werden. Wer 1Ur eine er-
nenNnmlı: Stimme hat, dem INUuSsSs das TWwWwaNnlen eines anderen YFachs
angerathen werden.

14 er die Theologie studierende üngling aus der Gra{ifschaft
Mark, mag prıvat der öfifentlichen Unterricht auftf einheimischen
oder ena!:  arten Schulen aben, mMUu. bey Strafe der
Abweisung bey dem künftigen EXaInen DrO candıdatura sich dieser
Prüfung unterwertien. Im aber aut eiıner auswartıgen ntiern-
ten Landesschule selinen Kursus acht und VO  r da, ohne erst nach
Hause kommen, gleich AA Universitäat reiset, wIird VO
seinen Lehrern geprüft un mıiıt dem Zeugni1s DIO maturıtate VOeL-
sehen*.

12 Der Student INUuSS se1INe Examinatoren Iirey bewirthen und
dem Subdelegaten ZWe1l Reichsthaler, jedem assıistirenden rediger
aber einen Rei  sihaler ezahnlen

Bädeker, Insp iınıst

Anlage
Antwort der Kgl Treu Clevisch-Märkischen Landesregierung

Juli 1802 auftf die Eingabe der Pfarrer
Dahlenkamp, Bädeker un Möller®

Vgl 99

Von Gottes Gnaden T1edr.ı Wilhelm ÖöÖnig VO.  ; Preußen
Obgleich Wır den rühmlichen 1ıfer, das beste des Kiırchenwesens 1n

den ortigen egenden befördern, ın der VO  - Euch un den bey-
den Predigern Dahlenkamp und Ööller unfier dem 10 ten Sept

eingereichten Vorstellung keinesweges verkennen wollen, ha-
ben Wir Uns do  Q VO  3 der Nothwendigkeit einer Veränderung ın
den theologischen Abiturienten-Prüfungen weniıger über-

and 1581 hlerzu vermerkt
er die Theologie studierende Jungling aus der Grafschaft Mark, welilcher
nıcht auft einer einheimıschen en ule seinen Kursus macht un VO:  —
dieser mift dem Zeugni1is DTIrO maturiıtate versehen unmıfitelbar Z.U Uniıver-
S11a reiset, MUu. bey Strafe der Abweisung bey der kunfftigen rüfung
DCrO candidatura sich dieser unterwerfifen.

Landeskirchenarchiv Bielefeld 10 ADt. 1’ Gen
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ZeUgeN können, als 1n der bisher bestandenen Einrichtun un deren
Beschaffenheit nicht NUur eın TUnN! azu vorhanden 1St, sondern
das Reglement ber diesen Gegenstand auch schon das Wesentliche
VO dem nthält, worauft Eure Anträge gehen, und en Wır Euch
daher nachstehendes Z Resolution ertheilen sollen

abt Ihr darın vollkommen Recht, daß eın großer el des
erialls der Religiosität 1ın der mangelhaften Qualification der mel-
sten Geistlichen jegt; und nicht weniger stimmen Wir Euch bey,
daß die üchtigen Geistlichen darum immer seltener werden, weil
sich 1imMMer weniger Jünglinge Aaus angesehenen und wohlhabenden
Familien dem Studio theologico widmen: aber gerade hlerın 1e.
auch eın Tun! keine Vorkehrung treffen, wodurch die Jüung-
inge, die nicht gerade Aaus oth jenes Studium ergreifen mussten,
NUur noch mehr davon abgeschreckt werden würden, wenigstens 1es
nicht eher thun, als bis wieder VO  } der andern elte der e1st-
liche anı einen gewlssen Re1z erhalten hat Wenn aber bey dem
Abiturienten-Examen VO den künftigen Theologen mehr als VON
ihren übrigen Kommilitonen gefordert wurde, ann S nıcht feh-
Jen, daß nicht mehrere lieber das theologische Studium aufgeben
ollten Es 1N1.USS demnach

en gleicher Maßstab der elie für alle Abiturienten bleiben,
außer daß die künftigen Theologen auch das ebräische mMussen E1 -
lernt en Die Bekanntschaft mi1t der eiligen Schrifit ist ebenfalls
nicht bloß den Theologen, sondern en Schülern nöthig und Utz-
lıch, un! wird er sehr zweckmässig SCYN, wWenn 1ın den beiden
oberen Klassen der gelehrten Schulen weni1gstens eine Stunde wochent-
lich das 1n der griechischen Sprache gelesen WwIrd. Übrigens wird
der Unbekanntschat miteruallein dadurch abgeholfen WEeI-
den können, WenNnn ein Auszug Aaus der TUr die Schulen VeIrI-
anstaltet WIrd. Das vorgeschlagene Auswendiglernen der eder,
Verse könnte den Theologen chädlich SCYT, we1l 5 eich: azu
veranlaßen könnte, einst die Predigten Aaus jenen ersen en

stoppeln. Und da
das Reglement ber die Abıturlenten-Prüfungen estimm

verordne(t, daß die Prüfung N1C! 1Ur 1ın Gegenwart der Ephoren
un! Scholarchen, sondern auch eines Deputatus des Provinzial-
Schul-Colleg1i oder wenn die gelehrte chule einem andern OT%
als das Provinzlal-Schul-Collegium sSseiıinen Sıitz hat, befindlich
1ST, eines VO  - emselben beorderten Commissarıl geschehen soll SO
wird dadurch niıicht 11 der Partheili  ke1 des Kectors, sondern
auch der Verlegenheit vorgebeugt, WwWOorın zudringliche Eltern in
seizen könnten, WEel1ln ihren Soöhnen das Zeugn1iß der e1litfe versagt
wird. Und WenNnn S auch
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ın dem gedachten Reglement einem eigentlı  en Maaß-
stabe AL Beurtheilung der elie e 1st eın solcher auch m1T
SgrOSSCH Schwierigkeiten, zumahlen da auft jeder gelehrten Schule
e1n anderer würde SCYN müßen, verbunden, daß nıcht athsam
1ST, einen solchen festzusetzen. ıcht weniger würde

die Classıfication der Abiturienten ın vorzügliche, gutfe un
mittelmäßige zweckmäßig SCYN, weil e5 1l1er nıcht, wı1ıe bey der Can-
didaten-Prüfung, darauftf ankomm-(t, die Ansprüche auf einen mehr
Oder minder wichtigen Posten egründen, Ssondern qauft die Qua-
liıfication dem, worin sS1e alle gleich Sind: ZU Theilnehmung
dem akademischen Unterrichte umanilen da eine Unterscheidun
Aaus der Angabe der verschiedenen Fortschritte 1n den einzelnen
wissenschaftlichen oder Sprachkenntnissen, welche in das Zeugniß
eingerückt werden muß, do  B hervorgeht. Endlich

onnn Ihr Euch der Prüfung auft der Universitä INSo
mehr beruhigen, da diese VOT einer esonderen Commi1ss1on g-.
schieht un die schr1  en Prüfungsarbeiten nebst den TOTLO-
kollen jedesmahl das Ober-Schul-Departement eingesandt WeI’ -
den Diejenigen aber, welche nicht reitf gefunden werden, VO der
Universität wieder zurück schicken, dürfite ohl nicht hunlich
SCYN. enug wenn S1e VO den enNu. der Beneficien ausgeschlossen
werden und bey ihrem sonstigen Examen constirt, ob S1Ee das
Zeugni1s der elie erhalten en oder nıcht.

Übrigens S1INd Wır niıicht abgeneigt, Euch Eurer Beruhigung
den Zuitritt solchen Abiturienten-Prüfungen be1 der einen oder
anderen gelehrten chule gestatten, solches ohne Kosten un!
Weitläufigkeiten geschehen kann, sobald Ihr Uns die Schulen be-
nenn(t, die Euch azu gelegen liegen und die Wır annn anach 1N-
SITrUlren werden.

Gegeben Emmerich, den ten July 1302

König!]l. Teu. lev.-Märkische Landes-Regierung

den Inspector des Lutherischen
Ministerii rediger Bädeker ahl
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Anlage
Schreiben des Kel Konsistoriums in Münster VO Mäaärz 1517

Bädeker des ebräischen Unterrichts den Gymnasien®
Vgl 100

Wir en unlls veranlaßt gefunden, den Directoren sämtlicher
Gymnasla 1n der Provınz bemerklich machen, ass die Theologie
studierenden Gymnaslasten das Studium der ebräischen Sprache
sehr verabsaäumen un! deshalb nicht orkenntni mi1t auf
die Unıversıta brıngen, aselbs dlie Vorlesungen /AD8 nterpre-
tatıon der biblischen Tr1ıIL_tien en un 'Lestaments gehörig
benutzen können. Wır benachrı1  ten S1ie hiervon mi1t der AutftfOr-
derung, dieses ZU enntn.l. saämmtlıicher Geistlichen Ter Dıiocese

bringen
Muüunster, den 20 Maärz 1817

Öönigli Preußisches Consistor1ium
OÖöller Natforp Sche{iffer-Boichorst

den
Herrn General-Superintendenten
und Consistor1al ath Bädeker ahl bey agen

Anlage
Verfügung T1ledr!ı eiIms 11}L, VOo AA November 1804

dıe Konsiıstorien un Provinzialschulkollegien
der Festsetzung der Studienzei auf Teıl Jahre?!

Vgl 102

Von Gottes Gnaden, T1edr!: Wilhelm, Öönig VO.  5 Preußen eic
Unsern nädigen ruß zuvor!

Daß viele Jünglinge die Unıversıtat verlassen, welche 1n den
nachmals mi1t ihnen vorgenoMMeENeN Prüfungen entweder 1Ur m1t-
elmäßig Oder ohl gar unbrauchbar eIunden werden, daran ist
gewl der TUN! ZU el ın der kurzen Dauer suchen, auf

Landeskirchenarchiv Bielefeld 10 ADbt In Gen.
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welche se1t einiger Zeeit, Sel es oliden Wissens, das
akademische Studium beschränkt werden pflegt {]m 1U  - diesem
Tau 1ın Nnsern Staaten mögliıchs steuern, ist ın dem heu-
en sammtliche Unıversitäten erlassenen Circulare das Drey-
jährıge Universitäts-Studium unfier dem ın dem 1er beykommen-
den Abdruck der geda  en Verordnung näher entihaltenen Bestim-
MUunNngen festgesetz worden.

Nachdem nunmehro bereits die übrigen Staats-Behörden an
wıesen worden, keine andidaten ZU Examen zuzulassen oder ZU.

praktischen Bildung anzunehmen, die nicht dieser Verordnung nach-
gekommen SiNd: geben Wir auch Euch lerdur auf, Euch nıcht
Ur bey den VO  } Euch anzusetzenden Predigern oder studierten Leh-
Trern nach dieser Vorschrift achten Uun! keinen andıdaten
weder prüfen noch anzustellen, welcher nicht entweder das
Triennium academiıicum auf einländischen Universitäten nachwelis-
liıch zurückgelegt hat oder das erwähnte akademische Zeugniß Qi11=-
weisen kann, sondern wollen auch, daß Ihr den Inhalt dieser Verord-
Nung den Ephoren, Direktoren und Lehrern der gelehrten Schulen
Kures Departements bekannt macht, damıt S1e die Eltern un! Vor-
münder schon vorher, esonders aber die Abiturienten be1i ihrer
Entlassung vorläufig aut dasjenige aufmerksam machen können,
Was ihnen ın nsehung der Dauer des Universitäts-Studii obliegt.
S1nd EKuch mi1t Gnaden SgeWOSECN.

Berlin, den D November 18504

Auf ST Königlichen ajestä allergnädigsten Special-Befehl.
VO  - Massow®

Circulare Samı1ilı Consistorla un Provinzlal-
Schul-Collegia und die VO Ober-Schul-Departement
unmıftfelbar ressortirende ul-Anstalten

VO  5 Massow (1750—1816), se1it 1798 preußischer Jusftizminister, '
1e. Stelle Ollners das Geistliche un! Oberschuldepartement ın Vall-
gelisch-lutherischen iırchen un!: Schulen ADB 2 ’ Le1ipzig 153834, 573
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Anlage
Verfügung T1edrı Wiıilhelms 111 VOo D'{ November 1804 1€
Universıtäten der Festsetzung der Studienzei auf Trel Jahre?

Vgl 10271

Von Gottes Gnaden, T1eadarı Wiılhelm, oNn1 VO  - Preußen eifc
Unsern gnädigen Truß zuvor!

Die kurze Dauer, auftf welche sSe1t eiN1ISeETr Ze1it das Studium qaut
den Uniıversitäten eingeschränkt werden pflegt hat nıcht allein

nachtheiligen Einfiluß auf die Kultur Ce11Nner oliden Gelehr-
amke:it überhaupt gehabt sondern 1ST auch ZU el die rsach
SgeWesen, daß viele Studierende sich e1linNne 1Ur oberflächliche Bildung
mM1 Vernachlässigung der philosophischen ma  matis  en histori-
schen un übrigen ZU allgemeinen Bildung nöthigen unda-
mental- un Sach- un prachkenntnisse bloß Rücksicht
auf ihre ünftige aupt-Beruis-Wissenschafit erworben en und
er der bey ihrer nachmaligen Anstellung M1 ihnen ge-

Prüfung Oder do  Q bey ihrer mts-Verwaltung untüch-
L1g Ooder nicht gehörig vorbereitet eiIiunden worden Sind Selbst
die ähigern Öpfie untier den studierenden Jünglingen en sich
bey der den akademischen Studien gewldmeten oit aut anderthalb
oder ZWECY Te beschränkten Zeıt genöthigt gesehen ihren €el.
Nur aut die Vorlesungen der Amts-Wiıssenschaiften richten un!
SINd eben er weni1gstiens VON dem Ta der Ausbildung ent-
fernt geblieben den S1Ee nach ihren Yähigkeiten hätten erreichen
können und sollen

Um u diesem frühzeitigen ılen VON der Unıversıitat WOTaus
sowohl TUr die einzelnen ubjekte qls auch IUr den aa selbst be-
eutende achtheile erwachsen, nach Möglichkeit steuern,
en Wir untfier dem ten pL dieses Jahres den
hef Unsers Geistlichen Universitäts- und er-Schu Departe-
Ments bey Gelegenheit der für die Unıversiıtat O>
machten Einrichtung, erlassenen Cabinets-Ordre dessen OIS'  a
gemä die Dauer des Universıtäts-Studii orthin TÜr jeden studie-
renden iIn- oder usländer der Unsern Staaten künftig Oöffent-
iıches Amt welchem Universitäts-Studien erfifordert werden VeI’«-
walten 11l auft Drey TE festzusetzen geruht

Es S1Ind VO  } Seiten NSers taats-Ministerii die ollegia und
ere Ööffentliche enorden 1ın instruleret worden keine andıl-

Landeskirchenarchiv Bielefeld 10 Abt Gen R 4  4
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daten weder Z Prüfung zuzulassen noch auch Z praktischen
Bildung aufzunehmen, welche dieser Vorschrift nicht entweder
nachgekommen Sind oder dagegen eın akademisches Zeugniß eiıner
irüher erlangten Tüchtigkeit aufiwelisen können.

Wiır machen Euch er dieses bekannt un setfzen zugleich 1eT-
durch fest, daß alle diejenigen Studierenden, welche VOTL Ablauf des
Triennili academici die Universitä verlassen wollen, sıch VOT eine

diesem ernennende akademiısche Prüfungs-Commi1ss1on
tellen un durch e1n, bey ihrer nachmalıgen Ansetizung den Be-
hörden neben den, nach bisherigen Vorschriften, erforderl:ı  en e
testen vorzuzeigendes, VO  _ der geda!  en Commission ausgefertigtes
Zeugn1iß darthun sollen, daß S1e sıch kürzerer Zeit diejenigen
Kenntnisse un Fertigkeiten eigen gemacht aben, welche E:

glücklichen Erfüllung der ihnen zunächst aufzuerlegenden en
unumgänglı erforderlich S1Nd. Von der Verbindli  keit, sich dem
akademischen Abiturienten-Examen solchenfalls unterwer{fen,
nehmen Wır jedoch die künftigen katholis  en rediger und die
katholis  en Gymnaslien- un chullehrer auSs, da diese Z el
besondere Studien- und Bildungs-Anstalten aben, eiztere jedoch
nNnur 1n iern, qals S1e sich aut den Unterricht ın der eligion ihrer
iırche einzuschränken SiNd; wollen S1Ee aber auch ın andern
Wissenschaften un ın Sprachen öffentlıi  en Unterricht ertheilen,

mMussen S1e gleichfalls den obigen Vorschriften genuügt en

Wir geben Euch auf, diese Unsere Allerhöchste Verfügung nicht
allein en sich gegenwartig auftf Eurer Universıtät aufhaltenden
Studierenden, sondern auch jedesma den nkommenden bey ihnrer
Immatrikulation ALLE Nachricht und Achtung gehörig bekannt
machen, mit dem eyIügen, daß die erbindlıchkeit, TECY re
autf Universitäten SLUd1ier aben, sich auch auf alle bey Eingang
dieser Verordnung aut unsern Akademien sich befindende Studie-
rende erstrecken soll Z gleicher Ze1it übersenden Wır Euch
xemplare des VO  } Unserm TOßkanzler unterm V ten October

sSamı1lı' Landes-Justiz-Collegia erlassenen, die Qualifica-
IA(0)8] der Auskultatoren zuzulassenden echts-Candidaten un!'
die Prüfung der Referendarien und Auskultatoren betreffendes (Cir-
culares, 1n der Absicht, daß Ihr den Inhalt desselben den bey Euch
sich der echtswissenschaf{it widmenden jungen Leuten sogleich be-
annn acht un! VO  - S2171 Ze1t 1n Krinnerung bringt. Was beson-
ers unterm eutigen ato VON Seiten Unseres Lutherisch-Geistli-
chen und Unseres Ober-Schul-Departements Samtlı ONS1-
sStor1a und Provinzial-Schul-Collegila Betre{if der sich dem Geist-
ichen oder Schulstande widmenden ubjecte erlassen worden, WEeTI -
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det Ihr des mehreren aus dessen 1er angeschlossenen Inhalt ersehen.
Im übrigen erwartien Wır VON Euch fordersamst zweckdienliche
Vorschläge, Ww1e Besten auf Eurer Universität die Commissionen
einzurichten SCYN dürften, welche diejenigen Studierenden, die VOLr
Ablauftf des Trienniıı academıicı die ademıle verlassen wollen, pruü-
fen sollen

Da Euch nunmehro durch diese eCUue Einrichtung die studierenden
Jünglinge auf eine Jängere Z ZU Bildung überlassen SiNnd, durch
eln 1ın kurzem publicirendes Regulatıv für die Schulen auch dem
nachtheiligen frühzeitigen 1ılilen aut die Universıiıtät noch mehr gE-
steuert werden wird: halten Wır uns hoffen berechtigt, daß
Ihr dem Vaterlande eine immMmer grössere Anzahl ohl vorbereiteter
ubjecte bilden un dadurch auch Eurem Theile NN allgemeıiınen
Wohlfiahrt beytragen werdet Sind Euch mi1t Gnaden gewogen.

Berlin  9 den Dl November 1804

Au{t Seiner öÖniglıchen ajestä Allergnädigsten Special-Befehl
VO  } Massow

Circulare die Universitaten uisburg,
Erfurt, rlangen, Frankiurt O: a  ©
Königsberg und Münster

Anlage
Schreiben der Kgl TeNL. Westtälischen Kriegs- un Domanen-
kammer Hamm VOo Dezember 1804 Bädeker der WYest-

seizung der Studienzel auf TeI Jahre!®
Vgl 103

Von Gottes Gnaden, T1IeOT! Wilhelm, ONl VO Preußen eic

Wır Jassen Euch hlerneben VO  @} dem VO  D Unserem ber-Schul-De-
partement sub ato Berlin, den D M., Samtiı Cons1i-
stor1a, W1€e VO  =) dem die Universitäten erlassenen Circular
escr1p betreifend die auf Te Testgesetztfe auer des nNnıver-
sitäts-Studii TUr jeden Studierenden In- und Ausländer, dem 1ın Un-

Staaten künftig eın öffentlı  es Amt, welchem Univers1ı-

Landeskirchenarchiv Bielefeld 10 Abt. 1) Gen
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äts-Studien erfordert werden, verwalten will, eın xemplar ZUL1I

achachtun zufertigen.
Hamm, den DU eCcC 1804

Königlich-Preußische Westphälische Krieges-
un Domaäanen Cammer

Den Inspector Ministeri1l Bädeker ahl

Anlage

Voraussetzungen für den 1Intirı 1Ns arram nach der
reformierten Clevisch-Märkischen Kirchen-Ordnung VO 1662

Vgl 107

Cap
Von Bedienung des Predigt-Amts

Dieweil S ott wohlgefallen, urchs Predigt-Amt un! or
SEe1INes Worts, auch rechtmässige Ausspendung und Niessung der
eiligen Sacramente, den wahren Glauben wirken, vermehren
un! sSeın olk selig machen, sol1l diesem Amt niemand ohne
ordentlı  en un! rechtmässıgen eru zugelassen werden.

kın ireuer Lehrer soll nıcht alleın mi1t Lehren, sondern auch
mıit dem en die Gemeine bauen un! solchem Ende selbst recht
gläubig SCYN, auch eine solche Wissens  ait der christlichen eligion
un Grundsprachen aben, amı andere unterweılsen, lehren und
das Wort Gottes den Zuhörern ärkun ihres aubpens un! Bes-
SCTUNg ihres Lebens mi1t trosten, vermahnen, trafifen und arnell
recht zuelignen mÖOöge; vornehmlich sol1 auch 1ın seinem erzen
den Vorsatz aben, ott dem Herrn 1n diesem eru willig dienen
un: sSeın Absehen allein auf Gottes Ehre, Wachsthum un Au{fneh-
INnen des eichs Christiı und nicht auf SEe1INe eigene Ehr, Nutzen un
Unterhalt seizen Z dem Ende sol1l derjenige, vorhin 1ın ed1e-
Nung des Predigt-Amts noch nicht SEWESECH, den ordentlichen eru
einer gew1ssen Gemeine, imgleichen VO  ; den Qertern, da STU-=
dieret, gelebt un Sich aufgehalten hat, elines unsträiflichen gottseli-
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gen un rbaulichen Lebens glaubwürdig Zeugniß vorzeigen und
darauf VO  _ Classe oder nach Befindung VO  - den Depnutatıs Synodi
examıniırt un emnacns 1n seinem Kırchen-Dienst bestätiget WeTr-
den

Da aber vorhın 1M Predigt-Amt SgeEWeESCN waäre, soll
des Examınıs obgemelten Denutatis Zeugnisse sSe1Nes ordent-

ichen Berufs, Te und eben, auch elds VOIN seliner vorıgen
Gemeine oder Classe vVvorweısen un also seinen Dienst anireien

Wer eine solche Beschaffenheit un: Vorsatz bey sich efindet,
ann ohne Verletzung se1nes Gewissens der iırche seinen Dienst
mi1t Besche1idenheit anbieten, ber Se1INe ualıtät, nach gehaltenem
Examine, erkennen lassen.

ingegen soll n1ı1emand AUS (Gelz un Kıgennutz, Beirug oder
Geschenk, noch durch menschliche uns den eru erschleichen und
also AaUus der ottseligkeit eın Gewerb machen, noch auch m1t ist
oder Gewalt einen andern ausseizen und siıch eindringen oder e1IN-
dringen lassen.

Keıiıner sol1l ZUIN Predigt-Amt des vangeln ordınlert un: an
tellet werden ohne gewl1sse Gemeine, die ihm durch den eru als
eine Braut anvertiraut WITrd, VOT deroselben Seligkeit wachen
hat; un! da jemand ohne sonderbare ihm zugeeignete Gemeine VO.  -
en Schulen oder anders woher ein1ıge erlangte Ordination VOTI' -
zeigen würde, so11 siıch nichts esStOo weniger dem Examınz doc-
trınae et vıtae unterwerien:;: un! daferne 5 VO  - den Examınatorıbus,
die ann Causam. et qualitates DTLOTIS ordınatıioniıs ansehen und
ohl untersuchen werden, nöthig eiunden WIrd, sich anderweıft,
WI1Ie Herkommens, ordınıren lassen.

Wann jemand ordentlich VO  . der (Gemeine berufen worden, der
soll sıich erinnern, ass eın solcher eru in die Tage Se1INESs Lebens,
ott darınnen dienen, verbinde, dessen sich nicht ohne g_
Nugsame erhebliche ede un Ursachen, worüber Provincial-
SYNOduUS erkennen habe, entschlagen soll
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Anlage Q

Voraussetzungen für den INrı arram:
nach der Clevisch-Märkischen evangelisch-lutherischen

Kirchen-Ordnung 1687
Vgl 107

Vom eru der rediger
Q 1

Wann arr- oder Kirchendienste durch Todesfall oder ZU.
der rediger erledigt worden, soll solches sofort dem Sub-
elegato als Inspectori Classıs VO der Gemeinde edeutie un
VonNn demselben die solcher Classe gehörigen rediger ad, Classı-
GE Conventum invıtilret und darın ZUT unverrückten Bedienung
des achjahrs EiNe beständige, sichere Ordnung uUunter den
solcher Classe gehörigen Predigern gemacht werden

S 4
el  WI1e Nnu aber inzwischen oder auch SoNsten Niemand aus

Geiz und igennutz, durch Betrug, Geschenk oder auch mensch-
iıche uns den eru erschleichen auch mi1t List oder Gewalt
sich keineswegs eindrängen der auch eindrängen lassen so11 a1sS0O
sollen auch diejenigen welche ihren Dienst der iırche besche1l-
dentlich anbieten Oder auch VON der Gemeinde azu egehre WeI’ -
den moOchten nicht eher Z Kanzel gelassen werden bis S1e VOIL
den Orten da S1e geboren, gelebet studieret oder schon Predigt-
am  — gestanden ihrer rechtmässigen Diımission auch untadelhaften
Verhaltens, T  en Herkommens, Theologischer Wissens  afit
auch gottseligen Lebens und Wandels halber ZzUuUerst eım Inspectorio,
auch da S1e bei emselben nach Befinden examıniıireti ihrer ZU.

heiligen Predigtamt tüchtig erkannten Ges  icklichkeit halber ein

glaubwürdiges Attestatum der Gemeinde Vo  SsSecn en
Q 9

Der eru sich selbst sol1l nach Anweilisung göttlichen Wor-
tes dieser an hergebrachten uüublichen Gebrauch auch jeder
irche Zustand solcher aaßen eingerichtet werden wann
namlich der 1e ott als der eIN1ISE Stifter des Predigtamtes
während der Zeeit der Vacanz dem allgemeinen Kirchengebet
Sendung e1Nnes getreuen Predigers angerufen un emnacns CeINISEC
ZU Predigtamt und solchem vacırenden Pfarrdienste tüchtig
ra  eie andıdatı VO  5 der ganzen Gemeinde gehöret auch VON
dem Presbyterio e1Ns vorhanden OoOder auch SONsSien VO  } den
Vorstehern der Gemeinde, welche bisherigem Herkommen nach azu
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berechtigt und der alleinigen evangelischen elıgion zugethan sind,
einer AaUus denselben DeT mMmAa9J0oTra OTa erwanle un solches der
Gemeinde Tel onntage nach einander durch Oöffentli  es proclama
bekannt gemacht worden, ann 1eselDe nıchts erhebliches da-
wider einzubringen hat, ist solcher eru für ordentlich und
rechtmäßig erkennen.

8 0
Und weil auch nıcht eben nöthig, daß viele andıdat?ı DA TOobe-

predigt aufgestellet werden, sondern Wann NUFLr deren ZwWel der
TEe1l gehöret und ihrer einer undlicher Qualification halber dem
vacirenden Predigerdienst tüchtig Tachtet, auch aut solche Weise
WI1e jetzt gemeldet, VO resbyter10 oder denen, die VO  b Alters
her azu berechtigt, ohne rhebliche Contradiection azu berufen,

ist erselDe als eın rechtmäßig erufener rediger des Tts VOI

panzer Gemeinde bıllıg erkennen, auch autf- un:! anzunehmen

Anlage 10

Verfügung der Kgl TrTreu levisch-Märkischen Landesregierung
VO 19 unı 1801 al Bädeker der Zulassung „inqualifizierter
Personens redigen un < anderen geistlichen Verrichtungen“*!

Vgl 105

Von Gottes Gnaden, T1edTr! Wiılhelm, Oöni1g VO  _ Preußen
Da sıiıch zugefiragen hat, daß inqualifizierte Personen ZU.

redigen un: anderen geistlichen Verrichtungen zugelassen WEeIi-

den, en WITr Euch auftfragen, den Predigern un (GJGemeinen
allgemein bekannt machen, daß andıdatı Theolog1iae nicht ener,
als bis S1e licentiam concionandı erhalten aben, Z redigen
verstatten, daß ferner keinem anderen als einem ordinierten Pre-
iger die Administration der Sacrorum überlassen SCYV un dal
jeder rediger, welcher 1n der ihm anvertrauten Gemeine olches
veranstalten, oder jedes Consistori1um, welches dieser Verordnung

handeln würde, m1t willkührli  er Strafe belegt werden
SO

Gegeben Emmerich, den 19 ten Juny 18301

Königl]l. Teu. lev.-Märkische Landes-Regierung
den Inspector Bädeker ahl bey agen

11 Landeskirchenarchiv Bielefeld 10 Abt. 1‚ Gen
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Anlage ET

Verfügung der Kgl Teu levisch-Märkischen Landesregierung
VOo 31 Juhi 1801 Bädeker der Wahlfähigkeit

Vo  } andıdaten der Theologie!*
Vgl 119

Von Gottes Gnaden, T1edr1ı Wilhelm, onı VO  - Preußen
Auf die Anfrage VO 25 M., ob eın Candidatus theolog1lae

für das Maärkische und oestische Ministerium zugleich wahlfähig
SCY, WeNnNn gleich AT bey einem derselben HIO Miıinisterio CXd-
minirt un TUr wahlfähig YTklärt worden, en Wir Euch Z
Resolution mittheilen, daß eın solcher andıda TUr wahlfähig 1ın
beiden Miınisteri11s angenomm werden könne, jedoch außer dem
Attest das xamıiınations-Protokaoll VO  - einem Minister1io dem andern
mitzutheilen SCYV.

Gegeben Emmerich, den 31 July 18301

Königl]l. Teu lev.-Märkische Landes-Regierung
An den Inspector Bädeker ahl bey agen

Anlage 42

Kgl Verfügung VOo 18 September 1801 e} die evısche Regierung
der Wahlfähigkeit der andıdaten für die lutherischen

Gemeinden der Mark un Von Soest!?

Vgl 120; 124

T1ledr! Wılhelm önigAnlage 11  Verfügung der Kgl. Preuß. Clevisch-Märkischen Landesregierung  vom 31. Juli 1801 an Bädeker wegen der Wahlfähigkeit  von Kandidaten der Theologie!?  Vgl. S. 119£.  Von Gottes Gnaden, Friedrich Wilhelm, König von Preußen  Auf die Anfrage vom 25. v. M., ob ein Candidatus theologiae  für das Märkische und Soestische Ministerium zugleich wahlfähig  sey, wenn er gleich nur bey einem derselben pro Ministerio exa-  minirt und für wahlfähig erklärt worden, laßen Wir Euch zur  Resolution mittheilen, daß ein solcher Candidat für wahlfähig in  beiden Ministeriis angenommen werden könne, jedoch außer dem  Attest das Examinations-Protokoll von einem Ministerio dem andern  mitzutheilen sey.  Gegeben Emmerich, den 31. July 1801.  Königl. Preuß. Clev.-Märkische Landes-Regierung  An den Inspector Bädeker zu Dahl bey Hagen  Anlage 12  Kgl. Verfügung vom 18. September 1801 an die Clevische Regierung  wegen der Wahlfähigkeit der Kandidaten für die lutherischen  Gemeinden der Mark und von Soest!?  Vgl. S. 120; 124  Friedrich Wilhelm. König pp.  ... Wir genehmigen auf Euern wegen der Prüfungen der Luthe-  rischen Candidaten unterm 28. m. pr. erstatteten Bericht, daß ein  von dem Märkischen oder Soestischen geistlichen Ministerio exami-  nNirter und tüchtig befundener Candidat auch bey den anderen für  wahlfähig zum Predigtamte zu erkennen sey; setzen jedoch zugleich  fest, daß ein jeder Candidat sich von demjenigen Ministerio müsse  12 Landeskirchenarchiv Bielefeld 10 Abt. 1, Gen. B 4.  13 Landeskirchenarchiv Bielefeld 10 Abt. 1, Gen. B 4.  159WIT enehmigen aut Euern der Prüfungen der uthe-
riıschen andidaten unterm 28 DE erstatteten Bericht, daß eın
Von dem ärkischen Oder Soestischen geistlichen inisterio examı-
nırter und tuchtig efundener andıda auch bey den anderen TÜr
wahlfähig Z Predigtamte erkennen SCYV,; seizen jedoch zugleich
Test, daß eın jeder andıda sich VO  b emjenigen Ministerio MUSSEe

Landeskirchenarchiv Bielefeld 10 Abt. 1 Gen
Landeskirchenarchiv Bielefeld Abt. 1I Gen
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prüfen aßen, In dessen Bezirk gebohren ist oder Se1INe Eltern
wohnen. In Ansehung der Ausländischen andıdaten aber habt Ihr
ın jedem Fall aut ihr Ansuchen dasjeniıge Ministerium bestimmen,
bey welchem Miıniıster1io0 S1e sich ZU Prüfung sıstıren sollen.

Übrigens finden Wir den OorSs  a des Inspectors Bädeker,
die examınırten andidaten alljährlich durch den Subdelegat der
Classe vorladen aßen, sS1e iın Vereinigun einiger rediger
durch guten ath ın ihren ferneren Studils leiten ( S1e auch
eEeLWAS qusarbeiıiten lassen, sehr zweckmäßig un nützlich, er
Ihr das Nöthige dieserhalb dem Antrage des Inspectors gemä
verfügen, leradur angewlesen werdet.

Berlin, den 18 Sept 1801

Auf{f ST Königl. ajestä allergnädigsten Speclal Befehl
N Massow

die evısche Keglerung

Anlage 13

Prüfung der Theologjiestudenten un der andıdaten der
lutheris  en Synode der Grafschaift Mark 1798

Vgl 98; 113

Prüfung der Theologie Studierenden
Über die
ung

er Jüngling AaUus der Grafschafit Mark, der sich der Theologie
der widmet, mMag auf Gymnasıen, Schulen Oder untier Privatlehrern

eologıie 1n der Grafschafit Mark oder auf ahe gelegenen Schulen studiert
d1e-
renden aben, INUSS, ehe die Universıtä bezieht, sich bey dem Subdele-

gaten der asse, aus welcher gebürtiı ISE DL Prüfung tellen.

K Dieser prüfet m1T Zuziehung eines geschickten Predigers die
Kenntnisse des Jünglings ın der lateinischen, griechischen un!' he-
bräischen Sprache, ın der eligıon, es:  &*  e, athes1s un!
die Fähigkeit desselben A Studieren.

141 el ertheilen dem Geprüften, WEeNn sS1e ihn ZU Studieren
tüchtig un F: Academie reit erachten, darüber eın Zeugniß, das
erselbe ufbewahret und bey Se1iner künftigen Prüfung ZU Wahl-
fähigkeit vorzeligt.

Finden s1ıe, daß C555 dem Jünglinge Anlagen ZU. redi-
BOFTr*» un Schulstande fehlet, welsen S1e ihn ganz ab Finden s1e,
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daß ihm ZW ar nicht Anlagen, aber Vorkenntnissen e
edeutifen S1e ihm, noch aut Schulen bleiben und sich dieselben

erTst erwerben un! sich annn einer Prüfung tellen.
ollte der üngling oder dessen Eltern un! Vormünder sich

nicht abey beruhigen, STEe es diesen irey, sich bey der Hoch-
en Reglerung beschweren und die Verfügung derselben
einzuholen.

V Diese Prüfung, der sich bisher manche nıcht en unter-
werien wollen, ist EeESTiO nöthiger, weil

Die chullehrer und die philosophischen Facultäten, denen SOoNs
dieses Geschäft oblag, jene häufig partelisch und diese nach-
lässıg darunter SCYIL pflegten.
Weıl, wWenn e1n stupider oder ersaumter ensch erst seine Jan

und Seın eld auftf Universitäten verwendet hat un! ann aD-
gewlesen WIird, 1eSs 1el nachtheiliger TUr iıhn 1ST, als wenn
dieses vorher geschehen ware

Prüfung der VO  _ der Uniıversiıitat zurückgekommenen.
Prufungomm einer, der siıch dem Predigtamte gewildme hat, SCY der VO]  -Einländer oder Ausländer, VO  - der Universitä zurück, muß C der Unit1-

WeNnn Erlaubniß predigen en will, versitat
Zuruüuck-

Sich Von dem General-Inspector, der wenigstens einen geschick- ge .0M-
ten rediger mi1t hinzuzieht, prüfen lassen.
Diese ertheilen ihm 1 der Tüchtigkeit eın Zeugn1iß
hne dieses Zeugniß darf N1C| Z Canzel gelaßen noch bey
eiINer chule angestellet werden.
IL Wiıll tüchtig SCYT, bey eiıner Predigerwahl vorgeschlagen

oder wahlfähig werden, MUuU sıch auf der jährlichen SyN-
Ode prüfen en

Dieses Examen verrichtet der Inspector ne 1er Predigern
öffentlich, daß auch andere rediger zuhören un! mitiragen
dürfen
Dieses Examen umfasset das Feld der einem Prediger
nöthigen wissenschafitlichen un Sprachkenntniß.
Es WwIird eın Versuch angestellet, ob der andıda schon Uebung
un Ges  icklichkeit 1mM Catechisiren habe
Der sich ZUT Prüfung eldende bringt zugleich bey

Das Zeugniß VO Subdelegaten, der ih: entirt hat, ehe
die Academie eZo
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ute academische Zeugnisse VO  - zwey]jährigem Aufenthalte
auf eiıner einländischen Academie, wenn eın geborner
Preussischer Unterthan ist

C) ute academische Zeugnisse VO  ; der Universıi1ıtät, STU-
dierte, wWwenn eın Ausländer 1ST,
Eınen auischein AaUus dem Kirchenbuche der Gemeine,

getauft 1st,
e) Kın eurrıiıculum vitae.

1nNe VOoO ınm selbst ausgearbeitete Predigt oder Abhandlung.
Im die diesem Examen VO  } der Synode ernannte De-
putatı den Geprüften tüchtig efindet, WwIird ihm darüber eın
öffentlı  es, VO  . den Examınatoren unterschriebenes un durch
das Ministerilal-Siegel beglaubigtes Zeugniß ertheilet
141 hne dieses Zeugniß der Wahlfähigkeit dartf eın Patron

oder Presbyterium 1n der Grafschaft Mark einen andidaten ZULXC
weıten oder Wahl anseizen

Konnte eın andıda dringender Ursachen halber, sich
diesem Ministerial-Examen unterwerfifen, die Zeit der Jährlichen
Synode nıcht erwarten, sondern verlangte VOTL un außer derselben
geprüft und wahlfähig YTklärt werden, MU. azu

Vorher die Erlaubniß der Hochlö  en Reglerung nachsuchen
un beybringen.
Alsdann prüfen in der Inspector und 1er zugezogenNne gew1ssen-

rediger un: ertheilen ihm, WenNnn S1e iıh: tüchtig eiln-
den, das Zeugniß der Wahlfähigkeit.
Dagegen aber ra der andıda auf jeden Fall die dadurch
verursachten sämtlichen Kosten.

Wiırd eın solcher VO Ministerium wahlfähig erklärter Can-
AT rediger erwanle un VO  - der Hochlö  en Keglerung

bestätigt, WwIrd OT der Ordination m1T dem rdinanden VonNn

denen, die ih: ordiniren, e1n colloquium theologicum nochmals
gestellet.
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Anlage

Instruction
für die Consistoria

über
die theologischen Prüfungen

als
ber die Tentamina Pro lıcentia concionandıi,

IL Examina Pro Ministeri1o
un!

1L Colloqu1a miıt erufenden Kirchen-Inspectoren
Berlin, den en Februar 179914

Vgl 953; 106 FF

Da re  er lfer, Gutes befördern, un! die erforderliche
Amtstüchtigkeit der rediger VO  5 der entschiedensten Wichtigkeit für
die Beförderung wahrer eligion un! S1  eit untier den rist-
ichen Gemeinden ist und, diese mangeln, alle Vorschriften ber
die Lehrvorträge un! Amtsführung der rediger TU  OS bleiben,

MuUu es einNne Hauptsorge jedes Consistor1i1 SCYN, sich jel als
möglich versichern, dalß diejenigen, denen eın Predigtamt er-
Lrauet werden soll, nicht NUr die erforderlı  en insiıchten, SONdern
auch gewissenhaften TNS un! die nöthige Ges  icklichkeit aben,
fruchtbare Erkenntniß der eligıon un einen wanrhna christlichen
1Inn bey den ihnen anzuvertrauenden Gemeinden beiördern.

Nnu gleich ber die Gesinnungen der anzustellenden rediger
eın zuverlässiges Urtheil möglich ist un auch die feyerlichsten
Verpflichtungen bey denen a 07  OS bleiben, die siıch nıcht durch die
Einsicht VOonNn der Wichtigkeit ihres Amtes un durch edliche Ge-
wissenhaftigkeit aufgefordert fühlen, denselben nachzukommen,
äßt sich do  Q, au dem bis 1ın geführten Lebenswandel des
Candidaten esStiOo eher abnehmen, was VO  5 seliner künftigen Amts-
führung erwartien SeCY. Aus diesem Grunde hat jeder andidat,
ehe ZUT Prüfung zugelassen WIrd, unverdächtige Zeugnisse se1nes
bis IN bewijesenen Wohlverhaltens einzureichen; un! ZWar sollen
die, welche VO.  - der Uniıversıitaäa kommen, miıt einem Zeugnisse der

Das mM1r vorliegende xXxemplar befindet sich 1 Landeskirchenarchiv jele-
feld, Nr. 702 Vgl auch Staatsar  1V ünster, KD inden, iırchen- un!
Schulsachen AALIV, %; 101— 112
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theologischen aCculta er dessen Ausstellung esondere Ver-
fügungen die Landes-Universitäten ergehen), diejenigen aber,
welche schon einıge Ze1it VO  - der Universität abgegangen sSind, mıiıt
Zeugnissen VO:  } den Inspecioren, 1ın deren Diocese S1e sich auf-
gehalten aben, und, WenNnn S1e 1n einer Condition Ooder ın einem
ulamite gestanden aben, zugleich VO  . ihren Principalen oder
anderweitigen Vorgesetzten versehen SCYIL.

T rifit vermöge dieser Zeugnisse oder nach dem, W as SONS dem
olleg10 VO  ; dem andıdaten bekannt geworden 1st, denselben der
Vorwurtf des Leichtsinns, der Vernachlässigung seliner en oder
der Unsittlichkeit anderer Art, 1st deshalb nach Beschaffenheit
der mstande eiINe Untersuchung anzustellen, un wenn der Vor-
wurtf erne und gegründet eIiunden WwIrd, 1st der andıda

dem Examen DPTO Minister10o nicht zuzulassen. Hat der andıda
sich dagegen bloß ZU. Licenz predigen gemeldet, ann
ZWAaTr, wofern NUur der ıhm gemachte Vorwurtf eın Ärgerniß g-.
geben (als 1ın welchem Fall sogleich abzuwelsen ist), ZUT Prüfung
zugelassen werden, aber MUu. sodann nicht 1Ur eine nachdrück-
liche Erinnerung VO.  ; dem olleg1io0 erhalten, sondern es muß auch 1n
der Ausfertigung der Liıcenz (wenn derselben bey der Prüfung
SONS würdig eiunden WI1r ausdrücklich hinzugesetzt werden, daß
der Inspector, 1ın dessen Diocese sich erselDe utfihält un! dem
die Licenz vorzuzeigen hat, ihn iın nsehung se1nNes ebenswandels
sorgfältig eobachten habe, un! bey dem künftigen Examen Pro
Minister1io ist nicht eher anzunehmen, als bis VO  - den In-
spectioren, 1n deren Diocesen se1iıtdem gelebt haft, eın Zeugniß
sSe1INes gebesserten Lebenswandels beybrıingt.

Bey der Prüfung selbst en auch die Examiıinatoren ganz be-
SONders darautf sehen, ob der andıda e1n ernsthaites un! g_
sSetizes W esen zeige und b 1ın selner Katechisation WwW1e ın der
Predigt erkennen gebe, daß richtig beurtheile, W as eigentlich
ZUT Förderung wahrer Religiosität und der amı verbundenen
Glückseligkeıit abzwecke, und daß ihm 1eSs es selbst eine AÄAn-
gelegenheıt des Herzens geworden SCYy

In nsehung der Prüfung der Kenntnisse wIird hiermit olgende
Instruction fÜr die Consıiıstorl1a un übrigen Examınatoren ertihel

Tentamina Pro licenti1a concionandı.
Q 1

er Studiosus Theologlae, der 1ın den Königl. TeuU. Ländern
DA Predigtamte befördert werden will, mMuß sich innerhal e1ines
Jahres, nachdem se1ıine Universitäts-Studien vollendet hat, schri{ft-

164



lich eiıner Vorstellung ad bey dem hlesigen ber-
Consistor10 oder bey dem Consistori1io der Provinz, ın welcher sich
auIzuhalten gedenkt, ZU Tentamine melden

62
Das Consistor1um, bey welchem der Studiosus sich gemelde hat,

welset denselben d. binnen sechs ochen eine Predigt ber einen
Text, der ihm zugleich vorgeschrieben wird, auszuarbeıten und solche
ne seinem Schulzeugn1i der e1lie AL Universi1itäft, seinem akade-
mischen Zeugniß, den Zeugnissen selnes Wohlverhaltens nach DEC=
endigten akademischen Studien un der Beantwortung der nach dem
chema AL vorgelegten Fragen den seinem entamen
autorisirten Deputatus einzusenden.

Q 3
Von den Texten, worüber die Prüfungspredigten auszuarbeiten

sSınd, mMuUu. eine zweckmäßige ammlung gemacht un! AuUus derselben
jedem Candidaten ZUT Verhüfung es Anscheıins der Parteilichkei
nach der el. einer gegeben werden. Auch ist der Examinandus
ausdrücklich anzuwelsen, sıiıch die 1m 'Text legende Materie

halten un! die Predigt populär abzufassen, Ww1e S1e VOT
einer vermiıschten Gemeinde halten gedächte.

S 4
In nsehung der Examiıinatoren hat bey der bisherigen Ser-

anz bey jedem Consistorium Seın Bewenden, daß entweder alle
geistlichen Mitglieder desselben gemeinschaftlich oder einzeln mıit
einem oder mehreren ihnen zugeordneten Predigern die Prüfung
verrichten, W1e enn auch ın Königsberg die theologische aCultia
nach der bisherigen Observanz die Tentamiına behält

Q 9
In Fällen, etwa die Dürftigkei oder sonstige Verhältnisse

des Kxaminandi ihm nicht erlauben, einNne Reise nach der Hauptstadt
der Provinz thun, ann einem VON Seiten seiner theologischen (ie-
lehrsamkeit dem Consistorio schon hinlänglich ekannten Inspector
1ın der ähe des andidaten die Prüfung desselben aufgegeben
werden. Diesem wıird aber ebenfalls wenigstens eın Mitexaminator
Au Seite gesetzt, und S ist VO.  b solchen es weilter Vorzuschreibende

133
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Rücksicht auf das jedesma. VO  - ihnen anzustellende Lentamen
gleichfalls eobachten

S 6
Der nach der Observanz die Prüfung dirıgierende Deputatus,

welchen der Examinandus seline Testimonia gesende hat, untersucht,
ob derselben eiwas Erhe  iıches erinnern SCYMN möchte
Findet dergleichen, Tattet dem olleg10 Bericht ab, und
dieses entscheidet dem eiiınaden gemä Findet sich nichts abey
erinnern, eiz dem andidaten binnen vier, OcCcAsSienNns sechs
ochen einen 'LTermın VT Haltung der Predigt und ZU Examen
. commuUuUnLilcIırt VOL emselben die eingereichte Predigt den Mit-
examınatoren un! S1e AAN8 nhörung der Predigt un! Z
Tentamen ein

&I
Wenn der Examinandus seine Predigt ın Gegenwart der

Examiıinatoren gehalten hat, geben ihm diese die eiwa nöthigen
Erinnerungen des Anstandes, der eclamatıonS

S 8
Noch emselben Tage oder do:  Q folgenden gie der

dirigirende Deputatus dem Examinandus die Fragen auf, welche
erselbe, 1mM ause des eputatı sich selbst überlassen un ohne mi1t
andern Hülfifsmitteln als der eiligen Schrift 1M Grundtexte und
einer Concordanz versehen SCYTI), schriftlich beantworten muß

1nNe VO  - diesen Fragen MUu. dogmatischen oder moralischen In-
halts SCYN, un! der andıda erhält abey die Anweilsung, sSe1ıin
Räsonnement darüber nıcht bloß mıit ussprüchen der eiligen
Schrift unterstutzen, sondern auch die angeführten Stellen,
wenigstens e1ine OoOder die andere, umständlicher exegetisch e_
äutern Ist die ra VO  5 der AT%, daß sich die Veranlassung dieser
exegetfischen Arbeit nıcht abey VO selbst darbietet, oder findet der
Examinator nıcht IUr gut, dem andıidaten eine oder die andere
Stelle esonders anzuzeligen, welche abey bearbeiten habe,

1ST ihm eine esondere exegetische Ausarbeitung aufzugeben,
indessen nNnlıe einNne sehr schwierige, hauptsächlich nicht eine durch

feinere kritische Untersuchungen erst berichtigende Stelle, sondern
eın kurzer 5Ü wählen 1ST, bey dessen Auslegung der
Examinandus Gelegenheit hat, seine Bekanntschafit mi1t der Exegese
überhaupt un insonderheit mi1t dem prachgebrauche der
zeigen.
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ine andere ra MU. AaUus der Kirchengeschichte gewählt WeI -

den, un! ZWarL, W1e die erstere, VO  - der Art SCYI, daß S1e ohne
Hülfsmittel beantwortet werden kann, sonderlich muß sS1e nicht —

erhebliche, streitige un zZzu specielle actia betreiifen
Um nicht durch eine estimmte ra das Feld der Antwort

sehr begrenzen, ann dem andıdaten auch bloß aufgegeben
werden, ber einen Gegenstand aus den oben erwähnten Yächern,
den ihm der Depuftfatus angiebt, aufzuzeichnen, W as davon weiß
und en. WOTauUuUs sich SE1INEe Beurtheilungskra: un! Bekanntschaf
mi1t der vorgelegten Materie desto besser abnehmen 1äßt.

ES bleibt dem Examinandus überlassen, entweder Ur die kirchen-
historische oder auch die exegetische Aufgabe 1ın lateinischer Sprache

bearbeiten.
Wenn mehrere Stud1os]l, wiewohl deren doch nıe ber drey SCYN

dürfen, zugleich eniiıre werden, ann jeder Examinator einen
derselben 1n seinem Hause die VO  . dem Deputatus estimmten
Fragen bearbeiten Jassen, wenigstens muUussen S1e nıe 1n einem Zimmer
zugleich arbeiten, amı sS1e nıicht einander aushel{fen, Ww1e ihnen auch
die ufgaben nicht anders als unm1ıttelbar VOT der anzufangenden
Ausarbeitung bekannt Machen Sind, damıt S1e sich nıicht durch
firemde eyhülfe azu vorbereiten können.

Der Examinator, ın dessen Hause eın andıda gearbeitet Hat,
S1e sogleich die abgelieferten uUuISatze durch und stellt solche ohne
Zeitverlus dem dirigirenden Deputatus Z der auch die sSamt-
ichen rbeıiten, 1ın sofifern CS, ohne den Aufienthalt des Examinandı

verlängern, ges  ehen kann, den Mitexaminatoren ZU eurinel-
Jung mittheilt.

S 9
Hat eın andıda keine rage lateinisch beantwortet oder ent-

hält sSelne Ausarbeitung Bewelse, daß sich nicht gehörig 1ın der
lateinischen Sprache auszudrücken WI1SSe, 1st der Anfifang des
Tentaminis folgenden Tage amı machen, daß ihm eın
lateinischer, nıicht Zzu schwerer autiOr classicus oder eın gut g—
schriebenes lateinisches theologisches Werk vorgelegt wWird, amı
eıinen Nnı daraus Tkläre

S 10
Beym "Tentamen selbst WIrd der ege. nach lateinisch gesprochen

Kann der Examinandus sich nıcht atfe1ın1s ausdrücken, STE.
ihm Irey, der Mu  ersprache antworten, oder auch, aut
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Entwi  elung der egriffe ankommt, mi1ıt dem eutfschen aDZU-
wechseln, wenn eich SONS lateinisch antwortete

8 11
Die Wahl der Materien AT mündlıchen Unterhaltung mit dem

Kxamınandus bleibt jedem Examinator überlassen; jedoch
muß jederzeit die Predigt und die schriftliche Beantwortung
der Fragen, sonderlich der dogmatischen und moralischen, ZU
Grunde gelegt werden, amı sich ergebe, ob der Examinandus
die eiwa gemachten Fehler verbessern, die gelassenen ücken
auszufüllen, die unbestimmten alize berichtigen WI1SSe un
den Zusammenhang der abgehandelten Wahrheiten mit anderen
Hauptwahrheiten übersehe.
Muß eın nı aus dem LTestament in der Tund-
sprache gelesen un VO  5 dem Examinandus nıicht bloß übersetzt,
Ssondern auch Tklärt werden, WwOobey zugleich die vorkommenden
Gelegenheiten benutzt werden, erforschen, ın W1e fern
erselbDe mit den grammatıschen un! hermeneutischen Kegeln be-
kannt SCYy. Da T1US Untersuchungen nıcht ohne Hülfsmitte
angestellt werden können, 1st der Examinandus amı VeL_l-
schonen; es MU. enn die ede VO  . solchen Stellen SCYN, die
eiNne allgemeine uimerksamkeit aut sich geZOogenN en eig
der andıda auch keine Bekanntschaft mi1t diesen, ist
wenigstens aut die allgemeinen Grundsätze der Kritik führen
un! eiragen, 1n Ww1e fern mit dem Nutzen der Kritik un!
den wichtigsten Regeln und Hülfsmitteln derselben bekannt SCY
Ist auft eben die Art eın kurzer nı aus dem en Testa-
ment lesen
Bey dieser Erklärung der biblischen Stellen mussen zugleich die
daraus herzuleitenden ogmatischen und moralıschen Wahrheiten
näher entwiıckelt werden und ist darauft sehen, ob der Kıxa-
minandus nicht Nnur eu egri1iffe davon habe, sondern auch
den praktischen Einfluß dieser Wahrheiten kenne,
auch vorzüglich ber d1ie praktischen Gegenstände efiragen 1st
Aus der Kirchengeschichte ist vornehmli; nach den wichtigsten
Begebenheiten, das 1ST, nach solchen Iragen, die einen Er-
en 1NI1USS auf den Lehrbegri{ff der iırche un auf die
Verfassung derselben gehabt und vielleicht noch en Hierbey
ıst hauptsächlich darauf sehen, ob der Examinandus mi1t der
Entstehung des profestantischen Lehrbegri{ffs bekannt SCY un
darüber nachgedacht habe
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Q 12
Was die außere orm des Tentaminis er acht jeder-

7e11 der Jüungste untier den Kxamınatoren den Anfang, und der
dirigirende Deputatus beschließt, amı erselbe estiOo bequemer
dasjenige na  olen könne, W as ihm ZULE vollständigen Beurtheilung
des Examinatı noch nöthig scheint. er Examiınator MU. deutlich,
estiimm:' und 1mM Zusammenhange iragen und den Examinandus
nicht dadurch muthlos machen, daß VO  >; ihm ordert, SOo.
gerade das antworten, W as selbst 1mMm Sinne hat, oder daß
bestimmte ntworten geradezu verwirit, sondern muß SeINeEe
Hragen 1ın solchem geNaAaUECET bestimmen und durch eUue Fragen
den Examinandus auft das Mangelhafte SsSelner Antworten auimerk-
Sa machen. Am allerwenigsten muß der Examinator sich aut ange
Selbstgespräche einlassen oder dociren un! disputiren, Ssondern be-
ständig dem andıdaten Gelegenheit geben, SeEe1INe Meynung ent-
wickeln, berichtigen und bewelsen.

Wenn ZWECY oder drey zugleich entiire werden, muß jederzeıit
die rage NUur iınen und Oitersten den er  e werden,
der sich als der Schwächste ze1lg Bleibt dieser die Antwort schuldig,

WwIrd 1eselDe rage einen andern ger1  et, und ann jemand
seine mangelhafte Antwort nicht berichtigen, 1st der Versuch
machen, ob e1n anderer entdecke, worın der Fehler lege, un solchen
verbessern könne.

Fragen, die ILLE azu dienen, den Examinandus iın Verlegenheit
setizen, mMUussen gar nicht geschehen, un allerweniıgsten muUüssen

verfängliche Fragen demjenigen vorgelegt werden, der etwa schon
eiretien oder un! für sich ern ist.

Zum Beschluß der Prüfung en die Fxamınatoren emjenigen,
der sich ın einem oder dem andern ücke unwissend oder schwach
ze1ıge hat, zugleich eiINe weısung geben, W1e das Ver-
saumte na  olen könne, was vornehmlı für üuücher studieren,
welche Übungen anzustellen habe u.s

Q 13
Wenn das Tentamen geendigt ist und die Examınatı abgetreten

sind, WIrd bDer die Tüchtigkeit derselben deliberire und e1in TOLO-

1sSTcoll aufgenommen, WwOorın hauptsächlich folgendes anzugeben

der Examinatus ın seiner Predigt, ın den Auf{fsätzen un!
in den mundlıchen Antworten geze1igt habe, daß sıch 1n seiner
Muttersprache rammatiısch richtig, deutlich und reın ZU-
drücken WI1SSeE; enn Wen) daran e der wird weder selbst
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richtig denken noch bey andern eu un! estimmte VOor-
stellungen erregen können.

der lateinischen als der allgemeinen gelehrten Sprache
wenigstens weit mächtig SCY, daß darın eschrıebeneer
mi1t Leichtigkeit seliner welıteren Belehrung benutzen könne,
ob sıch mündlich darın ausdrücken könne un! wıie?

das eue Testament ın der Grundsprache lesen könne Uun!
überhaupt Bekanntschafift mit dem nhalte desselben gezeigt habe

die ebräische Sprache wenigstens weıt verstehe, daß
mi1t nwendung der nöthigsten Hülfsmitte den ebräischen

eX lesen und davon bey der Auslegung des Testaments
Gebrauch machen könne, oder ob darın welter SCYy.

mi1t den theologischen Discıiplinen un! namentlich mi1t dem
iırchlichen Systeme bekannt SCY,

1ın den theologischen Hülfswissenschaften, ın der Kirchen-
geschl  @, der Philosophie u.s 1el oder weni1g geleistet habe
In WI1e fern bewlesen, daß ber das raktische ın den
theoretischen Kenntnissen richtig urtiheıle un! daß 1hm die
eligion überhaupt eine ernste Angelegenheit geworden SCY
elche KErinnerungen dem andidaten ber die noch ausSzulIiullen-
den ücken seiner Erkenntniß SINd gegeben worden.
Das Urtheil ber den andıdaten WwIrd VO  ; den Examinatoren

nach der enrheı der Stimmen untier den UDrıiıken des sub B16
beyliegenden Schematis abgefa und das Protocoll VO  } en unter-
schrieben, wolfern der Dissentirende nicht se1ine Gründe erhe
findet, daß dieselben untier Se1ıNer esonderen Unterschrift dem
Protocolle beyzufügen fiüur nöthig hält

S 14
Dem Berichte VOonN dem Tentamen das Consistorium ist das

Protocoll nebst der Predigt, den Ausarbeitungen un den Zeugnissen
des Fxaminatiı beyzufügen.

O 15
Das Consistorium entscheidet nach Maßgabe der eingereichten

rbeiten, des Protocolls un der beygefügten Zeugnisse, ob der
andıda abzuweisen oder m1t der Licenz versehen SCY, wobey
olgende Grundsätze eobachten S1INd:

Eın andidat, der sıiıch bey dem Examen 1n en 14 ange-
16 1854
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ührten Kenntniıssen Z Zufriedenheit des olleg11 gezeigt un
sel1nes Lebens eın unrühmliches Zeugniß beygebracht nat,

erhält die Erlaubniß predigen, un ın der ihm deshalb
ertheilenden Ausfertigung WwIrd bemerkt, daß beym xXxamen

SCY eIiunden worden.
Hat überdies eın andıda untier andern ausgezeichneten Kennt-
nıssen eiINe vorzügliche Bekanntschaft m1t der eiligen Schri{ft,
Fertigkeit 1M TelIben un! Sprechen der lateinis  en Sprache
un Übung, siıch gut un zweckmäßig deutsch auszudrücken, 2 S
zeigt, wIird ihm die licentia concionandi mi1t dem eysatze,
daß SCY eIunden worden, ertihel
Wer eiwa ın einem oder dem andern üuücke noch eLIWwWwas zurück
ware, nıcht ganz fehlerIiIrey Deutsch oder Lateinisch spräche
oder chriebe oder weni1g epralis wüßte, erhielte, WeNln sSe1InNe
übrigen Kenntnisse und sSe1ine Zeugnisse gut waären, ZWal die
l1centiam concionandı; jedoch würde 1n der Ausfertigung nicht
1Ur bemerkt, daß DE bestanden SCY, sondern

waren auch abey ausdrücklich diejenigen Gegenstände an

geben, autf welche sich noch m1T größerem Fleiße en

Unbekanntschaft mit dem Grundtexte des "Testaments und
mıit dem nhalte der elligen Schri{t, Unfähigkeit, sich 1mM eut-
schen zusammenhängend, verstian!  ich un grammatisch richtig
auszudrücken, Unwissenheit ın der lateinischen Sprache Sind, und
ZWar jedes allein, entscheidende Gründe, einem Candıdaten die
Liıcenz predigen nıicht ertheilen, selbst wWenN ihm auch

andern Kenntnissen nıcht fehlte Haft indessen eın andıda
das Zeugniß eines guten Lebenswandels, bewelset Yähigkeıiten,
ist 1ın den angeführten Stücken nicht sowohl unwissend als
bloß schwach nennen un! zeigt S daß 1ın den übrigen
Fächern nicht unfleißig Sgewescnh SCY, bekommt ZWar nicht
die Licentiam Concionandl, aber doch die Erlaubniß, VO  - Ze1t
Zeeit eiINe VO  - dem Inspector selner Di6cese nach geschehener
urcnsı1'! und Verbesserung approbirte Predigt halten dür-
fen; un! ın dem deshalb auszufertigendem Zeugnisse ist AIl

zeigen, worıin sich noch vornehmlich vollkommener machen
mUuSsse, ehe sich wiederumZ Tentamen melden könne.
Diese eiztere Anweilisung WwIird auch dem ertheilt, der
Unwissenheit 1ın einem oder dem andern VO  - den genannten
auptfächern gänzlich abgewlesen WwITrd. Hat eın solcher über-
1es auch nıcht runmlı Zeugnisse sSe1nNes Lebenswandels,

ist die ihm deshalb ertheılende rmahnung dem Inspector,
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1n dessen Diocese sıch aufhält, mıit dem ufitrage zuzufertigen,
daß den Candidaten sorgfältig eo un 1ın den elin-
zusendenden Conduiltenlisten insonderheit auch anze1ige, ob ihm
etiwa bekannt geworden, daß erselbDe sich eine andere Diıo0ocese
begeben habe
Wird eın andıda: Mangel Fähigkeiten oder, weil
ihm gänzlich den nöthigen Vorbereitungskenntnissen S
abgewlesen, ist ihm der ath geben. da bey elıner
andern Lebensart dem Staate nützlich werden suche un sich
allenfalls einer kleinen Schulstelle, die seinen Fähigkeiten
angemessch 1ST, tüchtig machen trachte.

&Q IO
Der andıda MU. sich mi1t dem ber das Tentamen erhaltenen

Zeugnisse bey dem Inspector, ın dessen Dıiöcese wohnt, melden,
sich emselben 1el qls möglich bekannt machen suchen un
ıhm auch die etwaige Veränderung Se1NeS Aufenthaltes anzeıgen.

S 17
es Consistorium MU. eın Verzeichnis VO.  - en Dey dem-

emselben tentierten Candidaten halten un! S1e untier die ubrıken
VOrZuslıech, SUut; mittelmäßig, schwach, untüchtfıig
eintragen.

Die)en1ıgen, welche als aufgezeichnet SINd, MUSSeEeN
nach ihrer Anciennität auftf der Liste, auch WeNnnNn S1e sıch nıicht DC-=-
meldet aben, dem bher-Consistor1io bey vorkommenden Vacancen
mittelmäßiger Stellen, VO  } welchen S1e 1ın der Zukunit weiter
befördern Sind, vorgeschlagen werden, amı S1e nicht AaUusSs angel

Bekanntschaft ange ohne Versorgung bleiben Uun! während
dieser Zeit vielleicht 1ın ihren Kenntnissen zurück kommen.

S 18
Wenn ]jemand, der nicht die Licentiam conclionandı hat, eiıner

Predigerstelle präsentirt wIird, ann ZWOaTrT, woliern SONST.
seine Zeugnisse nichts einzuwenden 1ST, Z Examen gelassen und,
WenNnnN tüchtig eIunden WITrd, ordıinirt werden, aber bezahlt
sodann Zehn Thaler Strafe Wird abgewilesen, bezahlt keine
Straie Erhaäalt aber Qaut den TUN! dieses Examens weni1igstens dıe
Licenz predigen, bezahlt die epbpunren aIiur doppelt

d 19
Kein rediger 1ın den Königl. reußischen Landen so1l Dey -  ntf

Thaler Strafe jemanden, der nicht die Licentiam concionandı VOTN
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einem Königl. reußischen Consistorio hat, {Ur sich predigen lassen.
Unbekannte Fremde, wWenn S1e sich gleich für ordinirte rediger Aa UuS-

geben, soll niemand für sich predigen i1assen. Wer außerhalb Landes
die licentiam concionandi erhaltiten haft, muß, 1ın Königl. Preußi-
schen Landen predigen können, seine erhaltene L1icenz bey einem
unseIelr Consistorien einreichen, welches sodann nach aaßgabe der
mstande entweder eiNne eUue Prüfung verordnen oder die e1IN-
gerei  e Liıcenz bestätigen WIrd.

ud10S1 auf Universitäten dürfen keinen Versuch 1mM redigen
machen, wWenNn S1e ihre altende Predigt nicht dem Inspecfior der
Diocese gezeigt un dessen pprobation erhalten en Sollte
eln Studiosus sich Sar häufig oder schnell hintereinander Z
predigen melden, hat der Inspector ihm solches wıderratihen
und die Oitere pprobation Wer die Unıversıitat bereıits
verlassen hat, sol1] auch nıcht e1iINe VO  ® dem Inspecftor der Diocese
approbirte Predigt halten, WenNnn nicht die Erlaubniß azu VO  ®}

einem Consistor10 (nach 19) bekommen hat

un Leute, die noch nicht aut der Uniıversitat SgeEWESCH sind,
sollen gar nıcht predigen.

11l Examiına pPro Ministeri1o.

S
Das Examen DIO Minister10o findet eben weni1g als die Td1-

natıon jemals sSia WEe1n der Examinandus nıcht einer estimmten
Stelle rwählt ist.

Ist die Stelle Königl]l. Collation, erhält der andıda mıi1t der
Anzeige, daß ihn die Wahl derselben getroifen, zugleich VO  —

dem Consistorio der Provınz, welcher die Pfarre gehört, den Be-
fehl, sıch einem festgesetzten Tage ZU Examen einzufinden. Ge-
hört die Pfarre einem Privat-Patronate, muß der atron nach
geschehener Wahl den andidaten bey dem Consistor10 der Provinz
prasentiren, un! das Consistorium este. sodann den andidaten
ZU Examen.

Die nschicklichkeit, daß Priıvat-Patrone, nstatt nach ge-
troifener Wahl den andidaten dem Consistor1o0 DE Examen
präsentiren, demselben die Vocation ausfertigen, ehe entschieden 1St,
ob AA Predigtamte werde zugelassen werden, welches durch
altere Verordnungen bereits bey Verlust des echts, Vocationen Aa UuS-

zustellen, verboten 1St, wird hiermit auis eUe untersagt.
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S
Mit dem Befehle, sich DL kixamen tellen, erhält der

andıda zugleich ZWCY exte, worüber Predigten auszuarbeiten
Hatı mi1t der Anwelsung, eine derselben nebst seinem aufscheine,
dem testimon10 academico und der licentia concionandı, auch dem
Zeugnisse selnes Wohlverhaltens, weni1gstens acht Tage VOT dem
anberaumten erm1no examın1s den ath oder General-Super-
intendenten, dem die ordinationes aufgetragen SInd, einzusenden.
en der '"Texte ist eben das eobachten, w as davon beym

Tentamen Dro licentia conclonandı vorgeschrieben ist.

d 8
Die ZU Fixamen eschiedenen Candidaten (deren do  B n1ıe mehr

als drey SCYNH dürfen) melden sich persönlich weni1gstens sechs Tage
VOT dem ZU. Examen an  en Termıin bey dem Deputatus
olleg11, den S1e gewlesen SINd, un! dieser bestimmt ihnen die
Zeeit, welcher S1e die zweyte ausgearbeitete Predigt halten sollen,
und gie ihnen sodann drey schriftlich beantwortende Fragen,
ın nsehung deren eben das eobachte 1ST, W 3as beym 'TV"entamen
Pro licentla concionandıi verordnet worden.

In Königsberg, das praevium entiamen der theologischen
aCculta zustehet, hat das Consistor1ium m1T dieser, weiche VO  5 der
Behörde besonders angewlesen 1S%,; die allgemeine Vorschrift
des Tentamıniıis obachten, die nöthige Übereinkunft reifen,
ass der Gang des eschäftes zwıschen beyden Collegi1ls
regulıir werde, damıt auch dort, W1e S bey en Consistoriis g_.
schehen muß, eın Jängerer aqals achttägiger Aufienthalt des andıl-
daten VO  n} dem Tage SsSeiner persönlı  en Meldung bis seiner
Ordination nöthig werde.

S 4
Die Prüfungspredigten werden 1n Gegenwart des Rathes oder

Generalsuperintendenten, dem die Direction bey dem praevi1o
tentamiıne usteht, un! ZWEYECI ihm zuzuordnenden Mitexaminatoren
gehalten, un diese con{ieriren nach ndigung derselben, 1n WI1e fern
nach ihrem Triheıle der andıda die nöthigen Eigenschaften e1InNnes
Kanzelredners habe

5 3
Wenn die Predigten gehalten un die schr1ı  en Ausarbeitun-

gen abgeliefert SiNd, WwI1rd ohne Zeitverlus das vorläufige 'Ten-
amen gehalten; bey diesem Tentamine WwIird
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jedem Candidaten eine praktische Materie aufgegeben, worüber
mıit einigen Knaben 1ın Gegenwart der Examiıinatoren

katechisiren hat, wobey ihm jedoch vorher einıge Zeit lassen
1st, sich sammeln un die ordnung seiner Fragen
berdenken
Hierauf WwIird mi1t ıihnen ber diese Katechisation, ber die
Predigten und ber die schr1  ichen TDelten esproche: und
dann, WI1e beym Tentamen DIO licentia CONCloNaNdl, m1t Hragen
fortgefahren. edoch, obgleich die Prüfung auch auft die dort

11 angeführten Gegenstände richten 1st, muß
vornehmlich darauf gesehen werden, ob der andıda das-
jenige nachgeholt habe, W as iıhm eiwa laut des erhaltenen
Zeugnisses bey jenem Tentamine gemangelt hat;
besonders erIOrs werden, ob mi1t der eiligen Schrift
und der unst, S1e auszulegen, bekannt SCY, ob den kirch-
ichen Lehrbegri nach SsSe1iNer Entstehung und seınen Gründen
kenne, VO  - den praktischen Wahrheiten vorzüglich eu
egriffe habe, S1e die gewÖhnlichsten Einwürtfe retten
und S1Ee Tfaßlich darstellen könne.
Wenn eın andıda eine oder alle ihm ST schri  ichen Be-
antwortiun vorgelegten Fragen 1n einem guten Latein auSs-
gearbeitet hat oder Wenn Dey dem Tentamen Z Z
Iriedenheit der Examinatoren lateinisch Spricht, ist mıit
eiINer esonderen Prüfung ın dieser Sprache verschonen;
1MmM entgegengesetzten ist eben das eobachten, W as
beym Tentamen DIO licentia cConclonandı gesagt ist

&5 6
Nach geendigtem Tentamen wIird eben verfahren, W1e beym

Tent DIO lic CON€E esimm' 1ST, un! das aufzunehmende
Protocoll mMUu. nach Anweisung der uUubDBrıken des sub C17 eyliegen-
den Schematis abgefa werden. uberdem aber MUu. darın
eIuhnre werden

ob den etwa 1ın dem Zeugnisse ber die licentia Conclonandiıi
angezeigten Mängeln nachgeholfen habe,
ob un worıin vornehmlich gelehrte oder mangelhafte ennt-
NıSsSe geze1igt habe und ob die Kxaminatores iıhn nach dem 1mM
folgenden üten angegebenen Maaßstabe für vorzugliıch, gult,
m1ıttelmäßig oder gänzlich untiu  1g erklären, auch welche KEr-
innerung S1e ihm ertheilen nöthig eIunden en

134
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Dem Protocolle werden die TDe1lten und Zeugnisse des andi-
aten beygelegt un! der amı begleitete Bericht des Diıirectoris
tentamınıs VO  5 diesem dem ollegio eingereicht.

S 7
Bey der nachsten Session des Consistor1i omMm dieser Bericht

ZU ortrage, und sodann werden die P öffentlı  en Examen
bestellten andidaten 1n der Session VO  } den gelistliıchen Räthen
er die Observanz 15%, VO  5 den ZU Examen bestellten
Predigern) geprüft

Dies FKxamen, wobey die andidaten nicht, WI1e es einıgen
Trien gewöÖhnlich SCWESECN, 1mM antel und Kragen erscheinen MUS-
SCIL, geschie jederzeit ın pleno olleg11. Wo die Consistor1ia mi1t
den Reglerungen verbunden Sind und die eschaite der eiztern
nıcht erlauben, daß auch die weltlichen gegenwartıg SINd,
mMuUussen wenı1gstens die geistlichen äamtlıch dem Examen
eywohnen, und jedermann mMuß den Zutritt als Zuhörer en

Der l1teste Gelistliche ath ber das Examen das Protocoll

&Y 8
Was den Gegenstand des Examinis erı 1ST, da vornehm-

lich das Tentamen Gelegenheit gie die Gelehrsamkeit der andı-
atifen prüfen, 1er nıcht bloß auf gelehrtes, sondern auch auti
praktisches, ın das menschliche en und Handeln eingreifendes
Wissen 1ın der eligion sehen 1ın gehörige Materien SiNd: die
allgemeinen rundsätze der eligion un! Moralität, die besonderen
Lehren des Christenthums, die qals Resultate dogmatischer Ntier-
suchungen fürs gemeıine Wissen gehören, a.  es, W as Z eiıshel des
Lebens rechnen 1st, pädagogische kKegeln und ortheile, ın
weıt S1e 1ın den zweckmäßigen Unterricht der Jugend, 1n die An-
leitung azu un! In die Auf{sicht darüber einschlagen u.s

Es verste sich VO  _ selbst, daß die Examinatores bey en die-
SS  _ Gegenständen dem vVorzu  ichen Kxamınandus vornehmlich,
wenn irgend einer besonders wichtigen Stadtpredigerstelle
esimm ISt, Gelegenheit geben und lassen müUüssen, seıne
zeichneten un gelehrten Kenntnisse zeigen, Ww1e EeSsS emselben
auch Irey stehen muß, sich abwechselnd deutsch un lateinisch, ]e
nachdem 6S dem Gegenstande der Unterhaltung angemessensten
1St, auszudrücken.

S 9
Nach Maßgabe des Protocolls VO "Tentamen un der m11 e1ln-
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gesandten schr1  en TrDelıtfen sowohl als des EKxamıinis WIrd,
sobald die Candidaten un remden Zuhörer abgetreten SiNd, VO  -
dem olleg1o0 ber die Tüchtigkeit des andidaten votirt un nach
dem Conecluso ın dem Protocollbuche bemerkt, WwWI1e jeder andıda
bestanden SCY. Bey dieser Beurtheilung sind olgende rundsätze
eobachten

Eın andiıdat, der nicht NUur gute Zeugnisse SEe1NeS Wohl-
verhaltens beygebracht un! bey der Katechisation, der Predigt un!
dem Eixamen gezeligt hat, daß einsehe un empfinde, Was DE
wahren Religiosität gehört, und daß solche bey andern be-
Öördern WwI1sse, sondern äauch ın en Kenntnissen, welche VO  b ihm
gefordert werden, WI1e 1ın den AT Führung e1iNnes Predigtamtes
erforderl:  en Wertigkeiten den Beyfall der Examinatoren un des
olleg1i verdient, erhält ın der Beurtheilung das Tadıka rzug-
ıch Dazu gehört also

daß sich 1M eutschen oder auch 1ın einer andern Sprache,
worın orträge halten hat (z für Preußen 1mM
Litauischen oder Polnischen), richtig, zusammenhängend, WUur-
dig un! populär ausdrücken könne,
daß lateinısch richtig un! reın spreche, wenigstens schreibe,
daß den ebräischen Grundtext richtig übersetze un I -

äre, wobey indessen Stellen, die besonderen Schwlerigkeiten
unterworfen SiNd, ZWAaT, WenNnn S1e gut erklären weiß,
eın TUN des obes, aber nicht, Wenn die Schwierigkeiten
unauiIgelöset 1äßt, eine Ursache des Tadels SCYN mussen;
daß das eue Testament 1mM Grundtexte ohne SIO. über-
SETZEe und erkläre, auch mi1t dem nhalte un! Geiste desselben,
sonderlich mi1t den dietis probantıbus bekannt SCY, wobey der
Examinator ihm nicht ZU. Vorwurtfe machen muß, Wenn der
andıda ber Stellen, deren achte Leseart oder deren UuS1le-
gung streitig 1st, nicht mit ihm einerley Meynung SCYN sollte,
WI1Ie überhaupt nıcht verlangt werden muß, daß der andıda
alle Gründe iür die Auslegung einer streitigen Stelle wIisse,
wenn 1Ur fiür die sein1ıge irgend eLiwas, worauf S1e
tUutzt, anführen kann;
daß das System der christlichen aubens- un! Sittenlehre
richtig gefaßt habe, die aIiur führenden Beweise gehörig
entwickeln und die vornehmsten Einwürtfe en könne, auch
mi1t den Bekenntnißbüchern uNnserer iırche un:! mi1t den wıch-
tUlgsten Streitigkeiten, die darüber geführt worden Sind, De-
annn SeY;
daß die es der christlichen irche un! der Dogmen
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kenne, die merkwürdigsten Epochen angeben un! VO.  - den
Hauptbegebenheiten die Ursachen un Folgen entwickeln
könne, sonderlich die Entstehung, die Ausbildung un:! die
Hauptschicksale des protestantischen Lehrbegri{ffs un! die Ge-
schichte der ornehmsten Religionsparteyen und Secten inne
habe;
daß Bekanntschaf mi1t den philosophischen Wissenschaf-
ten zeige, vorzüglich mi1t den Regeln der 0gl und deren
wendung bey der Entwicklung und dem ortrage der
Wahrheiten;
daß sich mi1t der theologischen Literatur, auch mıiıt der
Neueren un! neuesten, bekannt gemacht habe un:! überhaupt
die Hülfsmittel kenne, durch deren Gebrauch seline Kennt-
N1ıSsSe ferner erweıtern kann;
daß Wertigkeit 1mM ate  1S1ren un! vornehmlıch die abe
besitze, sowohl die gehörige Auswahl dessen treiffen, W as
für die Jugend gehört, als auch das achdenken derselben
erwecken und ihr die vorgeiragenen Lehren wichtig machen;

10 daß 1n selner Predigt logische OÖrdnung, Bestimmtheit, lar-
heit un Faßlichkeit 1M Ausdrucke, StTeie Rücksicht auf das
Praktische der vorgetiragenen Wahrheiten, Popularıität un:!
Herzli  eit herrsche;

11 daß Seıin Anstand, Se1Ne eclamatıon un:! selne Gesticulation
nNnatiurlı: un! beyfallswerth, seline Stimme un! ussprache
auch vernehmlich SCY, 1ın einer größeren iırche
gehörig verstanden werden. Hierzu gehört auch, daß die
Predigt gut memoriret habe, S1e ohne eyhülfe des
Conceptes halten

Ein andidat, der nıcht auft das Tadıca Anspruch
machen dar(f, we1l nicht die eben angegebenen Forderungen alle
TrIüllt, ann doch aqals gul characterisiert werden, Wenn 1Ur ın
Rücksicht auft No 1, 2 4, Q, T, 9, un B die Zuifiriedenhei der
Examinatoren verdient un ın den übrigen Stücken nicht ganz
unwı1ıssend ist

Wer 1n keinem der angeführten 11 Punkte die völlige Ziufirie-
denheit der Examinatoren verdient, aber auch 1n keinem eigentlich
un wissend ist und sonderlich die YWForderungen untier No 4, D, 9,
10 un!: 7 hinlänglich erfüllt, die offnung geben, daß
se1in Predigtamt mi1t Nutzen werde führen können, dem ist das
Tadıca ertheilen.

Entscheidende Gründe, einen andidaten beym Examen ganz-
lich abzuweisen, SINd, und ZWar jeder allein
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Wenn durch seine TriNelille bey der Prüfung, durch sein Be-
nehmen bey der Katechisation oder durch Se1Ne Predigt De-
weıiset, daß ber die Wahrheiten der eligion Jlel  sinnig
en un Keliglosität leichtsinnig behandelt
Wenn sich nicht richtig, estimmt, deutlich und
hängend 1mM eutschen oder 1ın eliner andern Sprache, worin
orträge halten hat, ausdrücken ann
Wenn nıcht ohne grobe Fehler einen lateinıschen Aui{satz
schreiben kann, weil 1eSs großen Un{tleiß 1ın seınen chuljahren
oder gänzl!:  e Vernachläßigung Irüher erlangter Kenntnisse bDbe-
welset.
Sollte der eltene Fall eintreten, daß ein andıda ZWar sehr
fehlerhaft lateinisch schriebe, aber doch ın en übrigen TIOT-
dernissen Zufriedenheit verdiente un! weniıgstens abey eın
lateinisches theologisches Buch mi1t Leichtigkeit läse, wurde
CI, woliern seiıine Stelle TE nicht mi1t der Auf{fsicht ber eiINe
städtisch größere chule verbunden wäre, admittiren un!
mıit dem Prädicate mittelmäßig charakterisieren SC auch
WwWare 1eSs 1mMm Protocoll besonders anzuführen.
Wenn mi1t dem Grundtexte des "Testaments und dem
nhalte un Geiste desselben unbekann ist Unwissenheit 1m
ebräischen würde ann entschuldigen SCYN, WenNn qaußer-
dem das TaAadıca verdiente.
Wenn 55 iıhm enntin.ı des Systems der aubens- und
Sittenlehre mangelt, solche nıcht deutlich entwiıickeln und
nicht die Haupteinwürfe vertheidigen kann
Wenn nicht wenigstens die Hauptbegebenheiten AQus der
Kirchengeschichte un die Entstehung der symbolischen T’heolo-
gıe anzugeben we1ß.
Wenn VO  - den philosophischen Wissenschaften, sonderlich
der Og1k, auch nıcht 1el weiß, als sıch Aaus einem gewöÖhn-
ichen olleg1io0 davon lernen 1äßt
Wenn bey seıner Katechisation un 1n seiner Predigt nıcht
bloß angel der UÜbung, sondern einer richtigen Beurtheilungs-
Ta un der Einsicht 1n das Traktische der eligionswahrheiten
verräth
Wenn 1Ne unverständliche Stimme oder ussprache hat,
daß oIienbar die Gemeinde, der berufen werden soll,
seine orträge nicht würde verstehen können.

eın andıda ın seinem NsStTande un:! 1n seiner Declama-
tıon mer Fehler, wurde darauf gleich nach gehaltener
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Predigt VO  } den Examinatoren auimerksam machen und ın der
Session des olleg1ı1 ernstl!! davor Warnen SCYN Waren diese
Fehler aber VO  - der Art, daß davon Öhrung der Andacht be-
Urchten wäre, wohin auch das Ablesen der Predigt un! das allzu-
häufige Einsehen 1Ns Concept gehört, MU. darüber zurecht
gewilesen werden un noch einmal predigen, amı bewlese, ob

1M Stande SCY, eine ihm deshalb mitgetheilte Belehrung be-
nutifzen diesen Bewels ab, würde wenn SONS gut
waäre, anzunehmen, aber ernstil! anzuwelsen SCYI, daß SO
fältig aut sich achte, un: seinem Inspector würde aufgetragen WEeT-
den mUussen, seinem Kirchenvisitations-Berichte bemerken,
ob die ıhm gegebene Krinnerung gefruchtet habe

&Y 10
Bey jedem Consistorio ıst eine 1STe der geprüiten andidaten
führen, un! ZWarTr ach den ubriken, nach welchen S1e bey dem

Examen characterisiret worden Sind Diesen Listen gemä sind
die, welche das Tadıca g ] LE erhalten en, nach acht
bis zehn Amts-Jahren (vorausgesetzt, daß S1e während dieser
Zeit el und 'Treue bewiesen haben) dem Ober-Consistorio
bey schicklichen Vacanzen ST weiteren Beförderung Vor-
schlag bringen.
Die, welche das Tadıca erhalten, S1Nd an
weılsen, daß un! Ww1e S1e sich welter aUsSZuD1.  en aben, ihnen
auch bekannt machen, daß S1e wenigstens, ehe sS1e einer
welıteren Beiörderung elangen können, sich noch einem Colloqu10

unterwerien en
Findet das Collegium, daß e1in andıda ZWaar 1M Ganzen das

Tad1ca verdiene un alsO ZU Predigtamte ZWarLr
ZzZuzulassen SCY, aber 1n einem oder dem andern Punkte noch einer
stärkern Krmunterung Z el bedürfe, ist einem
Colloquio innerhal Jahresfris escheiden; abey en aber
die Examinatores ıhm auch eine AnNnweilisung ertheilen, WwWI1e
iıhren Forderungen durch seinen el genüugen und welcher
Hülfsmitte sich abey bedienen habe

Ist eln andıda' SONS gut eIunden worden un mangelt
ihm HUr Fertigkeit, SEe1INeEe edanken mündlich un! schriftlich
populär auszudrücken, oder hat Se1inNne Predigt andere Fehler, die
VO angel, nicht Beurtheilungskra und praktischem
Sinne oder eigener Keligilosität, sondern 1Ur hinlänglicher
Übung 1m orirage ZCUSCN, ist ihm aufzugeben, dalß wen1g-
StTeNs alle Vierteljahre eine geschriebene Predigt seinen Inspector
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einsende un! dessen Bemerkungen darüber benutze. Der Inspector
aber hat ın den jJährlichen Conduiten-Listen anzuzeıligen, ob 1eS
geschehen SCYV, un sonderlich auch ın den Kirchenvisitations-Be-
richten bemerken, ob un welchen Erinnerungen ıhm des-
selben Katechisation und Predigt Veranlassung gegeben habe, amı
das Consistorium entweder noch nachdrückliche Ermahnungen g._
ben oder auch den rediger VOoO  e} der ferneren Einsendung der Pre-
digten den Inspector dispensiren könne.

ö11
Sobald das Consistorium einen Candidaten für tüchtig Z

Predigtamte Yklärt hat, ist ohne weiıteren Aufenthalt OTd1-
nıren Die Modificationen, welche diese Vors  T1ıLien 1n der AT
mark un 16  1UZ leiden, werden der ortigen Verfassung gemä
VonNn dem Kurmärkischen ber-Consistorio dem Generalsuperinten-
denten vorgeschrieben werden.

8 12
Glaubt eın andidat, daß TUN! habe, sich ber zZzu große

Strenge des Provinzial-Consistorii oder des Generalsuperintenden-
ten, VO  =) welchem geprüft un abgewiesen worden ist, be-
schweren, ann ZWarl auf eine abermalige Prüfung beym
ber-Consistorio antiragen, aber muß diesen NTIS' der Be-
hörde, welche ın abgewiesen hat, schriftlich anzeigen, amı die-
sSe nach Beschaffenheit der MSTAaNnde das Erforderli
der Verwaltung der Stelle, welcher der andıda geprüft WOTI' -
den, verfügen un!' die schr1  en Prüfiungs-Arbeiten nebst dem
Prüfungs-Protocolle das Ober-Consistorium einsenden könne.
Das ber-Consistorium WIrd sodann nach Bes  aifenheit dieser
Aktenstücke den Candidaten weiliter escheiden

S 13
Ist eın andıda einem abermaligen Colloquio bestellet

worden, muß strenge autf den festgesetzten Termin gehalten WeTl-
den un n1ıe eher die Bestätigung einer anderweitigen Pre-
digerstelle erhalten, als bis das Zeugniß erhalten hat, daß beydiesem Colloquio WITFL. KFortschritte 1n den anemp{fohlenenKenntnissen zeige habe Eben deshalb ist auch das Colloquium
vornehmlich auf diejenigen Gegenstände riıchten, 1n welchen der

hat
Examinandus sich bey der vorhergehenden Prüfung schwach gezeigt

Um verhüten, daß Niemand, dem eın Colloquium
aufgegeben worden, die Con{fiirmation einer andern un besseren
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Stelle erhalte, muß jedes Consistor1um, wenn es einen rediger AUT
weilitern Versorgung vorschlägt, den Eixtract Aaus dessen rüfungs-
Protocoll, weni1gstens das Resultat des ber ih; gefällten rtheils,

das Ober-Consistorium einsenden un! abey gleichfalls bemer-
ken, WenNnn ihm eın Colloquium ist aufgegeben worden, WI1e
asselbe ausgefallen SCY.,

Colloquium miıt den u erufenden Inspectoren.
SA

er rediger oder chullehrer, der eine geistliche Inspection
erhnalten soll, muß Z  9 eh: ihm die Vocation als Inspector Er-
heilet werden kann, 1M Consistorio der Provınz, WOorın die ihm
anzuvertrauende Diıiöcese belegen ist, en Colloaquium halten, wel-
ches äauch 1n Ansehung der Feldprediger findet, die In-
spectionen befördert werden, obgleich Feldprediger, welche e1ine
Stelle, womıit keine Inspection verbunden 1St, erhalten, hiermit VOon
dem Colloquio dispensire werden.

Bloß, wenn Männer VOIN ausgezeichnetem Verdienste un ufe
einer Stelle vociırt werden, miıt welcher e1INe Inspection verbun-

den 1St, findet hiervon nach dem Ermessen des Ober-Consistorii
eiINe Ausnahme

S
Das olloqui1um geschlie. jederzeit 1n eno Consistoril, und

der lteste geistliche ath führet darüber das Protocoll

S 3
Die Gegenstände der Unterhaltung mussen vornehmlich Pa-

storalklugheit un die Verhältnisse un:! es  alite e1lınes Inspectors
betreffen

8 4
Da aber auch den Inspectoren er Tentamina PTrO liıcentia

cConclionandı aufgetragen werden und ihr Amt überhaupt nıcht mit
enugsamer Ur geführe werden kann, wenn S1e VO  - gelehrten
Kenntnissen en SINd, 1ST denen, die Inspectionen be-
stimmt SINd, wenn S1e nicht vielleicht schon öffentliche Beweise
ihrer theologischen Gelehrsamkeit geliefert aben, VOL dem ollo-
QU10 eın theologisches ema DA schri  ichen Ausarbeitung iın
ihrer Wohnung VO Consistorio aufzugeben, welche Arbeit sS1e
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gleich bey dem altesten geistlıchen des olleg]i einzureichen
aben, amı dieser dem ollegio darüber einen Vorfirag machen
un: bey dem Colloquio darauf UCKSI1! g werden
könne.

8 9
In dem ber das Colloquium führenden Protocolle ist auch

ausdrücklich anzuführen, wohin das Urtheil des olleg]li ber die
Gelehrsamkeit des Colloquenten ausgefallen SCY, damit 1es 1ın L
un bey ihm aufzutragenden eschäfiten einem Maaßstabe
dienen könne.

S 6
In Fällen, das Collegium nöthig findet, VO  - den TrTed1-

gertalenten und Kanzelgaben des Vocandi noch näher unfierr!!  et
werden, ann demselben gleich bey seliner Vorladung An

Colloqu1io0 einen Text vorschreiben, ber welchen ann eine
Gast-Predigt schriftlich einNnzureichen und 1ın Gegenwart ZWEYECLI
Deputatorum Consistoril, die davon das Collegium einen De-
richt abstatten mUuSssen, halten hat

Berlın den 172 Februar 1799

Auf ST Königl. a]jestä allergnädigsten Speclal-Befeh
Massow

Fragen
Wiıie der Examinandus heiße?
er erselbDe gebürtig sey?
Wie alt sey?P N CI N Wer desselben Kıltern SCYIl, ob S1e och en un S1e siıch
autfhalten?
Auf welchen Schulen der Examinandus ehedem STUCITEe un!
bis in weiche Classen gekommen?
Auf welcher Nıversıta un Ww1e lange? Was für ollegia
gehöret un bey wem?
Wo und WwWI1e die Zeit nachher verwandt?
eliche Zeugnisse ber 1eSs es aufweisen könne? (Diese
Zeugnisse Sind beyzulegen.)
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Wo zunächst sich auIiIzunalten gedenke?
10 der öffentli  en Schularbeit sich widmen wolle, und

welchen Theilen der Gelehrsamkeit die vorzüglichsten
Dıienste versprechen könne?

11 un W' auch für W  e bisher geprediget

Prüuiun? des Canäzdaten
DIO Llicentia conclonandı.

den

Deutsche Sprache.
Lateinische Sprache.
Bekanntschai{it mit dem rund-Texte des
Bekanntschaft mi1t dem rund-Texte des
aubens- un! ittenlehre
Kirchengeschichte.
Philosophie.
BücherkenntnißP C 69 SO S ’ s - ©O B Einsicht des ractischen die Theologischen Kenntnisse.

10 Abfassung und Vortrag der Predigt.
31 Erinnerungen, welche ihm Siınd gegeben worden.
F l1gemeines Urtheil ber denselben.

FPrüiungs des Candı:daten
Dro Ministerio

den

Deutsche Sprache.
Lateinische Sprache.
Bekanntschaft mıit dem rund-Tex des
Bekanntschaft mıi1t dem rund-Tex: des
auDens- und Sittenlehre
esder Dogmen.
iırchen-GeschichtevA SN €D B I6‘ ©8 D ©© Philosophie.
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Theologische Literatur.
10 Fertigkeiten 1M Kate  1sıren.
17 Abfassung und Vortrag der Predigt.
I Einsicht des ractischen 1n den Theologischen Wissenschaften
E Erinnerungen, welche ihm sSind gegeben worden.
14 Allgemeines Urtheil ber denselben

Anlage 15

Bekanntmachung des Kgl Konsistoriums VO Z Oktober 1816
der Termine der theologischen rüfungen!®

Vgl 120

Die Examina der protestantischen Pfarramts-Candidaten WeTI-
den hierselbst jJährlich zweimal gehalten werden, nämlich 1ın der
ersten Woche des Junius un! 1n der ersten Woche des Decembers.
Diejenigen, welche sich ZU ersten Examen bei unNns anmelden, ha-
ben ihr testimon1ium ber die aut dem Gymnas1ıum oder auft der
Universitä bestandene Abiturienten-Prüfun und ihre kademıi-
schen testimon1la einzureichen. Diejenigen, welche sich ZU zwel-
ten Examen anmelden, eın testimonium VO  } dem uper-
intendenten oder Präses derjenigen Diöcese, iın welcher S1Ee sich b1ıs-
her aufgehalten, das Zeugnis ber eriullte Miliıtairpfilicht, das auf-
zeugniß un! Wenn S1e etiwa das erstie Examen TUNernNnın bei eiınNner
andern Behörde bestanden en möchten, auch das Zeugnis ber
dieses bestandene ersie Examen.

Diejenigen, welche das vorschriıftsmäßige triennıum academicum
nıcht vollendet en, können A Examen nicht zugelassen WEeI-
den, Wenn S1e nicht eın Zeugn1s, daß S1Ee aut der Universitä VO  ; der
Fakultät DTO maturitate beundı vorschriftsmäßig geprüft worden,
oder die ispensatio trienn10 academı1co VO  - dem Minister10o des
Innern beibringen.

Zu den namlichen erwähnten Zeeiten sollen auch die Examına
derjenigen Candidaten, welche sich dem höhern chulwesen wid-
mMmen, veranstaltet werden. Auch diese chulamts-Candidaten en
die namlichen testimon1la einzureichen.

Die meldungen den examınıbus erwartien WI1Tr mindestens
sechs ochen VOT dem Prüfungstermin, amı die dem mündlichen

Aus dem Amtsblatt Nr der Regierung rnsberg VO 159 1817
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Examen vorhergehenden schri  ichen Probearbeiten gehörig ange-
fertigt werden können.

Anmeldegesuche un! die schri  ichen Probearbeiten mMUussen
VO  3 den andıdaten durch die Superintendenten un Präsides der
Synoden un VOonNn diesen Urc die Kiıirchen- und Schul-Commis-
S10o0Nen eingereicht werden, WI1e WI1Ir emnacns auch durch diese
die testimon1la und die Prüfungs-Protokolle die andıdaten WeI’ -
den elangen lassen.

Münster, den D October 1816

Önigli: reußisches Consistorium

Anlage 16

reıben der rchen- un Schulkommission in rnsberg
13 Januar 1818 Bädeker der Aufnahme westfälischer

andıdaten 1m Kgl Alumat der Domkirche erhlıın:

Vgl 126

Zufolge einer durch das Königliche Consistorium uns ZUgeE-
kommenen Benachrichtigung des en Ministeriums der geistlichen
un Unterrichts Angelegenheiten sollen auch die ın den Provınzen
zerstreuten un durch persönliche Kigenschaften sich auszeichnen-
den Pfarramts-Candidaten Z EeNu der Vortheile, die das bey der
Domkirche Berlın bestehende Königliche Alumnat darbietet,
künftig wieder zugelassen werden. asselbe hat 1ın dieser Hinsicht
und da gegenwärtig elINne Stelle vacant 1St, eın Verzeichnis er
1M hiesigen Keglerungsbezirk sich befindenden reformierten und
lutherischen DICO licentla conclonandı un IO mıniısterio0 geprüften
andidaten m1t Angabe ihrer Talente un Kenntnisse, ihres Cha-
rakters und Vermögenszustandes verlangt, und ersuchen WI1Tr S1e
deshalb, uns solches 1n betreit TrTer DIiOzese bald mögliıchs e1INZU-
reichen.

rnsberg, den 1.8 ten Januar 1818

Öönigli: Treu Kirchen- un Schul-Commissıon
Hasenklever“®, Sauer

Landeskirchenarchiv Bielefeld 10 Abt. 1! Gen
Hasenklever (1769—183L1) War 17/—1 Konsistorial- un: Schulrat bel der

Regierung iın Arnsbersg.
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Anlage Ü

reiben des Kgl Konsistoriums = D Juli 1818 Bädeker
der Aufsicht der Synoden über die andıdaten der Zeıt

ihrer praktischen Ausbildung‘*!
Vgl 124

Wır en ZW ar untfier dem eptember 1816 gutacht-
ichen Äußerungen ber eliNe anzuordnende Aufsicht ber die (Da
didaten des Predigtamts aufgefordert, auch unter dem 10 ten prı

daran erinner aber keine aUussSer CINISCNH beiläufigen Bemer-
kungen un orschlägen erhalten Dagegen SiINnd uns VO dem Pra-
SES einhard*?* un CIN1genN Seliner Dıiıozesanen uta  en zugekommen
m1t denen WITLT ganzen einverstanden sind Die Sache leidet NUN-
mehr keinen längeren Au{fschub sondern ordert bestimmte un:
unverzüglich 111S Werk setzende Anordnungen

em WIL diese hiermit ertheilen muüßen WITLT S1e jedoch NUr
noch für DrOVIisOTISCh erklären da die erwartende eue orm
der Kirchen Ordnung, Synodal Verfassung un! Examiıinatlions In-
Siruction auch den vorläufig treifenden Maaßregeln jene le1i-
tende Auf{sicht betreifend och anderweitige Modificationen ner-
beiführen dürifite

Im Einverständnis m1 den geda  en guta 1  en ußerungen
Ganzeng SCY er Testgesetzt

Sammtliche Candiıidaten des Predigt mits sowohl die DrOo
con]ıonandı als DTO m1ınıster10 Geprüften stehen VO  } Nnu

untfer der ufsicı un Leitung der Synoden, und eESs en sich die
Candidaten derselben gebührend un willig ügen als die
Synoden S1e als eiNlle sehr wichtige Angelegenheit etrachten un
behandeln werden

I1 er andıda STe zunäachst untier der Auisicht desjenigen
Classikal Inspektors oder Kretis-Superintendenten, dessen Bezirk

sich autihält Sobald durch das erstie Examen die Zahl der
Candidaten aufgenommen oder durch das Zweite für wahlfähig
Tklärt 1st hat sıch be1l SE1INEeENMM Superintendenten melden un!
ihm sowochl das Examinations Testimonium als Protokaoll ZU-
reichen un: letzterer beildes dem Präases Synodi ZUT Einsicht ZUZU-
fertigen Verändert der andıda Se1INenNn Aufenthaltsort dergestalt,
21 Landeskirchenarchiv Bielefeld 10 Abt Gen
A einhar (1763—1838337), Pfarrer ılbeck bei Hamm , War Prases der

reformierten märkischen Synode, die sich 18318 mi1t der lutherischen Synode
der Grafschaft Mark ZU märkischen Gesamtsynode vereinıgfie
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daß einem anderen Inspector angehört, hat sich be1i diesem
1n gleicher Weise melden.

111 Die ufsic ist
eıne moralische, indem der Inspector Lebenswandel un! Sitten
der ihm angehörigen Candidaten möglichs 1mM Auge behält un
deshalb namentlich auch VOoNn denjenigen Predigern, ın deren
Gemeinde sS1e sich aufhalten, sich OLr darüber verschaffen
sucht Der Inspektor reierirt darüber qaut jeder der Jährliıchen
Kreis-Synoden, un das esulta WwIird Protokoll g|
Wo sich der Auiführung eiNes Candidaten tadelha{ftes ergiebt,
WwIrd soIiort deshalb ernstil! erinnert, un werden ansge-
esseNe Maaßregeln ergriffen, ih: auft den rechten Weg zurück-
zubringen. Es verste. sich übrigens VO.  — selbst, dalß die Beur-
eilung der Sitten un des Wandels angehender Geistlicher
strenger qls beli Mitgliedern anderer Stände un!: Beru{ifsarten g-
halten und e1in ausgezeichnet gutes, der Uur:! ihrer Bestimmung
entsprechendes un! wahrna religıösen Innn ausdrückendes
Verhalten VO  - ihnen gefordert WwIrd.
eine wissenschaftliche,
indem die andıdaten fortgesetzten Vorbereitungen DE mifie
angehalten werden. Hur die melsten ist dieses bei dem eHn-
wärtigen an der Wissens  aft, das triennıum academı-
CUu. nıcht mehr weıt, Ww1ıe hemals ausreicht, und solange
nıcht die deshalb qls nothwendig erkannten Prediger-Seminarıien,
deren 1Ur noch erst 1NSs Wittenberg“® gegründet 1StT, allgemeıner
werden dringendes Bedürini1s, und auch diejenigen, denen
weder ust und 1lier den Studien noch Einsicht e.
Ww1e S1e die wichtigen andıdaten Te für ihre Bestimmun.:
anzuwenden aben, werden sıch ohl el eilnden un gern
Beweilse ihres Fortstrebens geben.
war WwIird das, W as aut die 1er vorgezeichnete Weise aiu
geschehen ann und soll, immer 1Ur noch mit dem Ideale VeEeI'’ -
glichen, e1n Geringes Seyn, aber ın Krmangelung anderweitiger
Hülfsmittel, weiche jedoch VO  } der besseren Zeeit, die in der KI1r-
che beginnt, hoffen Sind, nıcht ohne erwünschte Wirkungen
SCYN.
Wır rechnen hierher

schriftliche specımMmınNa
colloquıa
praktische Übungen.

Vgl 126
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Daß zuvörderst schriftliche speciıMINA den andıdaten, {UÜr
deren Fortbil  ung gesorgt werden soll, nıiıcht erlassen SCYN, Spricht
VON selbst, da „‚stilus optiımus discendi magister” ıst 1N! sicher-
sten aus solchen TDelten der rad der erreichten Wissens  aitlich-
keit ersehen un beurtheilt werden ann. Wır halten es für an ge-
messSCH, daß WI1r die Bestimmung der ufgaben mıit der Synode
theilen, und erachten für nothwendig, bei der Wahl derselben fol-
gendes VOTLT ugen en

S1e sind AmMUS dem gesamten (‚ebiete der theoretischen un
praktischen, historischen, exegetischen und systematischen 'Theo-
ogie entnehmen, jedoch nıicht für jedes Individuum Fragen
Aaus jedem einzelnen Fache der T’heologie aufzustellen, da 1ler-
durch die Anzahl der ufgaben werden würde. ber-
aup dürien derselben nıcht viele SCYI, da dieses eine
SCHNAUE Uurcns! und Critik derselben erschweren wurde, theils
auch der el. des Conc1ipienten un! W as elsten vermag,
sich bel weniıgen Au{isätzen hinreichend bewähren annn In der
ege. werden WI1TLr 1U je zwel ufgaben für jede Classe der Can-
didaten bestimmen, untier welchen imMMer Eine VOon jeder Classe,
iın lateinischer Sprache abgefaßt, gefordert WIrd, die andere üge
die Synode hinzu, wobeli WI1TLr Nur bemerken, ass jedesma. auch
1ne Predigt ber einen anzugebenden 'Lext nebst einıgen 1SPO-
sıt1ionen ber andere 'Texte Oder dieser letzteren eiINe Cate-
chisatiıon oder Andeutungen eiıner solchen ber eine ge-
schriebene Materie aufzugeben SCYIIL werden.
Man bestimme die ufgaben mi1t besonderer Hinsicht aut die
Classe, welcher der andıda gehört, ob nemlich 1Ur noch
das Examen DIO ven1ıa concionandı Oder auch schon das

IO ministerio bestanden habe Wenn auch nicht 1n en
Fällen dieses einen sehr bedeutenden Unterschied machen
möÖchte, SEeTZz doch 1n der ege der innere Gehalt der Fragen

die der letzteren Classe mehr Kenntnis und e1ie des Geistes,
mehr Geübtheit 1 achdenken, mehr praktischen 1nn VOTaUs
Auch gehören {UÜr diese ausschließungsweise solche Fragen,
welche S1e 1Ns Gebiet der pastoralen Theologie, des Kirchen-
rechts, der Pädagogik un der olks-Schulwesenskunde führen.
Es S1INd solche ufgaben vermeilden, bel deren Beantworiung

eich: e1n otales Plagiat STa finden könnte. So würde {a  - en
nıcht eich die Erklärung eıner einzelnen riftstelle FfOr-

ern dürfien, da Aaus den zahllosen Commentaren un: den täglich
sıch vermehrenden einzelnen exegetischen Abhandlungen eine
T AT Beantworfiun eingereicht werden könnte,

die aqals solche nicht eich 1n jenem erkennen SCYIl
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dürifte, da der größte el der Geistlichen VO  ; en einzelnen
sıch immer äufenden T1ıLien dieser Art keine O11Z neh-
mmen vermas. Hülfsmitte darif nicht NUr, sondern soll auch der
Anfänger benutzen; lassen sich aber die ufgaben für ihn
Aaus len Theilen der Theologie bılden, daß auch mMartie SU:|

arbeiten enötigt ist
Die ufgaben müßten zeıtgemäss SCY, nemliıch

den Bedürinissen uNnserer Zieit, dem gegenwartıgen Ziustand
der Wissens  ait und der irche überhaupt un!

den gegenwaärtıgen Bedürfnissen derer, die sich der Theo-
ogie un dem Predigt-Amte gewl1ldmet, insbesondere ange-
INESSECN, miıthın vorzugsweise auf das gerichte SCYN,
e5 dem Candidaten unNnseIrer Tage 1 urchschnitt meisten

1st nts  1edene un! sich täglich erneuernde Kr-
fahrung, daß unNnseTe VO  } den Universitäten zurückkehrende
andıdaten 1ın den Prüfungen durchgängig gute Kenntnisse
ın der historischen Theologie, 1n der Religlions- un! Kirchen-
geschi  ; 1n der Dogmen-Geschichte, iın der Literar-Historie,
1ın der es der Theologischen Wissenschaf{ten, iın der
ymbolik, 1ın dem, W as Z Erklärung des Testaments
gehört, den Tag egen, dagegen 1el weniıger mit dem In-

der einzelInen Bücher der Schrift, mıit der riginal-
Sprache des en Testaments 1ın welcher letzteren Hinsıcht
War er auch bereits besondere Verfügungen die Gym-
nasien“4 erlassen en m1t dem Kern un! Mark der rist-
iıchen Glaubenslehre bekannt SiINd, zugleich schwach der
Fertigkeit, ber moralische Gegenstände richtig nachzu-
denken, SOWI1Ee 1ın der Methode predigen un! catechl1-
sieren nichts weniger als fest und geü sich zeigen; VO.  5
welchem en jedoch nicht sehr S1e selbst die chu ira-
gecn als vielmehr eiINes Theils der nebenhergehende Zeitgeist,
welcher gerade das theologische Studium sıch formen 1äßt,
andern 'Theils der Umstand, daß VOIn den Studierenden das
curriculum academı1ıicum nıcht, w1e es der rweiıterte Umfang
der Wi1issenschafiften ordert, verlängert werden annn und
durch ann auf der Uniıversıtäa nıcht Zeeit bleibt, das HO-
rende un Behaltende auch verarbeiten un anwenden

lernen. ıne fortgesetzte wissenschaftliche Leitung der
andidaten wıird er verdienstlicher werden, je mehr
S1e auft jene ängel, qauftf das, W as vorzugswelse oth thut,
Rücksicht nımmt.

Vgl nlage 4, 150
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Da die Rathschläge, welche INa  ® den andidaten ihrer WFort-
bildung geben hat, bestimmter und instructiver werden
mussen, 16 mehr INna.  ; den Gang und die Weise ihrer Privatstudien
kennen ernt, wurde ıhnen außer den uigaben, VO welchen
die ede SEWeESCNHN 1ST, auch noch diese ertheilen SC daß sS1e
eine Übersicht ohrer Studıen VO  - Jahr Jahr eingeben, 1n wel-
chen Fächern S1e vorzüglich gearbeitet, welche TıLlten S1e DC-
lesen, welche qaufs Predigt Amt sich beziehende Übungen S1e VOLI-

g Man würde S1e ermuntern aben, be1
diesen ihren ingaben ber gewIl1sse a  e iın deren Hinsicht S1e
ath un:! Anweisung wünschenswerth fänden, sich mit O{ffenheit

erklären und siıch jene erbıtitifen
Die colloquia werden, außer bei andern vorkommenden

chicklichen Gelegenheiten, esonders bel den Kreis- und Provinzial-
Synoden, die Anwesenheit der andidaten ordern ist, statt
finden mMUussen Die eingeschickten TDe1lten der andidaten, die Eıin-
gabe der Übersicht ihrer Studien, ihre gehaltenen Predigten und
Catechisationen, manches eben beli den rediger Conventen selbst
Verhandelte, manche für die iırche interessante Erscheinung
unNnserer Zeit, können es Veranlassung un! lehrreichen,

ermunternden Unterhand-prüfenden, berathenden, warnenden,
lungen nicht fehlen lassen. etiwa dilese colloquia durch einen
Ausschuß der Mitglieder des jedesmaligen Convents anzustfellen
SCYyN möchten, werden die Moderatoren bestimmen.

VI Die practischen Übungen betreifen hauptsächlich das Pre-
igen und Catechisieren; WIrd unerläßlich VO  } jedem Candidaten
geIordert, daß einige Mal TEe VOTL der Gemeinde sSeines
Inspectors SOW1Ee des Pfarrers Se1Nes (OrtS. womöglı auch des SYy-
nodalpräses, predige un catechisiere un! ihm darüber eiINe Critik
ber inneren Gehalt und ausseren Vortrag miıtgetheilt werde. In
einigen der eingereichten uta  en ist auch vorgeschlagen, daß die
Candidaten bey entstandenen Vakanzen 1M minıster10, wobel eın
Nachjahr STa Iindet, ihre Vakanz Predigt gleich den Predigern der
Classe hielten, daß sie, und ZWar füglichsten AL Ze1F der KIir-
chen- und chul-Visitationen, eine ihnen nahe-liegende chule nach
einer ihnen ertheilenden Instru  10N visıtıren un! darüber Be-
richt erstatten, daß S1e gelegentlich auch Kranken mit hin DC=

werden. Es leiıdet keine Zweifel, dalß 1es es sehr nutzbar
für S1e werden könne, un! wird auft die Ausführung derselben Be-
dacht nehmen SCYIZ

VII Das Consistorium verpflichtet die Candidaten gleich ach
gehaltenem Kxamen, wWenn sS1e ın emselben bestanden, sich en

191



ihre Auf{isicht un! Fort  ung betreffenden Verordnungen ügen
und ihnen gebührend nachzukommen. Im ona May ertihnel es

ein1ge ufgaben schr1ı  en Probearbeiten fÜür die andidaten
die Inspectoren oder reis-Superintendenten durch den Präases

der Provizial-Synode, welcher, w1e oben schon bemerkt, noch einıge
ufgaben hinzufügt; ob allein oder S ass auch einige andere Mit-
glieder der Synode el cConcurriren, bleibe dem Ermessen der
Synode überlaßen em den Candidaten durch ihre Inspectoren
die ufgaben zugefertigt werden, SiNnd S1e anzuweilsen, die Bear-
beitung derselben nifehlbar Januar des nächstfolgenden Jahres
ihrem Inspector einzureichen. Dieser schick S1e m1t seinen Bemer-
kungen den Präses Synodi un! dieser mi1t sSseliner Critik aNns Cons1-
stor1um, welches S1e bald darauftf den Inspector urückschickt, da-
mıit dieser S1e autf den Classikal-Conventen oder der Kreis-Synode
DA Vorirag bringe un! das esulta auf der Provinzial-Synode
anzeigen könne. Hier empfange annn jeder reis-Superintendent
für das nächste Jahr die ufgaben durch den Präses Synodl. — NO
TDe1ltfen der Candı1ıdaten werden SE Synodal-Archivg
und den Candidaten, WeNn S1e bel den Conventen, W1e eS ın der
ege. SCYM muß, gegenwärtig SINd, SONS schriftlich, die T1Liken
ihrer TDeEelten mitgetheilt.

Daß die Probearbeiten, w1e einiıge vorgeschlagen, bei samt-
ichen Synodalmitgliedern circulierten, würde ohne Z weiftfel sehr
aufhalten em S1e auf den Conventen vorgelegt werden, ist ele-
genheit TUr alle da, nahere otiz davon nehmen, un! STEe. auch
einem jeden IreYy, sich dieselben AaUus dem Tchiv ZUTr Einsicht mi1t-
heilen lassen.

1T Wir glauben, S bel den Verfügungen vorläufig bewenden
lassen mußen. S1ind diese erst 1Ns Werk gesetzt, WIrd, w as
weiliterhin der guten Sache Order SCYN möchte, VO  - selbst sich
ergeben. Es SCYN diese VO  } u e1in stehender Artikel 1ın den
KTels- und Provizlal-Synodal-Acten, und es werde aut jedem Con-
ventie darüber Se1INer Wichtigkeit gemä verhandelt Fortgesetzte
gutachtliche AÄusserungen darüber VO  ; Seiten der Synode werden
u11l immer sehr willkommen SCYN

Daß eine gemeıinschaftliche Wirksamkeit dieser Art, indem das
Consistorium un die Synoden für eiınen eiligen WeC. sich e1IN-
ander die an reichen, VO.  = gutem Erfolg SCYNMN un azu beitragen
werde, daß der iırche ihr grösstes Gut, ohne welches alle andere
Verbesserungs-Pläne eitel SCYIL würden Teue Hirten und we1l1se
Lehrer erelite un! zugeIührt werden, wollen WI1r mi1t Freudigkeit
Dem vertirauen, der se1nNe theuer erkautitie (GGemeinde Qaut en nı]ıe
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verlassen ann un WwIrd un dessen letzteres Wort auch noch für
alle Zieiten es hoffen und erwartien 1äßt 28, 20

Wir ertheilen hiermit olgende ufgaben:
für die Candidaten, welche DrO ministerio examınirt SINd,

Idea UNG ITLOTEOC ELG Incodv X 0L0TOV, CUuUl adser1bitur Salus
ageterna SCEU es salvıfıca, 1PS1US servatorıs optımı max1-
m1 eit apostolorum dietis hausta.
Das ea der christlichen iırche nach den eäußerungen
esu Christi un der Apostel, und Ww1e sich die gegenwärtige
Gestalt der ırche seinem Ideale vernalte un! Was g-
schehen musste, das S1e sich emselben nähere.

Hur dle, welche erst DIO venla conclonandı examını]ert SINd;
Disseratur de ratiıone, qQua Jesum, informandis disc1pulis SUlS,
uturis doctrinae SU42€e praeconi1bus, AL f{uisse emonstrant
evangelıstarum cCOomMMeNntaAaTr1ll

b Angabe der Iruchtbarsten didaetis  en un! historischen extie
AQUus dem en Testamente, die Lehren, VO  } der Vorsehung
Gottes, VO der Vergeltung des Guten und Bösen, VOonNn
der römmigkeit, ihre atur un ihren egen betreffend,
nebst Bedeutungen, w1e einige dieser Stellen für Predigten

benutzen SCYMN würden?
Wır empfehlen nen, diese ufgaben mi1t den VO.  5 der Synode
hinzuzufügenden ogleich durch die Classikal-Inspectoren den
andidaten saämtlicher Kreis-Synoden auch den ehestens
einzuverleibenden VO  5 oes und OTrIMUN! aut den TUN!
dieser vorliegenden Verfügung zuzufertigen, diese Verfügung
selbst aber emeinscha{ftlich mit dem Herrn Präses Senger“,

den S1e ebenf{falls erlassen worden, auft der SynNode ZU.
Vortrag bringen, WI1e auch f{Üür jedes Classikal-Archiv eine,
untfer samtlıchen Dı6zesanen 1ın Umlauf setzende AB=-
schr nehmen lassen.

Münster, den 6 ten July 1818

König!]. Teu Consistorium für West{fialen
Vincke OÖöller Natorp

den Herrn General Superintendenten
un!  CL Consistorialrath Bädeker ahl

Senger (1754—1822), War Pfifarrer 1ın Haus Reck bei Kamen, Inspektor
der reformierten Classe Unna— Kkamen und Präases der reformierten mäÄär-
kischen Synode
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18

Verfügung des Kgl Konsistoriums Präases aumer  _ VOo

September 1820 der Aufsicht über die andıdaten
ın der Zeıt ihrer praktischen Ausbildung‘“®

Vgl 124

In den uns VO  = nen untier dem eptember KULT einge-
eichten Acten der OTrLIMUN den 292 un! 23 August
CUTIT. gehaltenen General Synode finden WI1T ZWar Su uNnseTer

Verfügung VO July 1818, die Auf{fsicht ber die Candidaten
betreffend, aufgeführt mi1t der Bemerkung, daß diese Verfügung
auft der Synode 1818 vorgelegt und unfier dem 24 July 1820
die re1s-Synoden aDbpsCnNr]1  ich ges  1C} SCY, nicht aber, daß se1it
KErlassung derselben irgend eLWAaS D: Ausführung gekommen SCYV.

Wir tragen nen auf, erı  en, innerhal zwel Jan
ren diese Sache geruht habe, un welche Maßregeln S1e {Ur die
würksamsten halten, S1e iın den Gang bringen und ernalten.

Münster, den eptember 1820

Königl. TEeU. Consistorium
incke Kohlrausch

Den Herrn Präses und
Pfarrer aumer

Bodelschwing. bei OTIMUN!

26 Landeskirchenam: Bielefeld 10 ÄDtT 1: Gen.
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Zeitschriftenschau
S westfälischen Kirchengeschichte 1964 - 1966

Von Ludwig oe  1ng, unster Westf.)

Mittelalter

üschen, Hildigrim und das Kloster Werden Münster
Hellweg (1966) 85—94
Befiont die Bedeutfung Hildigrims, des Bruders iudgers, fUur das Klostier

Werden 1n den ersten Jahrzehnten seines Bestehens

1a üschen, Liudger und eın ruder Hildigrim. Neue For-
schungen und rkenntnisse ıber ihr gemeinsames Wollen und Wirken
Auf OTtfer rde (1966) o
Eine kurze Zusammenfassung der Ausführungen des vorstehenden

satzes.

D Fränkisch-Karolingische Klöster als TUnN!  erren
Friesland Wirischa{ftsgesch. L11 (1965) 127175
Befaßt sich 1mM Zusammenhang mit Werden auch mit Liudger.

Y Die Entstehung der Vıta Lebuini Niedersächs.
Landesgesch (1964) 1 am D' 2

Die „Vita Lebuin!“ ist als Quelle üUuDer die Sachsenmission kurz VOT dem
Beginn der achsenkriege arls des Großen un über den sachsischen 1n
ın arklo bemerkenswert. ert. sucht nachzuweisen, daß die „Viıta Lebuinı
antıqua“, die dem Moönch Hucbald VO  - St. man! als Vorlage fur die VO  5 ihm
zwischen 8382 un 930 veriabte Lebensbeschreibung des Lebuin diente, 1Ur
wenige TEe UVO 1ın der mgebung des Bischo{fs VO  - trecht entstanden ist.
und daß Hucbald selbst 1n mißtrauisch gegenüberstand

Entstehungszeit und Quellenwert der Vita Lebuini Deut-
sches 1V Erforschung Mittelalters (1965) 345 —370
Halt der Datierung der „Vita Lebuini antiga“ auft die Te

Wwıe S1e bisher VO:  5 der überwlegenden enrza der KForscher angenomMMeEN
wurde, fest un! raäumt die edenken ihre Glaubwürdigkeit aus dem
Wegel)

Herbermann, Der Heliand in Westfalen entdeckt:
Westfalenspiegel (1964) Heft 13—21
Ausführli Besprechun: des es VO  3 atho(f{fer, „Der Heliand,

Theologischer Sınn als tektonische WForm Vorbereitung un! Grundlegung der
Interpretation“ Niederdeutsche Studien 9), der 1M Gegensatz der

Im gleichen Sinne auch Hauck, Die erkun: der Liudger-, Lebuin- und
Marklo-Überlieferung, in Festschri{fit füur Trier, 1964 221—239
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Meıinung VO  - Krogmann un Drögereit fÜur als Ort der Enistehung des
Heliand eiINTIrı

emgegenuber nalt Drögereıit seiner Auffassung fest und sucht noch
einmal zusammen{fassend nachzuweisen, daß der Heliand 390 1M Werden-
Essener Raum entstanden ist Drögereit, Entstehungsraum un -zeit des
Heliand Werden und Essen 850 Münster Hellweg 17 1964) 70 E 5

Y Die Anfänge des Stifts Heriford und die undamente VO  ng
Müdehorst Herforder (1966) U —— 18

enbuühl, Her{forder Oberhof Stockum d der Lippe:
Lippstädter Heimatbl 1966 olge 0

fa St. lfrıd, der Heilige der Stadt Essen: unster
Hellweg (1965) 99—107%)
SCcCHMId. Die Na  en Widukinds euts  es 1V Kr-
orschung M1  ers (1964) ——
erif. geht auf Bedeutfung un Herkunftsbewußtsein der achfahren-

Widukinds bis S ahrhundert e1in. Besonders Srun! behandelt
ihre un innerhal des sächsischen un des Reichsadels, diıe „Nicht

auf TUN! weltlicher Herrschaftsausübung, sondern als Verwandtengemein-
kirchlich-politischer Wurdenträger geschichtlich geworden PE Bel wel

Anlässen WIrd S1e 1ın der geschichtlichen Überlieferung iıchtbar be1 der
TUNdUN: des Stifts Wildeshausen, bel der Vermählung des Onigs Hein-
rich m1T 1.  ©, die „SUCDIS magnı ducis Widukindi“ gewesen 1st.

Die AbstammungKHeinrichs Hıst. (1964)
21 1— 987

Behandelt Beziehungen dem KoOonigshof erzie SOWI1e den Abteien
Corvey und Herford

11 siudıen zu Quellen und Geschichte des snabruk-
ker Ze  STIrelits untfer Heinrich 1V für Diplomatik, r1ftge-
schichte, Siegel- in Wappenkunde 9/10 erschlienen

11288
e1l —111 einer Bonner Dissertfation, YForisetizung für den nächsten and

vorgesehen. Aus  hrungen über die Missionierung des snabruücker Landes,
Entstehung des Bistums SNnaDbDrTu:l un dessen Verhältnis den OSiern
Corvey un Herford D1IS ZU  — des I1 ahrhunderts

- E Altere rkunden und altere Ges der
el elilmarshausen  ® 1V für Diplomatık 9/10 (1963/64) 299—368

Zur rundungsurkunde des St{tifits Fischbeck
der Weser: Westfalen (1966) 186—1838

e Y Der Autor der 1ta Meinwerci vermutlich Abt
onrad von Abdinghof es schr. 114 (1964) 349 —3592

ZUTF der eiligsprechung Alfirids vgl auch amp, Alirıd oder
eılıger Alifrıd? Munstier Hellweg (1965) 36—39
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Tochter-BrokKker; Abpfarrungen, und Enkelkirchen (der
Georgskirche ZU Bocholt): nNnser Bocholt (1965) 3/4 90— 938

15a Der Raum udenscheid 1m Mittelalter Die Ir
und weltliche Organisation suderland Der Reidemeister (1966)

1—
R  ®] B Y Register ZU „Beiträge ZUT Topographie alterer Hebe-

re  ter und einiger rkunden‘“ snabrücker Mitt. (1964) Ta DB
Vgl Zelitschriftenschau 1ın diesem Jahrbuch 1964/65)

135

emmen, Vom geistigen Leben in Corvey unter Abt Wiıbald
(1147—1158): es Schr. 115 (1965) 529— 330

d ZuU weıl oOrvever Papstprivilegien des
Jahrh. es schr. 115 (1965) 519—3521

Der Erzbischof Köln als Stadtherr Von soest und
iruhen ahrh.: Soester schr. (1966) 20—36

20) Diekmann, Die Herrschafit der 0S uüber ihre Or
es schr. 115 (1965) 101—218
Behandelt 167—176 auch die irchlichen Verhältinisse

71 5 Das bergisch-altenaische Grafengeschlecht und
das Zisterzlienserkloster Marıienfeld 1M und ahrhundert Der
Märker (1965) 229— 9230

Q  UTl  | Te Flaesheim: Westfalenspiege. (1966)
Heft

Flaesheim, Kloster oder freiweltliches s{t1ft?
Mit einer kurzen Übersicht er Literatur und Quellen Ges
des Klosters un Stiftes Flaesheim estiische Schr. (1965)

153—180

Der Stireit der Herforder Abtissin Gertrud mit den rafen
tto und Ludwig vVvVon Ravensberg (1221) und seine sfaatsrechtlichen
Hıintergründe Ravensb Blätter (1964) SS

Hüfifmann: Das Kloster arnolz 1m Stireit mift den rafen
von Ravensbergz (1219—1231): Ravensb Blätter (1964) 390— 49
Behandelt die Auseinandersetzung einen Hof 1n der Bauerschafit

Hesseler un den Kalthof bei

I, Zur alteren Ges Burg un!
es Schr. 114 (1964) DE DD

Auch auft die mwandlung der en Burg 1ın das Kloster Segenstal wird
eingegangen.

WE elsau, ırchenbann un! Reichsacht über Warburg
1287 und Die arfie (1966) 253—926
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ZUr mittelalterlichen Geschichte des Klosters
Holthausen be1ı Buren: es Schr. 114 (1964) 219— 234

Elm Augustiner-Eremiten iın SNAaDrTru: Der Zeitpunkt und die
mstande iNnrer Niederlassung snabr. Mitt. (1965) 76—31

Senger, Über Frauenkloster und Abtei Liıesborn. Aus nla
der 00-Jahr-Feier des Liıesborner ltars Auf Oter Trde
(1965) .3

31 9 Vers  ollene Klosterhandschriften Herzebrock
(In der Landes- un! Hochschulbibliothe. Darmstadt) eiıma der

143 (1964) n 70571

F  as  amp, Die Chroniken des osters Herzebrock SNa-
brücker Mitt. (1965) 3854

Zı , Die Paderborner Elendenbruderscha: eimatborn
91 (1964) 0)—80,

700 re bischöofliches Offizialatsgericht in
unster Auf Otier rde 71 (1965)
Ru © Geschichte des Niederstifts üunster. Eın halbes Jahr-
ausend (1252—1803) Auf oter Trde (1966)

Y Eın Ablaßbrief für die ssener ünster-
kırche a dem re 1319 SSener eiträge 81 (1965) 171—196

11C E: Vor 0 en Die ap  en Lunen und euen-
rade werden Pfarrkirchen erhoben Der Märker (1965) 89— 90

Wicherti, Der hemalige 1rchor Volkersen beı .. Dri-
burg es Schr. 115 (19695) 423— 436
ertf. geht den Spuren der Uustiung Volkersen nach, sich die utfer-

Ir VO  3 Bad Driburg befand

Warnec Katharina VO  } Steinfurt, Abtissin in Borghorst
(1385—15394) und ihre Nachfolgerinnen: Bor:  orster eiıma 1965
NT /

I Dietrich Vrie, ein estiale auf dem Konstanzer Konzil  e  °
Auf Oter Trde (1964)
Dietrich Vrie gehörte Konvent der Augustinereremiten 1n Osnabrück

un War dort Lektor der Theologie In seinem Werk „De consolatione
ecclesjiae“ bringt bisher nıicht ea|  eie Einzelheiten A Ges: des
Konstianzer Konzıils.

ardına. 1kolaus VO  — u€es als eformator 1im
aum Westfalen. Eın Gedenkwort U seinem 500 odestag 401—
464): eiıma Lippstadt (1964) 65—66
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41 1kolaus VOo  \ ues A Reformator iın Westfalen
Zehntgutachten in en eimatborn 106 (1965)

49 Gels ardına Nikolaus von ues und das Dominikaner-
kloster iın arburg eimatborn 107 (1965) 118—120

43 Elm, Die münsterlandischen Klöster Groß-Burlo und ein-
urlo. Ihre Entstehung, bDbservanz und ellung in der nordwest-
H  europälischen eformbewegung des ahrhunderts es Forschun-
gen (1965) DB

Eın atum Lebensges  ichte 1efric! oldes es schr.
115 (1965) 2995257
Es handelt sich 1ne nNTtSs  eidung des Generals der Augustiner VO  g

1432 Detr. Überweisung des Dietrich in das Olner Augustinerkloster
Te111.2 rkunden ZUT rundung der Schloßkapelle eerie
(aus den en 14606, 1475 und ulmener eıma 1964

30—35

46 Kloster Nazareth 1483 gvegründet. Die letzte Klostergrundung
Kreise Lippstadt VOoOr der eformation (In ormede eima Lipp-
STa (1964)

4[ © „n ausreichend grober TIMUu gele Die Sustern
ZU Ormede Entstehung un Bedeutung des osters 2a2zare
(1483—1804): eiıma Lippstadt (1966) en

45 Eın Siegerländer wallfahrtet Ins Heilige and Siegerland
41 (1964) D 1
Es handelt sich Philipp VO  3 en AauUus Haınchen bel Irmgartei  en

(F der 14833 die Wallfahrt unternahm.

eser, Die ruder des gemeinsamen Lebens in üunster als
üucherschreiber währen des und 1V Gesch
Buchwesens (1964) 197—3938

ö50 Mittelalterliche Judeniriedhöfe ın estialen Auf
Otfer rde (1964)

51 B Der alteste mittelalterliche Jjudısche Grabstein West-
falens. Zur Geschichte des mittelalterlichen Judenfriedhofes in Mün-
ster Westfalen (1966) 212—217

y Zur Geschichte der en in der Gra{fifschaft Bentheim
1im Mittelalter snabr. Mitt. (1965) 832— 3833

Einzelne Aufsaäatze ZUT kirchlichen Bä.ugesohichte‚
überwiegend des Mittelalters

Grabungen Zu mittelalterlichen Bauges  ichte Westfalens Berichte
Von Doms, Esterhues und Thümmler Westfalen (1965)
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Die Ausgrabung unfer der Petrikirche (in Soest) Soester
schr. (1964) —m '

, Archäologische rabungen bei der Abdingho  che
(in Paderborn): es sSschr. 1195 (1965) 526—529
In den Zeitschriften „Die arte“ un! „Heimatborn“” wird fortlaufend über

die Ausgrabungen 1ın aderborn erl  et, die wertvolle Aufschlüsse über die
karolingis elit erbringen. Zur Ergänzung Se1 auf Berichte über Aus-
rabungen Dom (Die artie 1965 133, 1966 hingewlesen.

TAUMMLEeTr, Neue Forschungen romaniıischen aukuns in
Westfalen estiale (1965) S
Behandelt werden die ehemalig Stiftskirche 1n reckenhorst£, die Mar-

iınıkırche 1n Slegen, die ehemalig Klosterkirche in F'laesheim un die arr-
1r 1n Erwiıttfe

Gaul, Die iruhen Heriforder Kirchenbauten des 9.—192. Jahr-
hunderts Marienkirche 1kolaikirche üUunster Herforder

(1965) Y DU

L Die Vorläufer des Her{forder Münsters  44 Auf oter
rde (1966)
KOosemäann,; Das estwer der Corveyer Klosterkirche.
Deutfung seines Sinngehaltes nlıedersachs. Kirchengesch.
(1965) 119

1 3 ohannes der Taufer, Patron des estwer.
OrVeyY und Patron des Königtums  e  ° Westfalen (1964) 337—362

61 Der Kreuzgang n Dom Zzu Minden Westfalen
(1966) 189211

PTARZ: aulus-  eliaguilar AaUuUSs VYZAanz in unster (geschenkt VO  -

ONnl Heinrich 111 Bischof Hermann Auf Otfer rde
(1965)

Y 1 Das (Spätromanische) Taufbecken des Domes zu
SNAaDru: Osnabr Mitt. (1964) D

olfen, Chr. Zur Datierung der Osnabruücker Reliquienschreine:
ebenda 38— 45 (1240/50)
Z wel TDelten aus dem Nachlaß des verstorbenen Kunsthistorikers und

Domarchivars SNAaDTU:
Zur romanıiıschen Kıirchenbaukunst 1m Hellweg-

gebilet: Soester Schr. (1966) 81—33
Y Eın romanischer Crucifixus 1Im urghofmuseum (in

Soest) Soester Sschr. (1964) DDr D3

Y ZuUur Ikonographie des hl. Patroklus Soester SCHrT.
(1964) 126
Eın Nachtrag den Ausführungen 1n den vorhergehenden en
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Hul a  3 Die Kapelle ruggelte es schr. 115 (1965)
305—49292

nı Die iırche ın ormbach Westfalen (1965) 70—91

Zur alteren Baugeschichte der evangelıschen
arrkirche Bochum-Stiepel: Westfalen (1965) 57—69

71 Der Liesborner ar. Die ılder der Nationalgalerie in London und
des andesmuseum: in AA  fer: Westfifalen (1966) 1— 63
Das Hefit Y das ausschließlich diesem ema gewidme 18%, enthalt Aut-

sätze VO)  - Pieper, Rensing un! ichael eVvey, London

Rensing, Pavenroilen, der eister VO  k Lilesborn. Eın Beitrag
Ergäaänzung der von ihm ekannten er Auf Otifer Tde

(1965)
Die ratselhalite Kruzifix-Inschrift ZUr Deufung

eines romanischen Kreuzes dem Jahrh. (in Liesborn) eiıma
164 (1965)

e  E I Das Borghorster Stififskreuz Bor  Orster He1i-
ma 1966

runa, Die Wiederherstellung der Clemenskirche in üunster
Auf oter rde 0(1964)

76 Diıe Generalrestaurierung der ev.-1uth. Nikolai-
kırche em£ZoO L1pp Mitt. (1964) 69 —34

SCHWaTTZ. Anderswohin o0€s 1Im und Jahrh. und
seitdem für o0€eS verlorene Kunstwerke: Soester Schr. (1964)

eformation und Gegenreformatio

Moeller, Frömmigkeit in Deutschland um 1500 1V Re-
formationsgesch. (1965) 5— 31

S 0, Otto Beckmann und ein Sammelban!:! von
Reformationsschriften es Schr. 114 (1964) 243— 9268
Der aus Warburg gebürtige tto Beckmann WarTr Professor ın Wiıttenberg

und sStan: schon VOTL Beginn der eformatıon Luther ın freundschafftli:  en
Beziehungen, die ber n der VO:  5 Beckmann abgelehnten Trennung
Luthers VO  - der katholischen 1r bald ih: nde fanden 1523 folgte
einem Ruf als Pfarrer der Neustädter 1r 1n arburg, als Vor-
kämpfer des en aubDens wirkte seinem Besitz befand sich eın Sammel-
band mi1t Drucken Aus der TUuNzel der eIiormatıon (1517—1519), der eute
ın der heodoranischen Bibliothek aderborn aufbewahr un: dessen
Inhalt VO: VerfasserI verzeichnet wIird.
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A Luther und das Fraterhaus in Herford estgabe
für Hans uüuckert D Geburtistag TDelten ZUTC irchenge-
schichte erlin, Walter de Gruyter 19 CO 1966 219 —2338
ertf. verwertet bisher unbekannte Schriftstücke AUSs dem kürzlich qauf-

efundenen, 1m Privatbesitz befindli  en 1V des Fraterhauses.

81 ugenhagen und Westfalen es  en (1964)
378—393
anl Das Schicksal des Erasmlanısmus Niederrhein

Im ahrhundert Historis  es (1964)
Beiont die Eigenständigkeit der Reformbestrebungen in den vereinigten

Herzogtümern Cleve-Jülich-Berg, die „weder als 1ne mißglü Protestanti-
sierung noch als ine verkappte Katholisierung, sondern als iıne irchen-
reform Sul generIis nach den YTundsatizen des TAaSmMUus etirachten Sind.“

y Klevisch-märkische Kirchenpolitik 1Im und
eiıma Lippstadt (1966) 550—952, 533—056, 58—59

rTaas, Nach dem ode des Mitlandesherren Kirchenpolitik
in Kleve-Mark bis 1m Jahrh. bis ode des roßen Kurfürsten
Heimatbl. PpPSTa: (1966) 73—74, 79—30, ö4, 37—883,

Y igenar und Bedeufung der eIiormatıon
Rheinland Monatsheite van: Kirchengesch e1iın. (1964)

3358
olgende Hauptfaktoren der eformation 1mMm Rheinland werden hervor-

gehoben die deutschsprachige eformation (Einflüsse Luthers, elanch-
ONSsS, Johann Schwebels, artın Bucers USW.), das Täufertum, der
erasmische Humanısmus, der calvinische-niederländische eist, der sich TST
nach dem Augsburger Religionsfifrieden VO  ; 1555 urchsetitzt und ın zunehmen-
dem Maße „einen gewalttätigen, militanten Zug“ 1n den rheinischen Pro-
testantismus hineinbringt, dessen nIangen un ersten Spuren der Verfasser
nachgeht

de S y Aus der Geschichte der Wiedertiäufer (in ünster 535):
Auf oOtier rde (1964)
KD Aus der eıit der Wiedertäufer des Heimatvereins

rafsch entiheım 1966 D Ya 3 ]
Behandelt hauptsächlich die späteren sale des avı| Joris und

seiner Emlı  eimer Genossen 1n ase. un des Heinrich re!  1N. Kanzlers
des Wiedertäuferreiches 1n Münster, 1n Ostfrieslan:

Der Reformationsversuch VO:  - 1543 TrZe-
brock: es sSchr. 114 (1964) 353—355

Die Wahl einer Abtissin zZzu Essen rImgar VO:  3 Diep-
olz unster Hellweg (1966)

E  E Hermann ul  aeus, Persönlichkeit und
Bildnis. Die Stadtansı VO  - 1568 iındener eima (19695)
161-— 167
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l S C r E Die Kirchenvisitation  H VO 1569 iın Bottrop, Osterfeld
un! Kirchhellen ne ortsgeschichtlichen Zusatzen:  H estiische sSchr

(1965) 113—128

> Das Problem der Gleichberechtigung der on{fes-
sionen im Reıich im und Jahrhundert Hist SCHr. 201 (1965)

206095—305
Bietet i1ne Darstellun. der rechtlichen rundlagen un der Entwicklung

des Gleichberechtigungsprinzips VO:  } den nIangen der eformation Dıs ZU
Westfälischen Frieden

Q2”9 Zum Problem der Gleichberechtigung der Konfessionen 1Im und
Jahrhundert

Die religi0se und politische Problematik im Ver-
haltnıs der Konfessionen 1im Reich: 1V Reformationsgesch
(1965) 209—9218
IL Die Konfessionsproblematik außerhalb des eıches und
ıIn der Politik des apsttums ebenda DE Q D
el UuIsatize SiNd Korreferate dem Vorirag VOIN Diıekmann (vgl

en Referat un! Korreferate wurden autf der ersammlung deutscher
Historiıker ın Berlin 1Mm Oktober 1964 ehalten.

euss, Der zeitgeschichtliche Hıintergrund des Heıdelberger
Katechismus 1m Spiegel der Heidelberger ammlungen Blätter für
pIALZ. Kirchengesch (1966) 1—17
Behandelt 1mM Rahmen der großen historis:  en Zusammenhänge die Hiın-

wendung des Kurfürsten T1ledr!: VO.  5 der alz ZUE reformierten ekenntnis
und die KEntitstehung des Heidelberger atechismus

euser, Das tammbuch des Zach Ursinius: Blätter für
pIAalz Kirchengesch 31 (1964) 101—155
Das ammDbDu!: des Zacharias TS1INUS enthält VO:  5 1553 ab Eintragungen

von Vertretern er Richtungen des Protestantismus außer VOon Gnes10-
lutheranern. Eın Faksimile mit ausiurl!:  em Kommentar wird geboten

SCHILGE: Hermann Wilcken das en und Wirken eines
Neuenraders: Der Märker (1964) 102—107

96 E  C 5 Y Die euenrader Kirchenordnung von 1564 ebenda
103—115

Ü7 SCHIICK; Die Glocken des ynodalkreises Plettenberg: ebenda
115— 116

Lindemann, Eın früher ekaämpfer des Hexenwahns. Vor
450 Jahren wurde der westfälische Arzt Johann ever geboren Auf
Roter rde (1966)
eyer War lange Te elbarz des Herzogs ilhelm VO  - eve unar 1588 1n ecklenbursg.
GTÜUR: Eine assau-Oranische Kirchenordnung der eıt des
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Übergangs VO: Iuth:!  ischen ( reformierten Bekenntnis im
Nass. Annalen (1965) 153—167

100. xHNıLeEMAAHN., Das Mitwirken der Limburger Obrigkeit bei der
Einführung der eformation in Ummingen: Heimatbl. onen-
liımburg (1966) 144— 145

101 eb e J] Kirchenwirren in Laurentius (in Essen-Steele)
eıit der eiormatıon unstier Hellweg (1965) 15353—163
ert. erl üuber den Widerstand der Kirchspielgenossen 1n Steele

den VO:  - der sSsener Abtissin Elisabeth VO  } Manderscheid-Blankenheim
eingesetizten katholis:  en Pfarrer Schloete 1—15'!

102 1, Sıegener Pfarrer in Unna (1595—1596): elimat
Hellweg (1965)
I7 icht auf den amp Philıpp Nıcolais die Reformier-

ten und die Anfänge der reformierten Gemeinde 1n Unna.

103 MoOller, erteidigung die ewalt des Bischofs Lipp
Blaäatter füur Heimatk (1964)
Bürgermeister und Rat der OmDEer. verteıdıgen 1608 das uthe-

rische Glaubensbekenntnis die geplante Einführung des reformierten.
Gle1i  zeitig polemisiert der Aaus letber vertriebene (reformilerte Geistliche
aCco Sartori1us, der autf der urg OMDEer. wohnt, den lomberger
Pfarrer Pıderit.

104 W OoI1,; Die Konversion des rafen Johann des Jüngeren von
assau-Sıiegen (1612) Nass., Annalen (1965) 182191

105 1ımm, Pfarrer o0mas Haver kam o0es nach Unna
eimat Hellweg (1965) A0 Z

Bemerkenswerte Ergänzungen den biısher ekannten Lebensdaten des
ersten lutheris  en Generalinspektors der Gra{ifschaft Mark
106. S I, ohannes uls  rg, der ersfie evangelısche

Pfarrer ın Ssey, und seine Familie eiıma Hohenlimburg
(1965) 129 —135
nier Johannes ülsberg (1600—1630) vollzog sich der Übertritt der

Gemeinde sey lutheris  en ekenntnis
107 e Die Errichtung des Ta  enkmals für Graf Kon-

rad umpre (T iın der iırche Zu sSevyY 1m Lichte ü auf-
gefundener kten: eıma' Hohenlimburg (1966) 137723

108 C  - Die Kirchenvisiıtation  W in der Grafschaft Lim-
burg 1m Jahre 1620 Heimatbl. Hohenlimburg (1965) 83—306
Vollständiger bdruck des Protokolls auf TUnN: der en 1M Rhedaer

Fürstl. 1V.
109 BUrKhardl,; Alte ıbeln in ohenlimburg: Heimatbl

Hohenlimburg (1965) 1193-— 75
erl über Bibeln des 16.—138 T  9 die sıiıch 1m i1gentum des

Heimatmuseums un 1mM Privatbesitz eiinden.
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110. Marz; Die irchlichen Verhältnisse in der Pfarrei Attendorn
um 1665, verglichen mıift den Verhältnissen seit eimatisiiımme
AUS dem TeEeIsSEe Olpe (1964) 111

110a  arz.: Die kirchlichen Verhältnisse heutigen relse Olpe
egınn des Nach Auswels der Visıtationsprofokolle

12—1665: ebenda 53— 356 (1964) 371—69, 114—125

I4 Y Margarete Spyker Wesifalen, Abtissin
erzeDr' Der Märker (1965) D 11

1D% den Inhalt eines Notizbüchleins dieser Abtissin 1mMm Fürstl. Archiv
wieder.

( Reıns, Zur Ges der Borghorster Abteiglocke die laut
einer eschwerde des Stifits VO  - 1624 urch den Taien Tnold
entIiIunr und der neugegrundeten en ule Burgsteinfurt
zugewende worden war) Bor:  Oorster eima (1964) D

113 rı Johannes Gisenius (1577—1658) und eın amp.
um die Universität Rınteln esells nlede:  achs Kir-
chengesch. (1965) 140-—157

114 Besser, Visitation in den hessischen Kriegsquartieren des
Münsterlandes. Nachrichten Sıtuation der protestantischen Be-
volkerung OCNHNOIfS den Jahren nNnser Bocholt 15 (1964)
Heft
Wir erfahren Einzelheiten über die unter dem uUut1z der hessischen

Besatzung wiedererstandene evangelisch-reformierte Gemeinde.

Einzelne Aufsätze /ANN es der Kirchenmusi

115 euter, Musikgeschichte der unster Überblick:
Westfifalen 41 (1966) 2839— 301

116 Helmerti, Die eriker der Domkammer alteste Sing-
emeinschaft Münsters  4 Westfalen (1966) 302—3924

117 euter, Unbekannte Quellen ZUr Kirchenmusik (in üunster
dem und Jahrh.): Auf Otfer Trde (1965)

118 Paderborner Musikhandschriften AUuSs dem
9.— 18 Die artie (1964) 135—_—136

119 Zur Geschichte der Paderborner Dommusik:
Die arie (1965) 155—1957, 1702171

120 T Corveyer Musiktradition reicht ın karolin-
gische eıt zurück:  DE Die artie (1966) D d — O
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Absolutismus, Orthodoxie, Pietismus und Aufklarung

121 Maärkerinnen unter den Kapuzinessen des
Paderborner oOSters Der Märker 15 (1966) 150-—152

1 D auer, Ein Stireiıit des zweiten arrers Diakonus aspar
Achenbach (1642—1652) mit der Bürgers  aft VO.  — Laasphe Ssch
der Verpflichtung Haltung eines uchtebers Wittgenstein
(1964) 81—33

123 cheibleriana onatsh EV. irchengesch.
heıinl (1965) 3344

erl über Angehorige der lutheris  en Pfarrerfamilie el  er ın
ülich-Berg, die VO  } dem Superintendenien Christoph el  er 1ın OTIMUN!
(1539—1653) abstammen.

124 Traas, Der Streıt um das Kiırchenvermogen ın Deilinghofen
mn 1665 Der UuUsSse 1 (1966) T Zn

125 Die Raubkriege Ludwigs XIV. und die Oestricher Kirch-
spilelrechnungen: eiıma Hohenlimburg (1966) 97—101,
0

126 Brieftagebucher und Korrespondenz des müunster-
schen OmMpropstes und Salzburger Domdechanten ılhelm Von

Fürstenberg (1623—1699): es SCHT. 115 (1965) 459— 487

17 ensla) des 1248 o  ©: arrers In Her-
iord (1642—1727): Herforder (1966) 0In
bdruck der biographis  en Angaben Aaus der eichenpredigt im adt-

archıv inden.

128 Die ehemalige reformierte Akademie in Lingen/
Ems (1697—1820) und ihre Bedeutung für die Gra{fifschaft entheim

Heimatvereins raisch. entheım 1965 D3 3A

129 S Ocholter Familiennamen ın den Kirchenbuüchern der
evangelıschen Ge  de ZU er Ein Beitrag ZUT Geschichte der
evangelıschen Kiırchenzemeinde Bocholt Unser

D n Bocholt (1964)

Stellt die Namen der Ocholter Z  INMECN, die sich nach uswels der
Kirchenbucher VO. nde des DIiS ZUIN Anfang des ZU reformiler-
ten un ZU  — luth. Gemeinde 1n er hielten.

130 Kurze Beschreibung, Was ich bei der urchreisung der Grafschaft
Wittgenstein vVon denen aselbs wohnenden Pietisten gesehen un!
observleret Wittgenstein (1966) .
Der Verfasser dieser unvollständig erhaltenen, 17 Fürstl 1V

Wittgenstein befin  en ufzeichnungen Adus dem TEe 1704 ist unbekann
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O1 In den Klöstern des Bistums aderborn
eobachtungen zweler Franzosen 1m Tre 1718 Heimatborn 108
(1965)

132 Nachrichten über  D den Paderborner Generalvikar) ern-
ard Jodokus Tru. eseke (als Pfarrer iın Laa, Niederöster-
reich, 1685—1718): Westfalen (1964) 2533—260

133 1 Y Sedisvakanzmedaille des Jahres 1719 Westfälische
Adelswappen auf einer Münzprägung des munsterschen Domkapitels
Auf rotier rde 82— 83 (1966)
Beigefügt Sind blographisch Angaben über die vorkommenden Mit-

glieder des Domkapitels

134 Dominikanerkirchenweihe VOr 241}  J Jahren (in Muüun-
ster es Nachrichten VO 1965

135 > Johann Siz1ismund eltmanns Schriften
un! seine rj]ıefe n ugust ermann Francke Der Reidemeister

(1966) 1—3
Johann S1ig1smund elitmann (1687—1755, ebürtig aus Annaberg) War

VON 1720 Rektor der Lateins  ule und Pfarrer ‚üdenscheid.

136 hm E Johannes arthaus sSchr. Berg. eschichtsvereins
(1966) 3—56

Johannes arthaus (1679—1748), aus em: eburtig, War 1706 DI1is 17174
Pfarrer ın Erfurt, ın Schwelm

137 Dr. eo erhar avl auber (1695—1765),
Superintendent der Grafschaft Schaumburg-Lippe: nieder-
sachs Kirchengesch. (19695) 169 —193
auber gehörte den hervorragendsten Veriretern des Pıetfismus

Niıedersachsen.

138 9 Die Wirksamkeit der Brudergemeine 1m märki-
schen Westfalen 1MmM Jahrhundert eıma Hohenlimburg
(1964) 133—139
Eiıne kurze, zZusammen{fassende Darstellung

139 Keller, Eın westfäalischer Missionar in Chile. Das Werk Peter
ernhar Havenstadts (1714—1781): Auf Roter rde 837—39
(1966)

140 Das Pfarrgeschlecht der Hennecke (in o0eS und der
Soester Orde) Soester Schr. (1966) 92— 10

141 Rees, Der oberbergische Aufklärer Johann Moritz Schwager,
Prediger in Jollenbeck (1738—1804) Romericke erge (1965)

145—16J1, 17 (1966/67) 16
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142 Reuter, Der Herforder Orgelbauer ausıng Westfalen
(1964) 26 1—274
ausın. nahm 1 nordwestfälischen rgelbau VO.  - tiwa 16830 Dis 1730

1ne eherrschende ellung ein.

143 RUDDLeCAL: Alte Orgeln in atro. (in Soest) Soester
schr. (1964) 100—112

144 Nn, Die Verlegung der rge in der Elseyer 1INC|
1Im re 1742 Heimatbl Hohenlimburg (1966) 52—55

145 euftfer, Der außere ufbau der münsterschen  - OmOrS£!' Von

1752/55  ° Westfalen (1966) 30 —m A

146 Das Gutachten Christian aters uüber die mMuns  E  tersche
omorge (1755) Westfalen (1966) 343—345

147 I, Nachrichten ber diıe Orgelbauten des Berendt
Hueß und anderer eister im nordwestfäalischen Grenzraum snabr.
Mitt. (1964) 51—3834
Erwähnt Orgelreparafturen durch den AauUuUSs 1UiMUunN stammenden

Just inrich ılhelm uller 1ın inden, Lübbecke un
und erl ausführli: üuber die eNKun: der des OSiIers arde-
hausen die Gemeinde Lienen 18304

143 Die letzte Abtissinnenwahl 1mM Kloster immel-
pforten 1788: es sSschr. 115 (1965) 514—519

149 c IC Die Korrespondenz des Defimeolder General-
superintendenten wa miıt dem Fürsten Leopnold Friedrich Franz
VO  b Anhalt-Dessau 1  8 L1ipp Mitt. (1964) 135—— 177

1950 eb e1; Am oraben! der Säkularisierung  eg Corveys. Eın
arbiger Reiseber! Von 1795 des Chassot VO.  w Florencour
Aaus: „Bemerkungen Aaus einer Reise urch einen el des ieder- und
Obersächsischen Kreises“" Aeimatborn 113 (1966) 134

151 > Die Entstehung und Sakularısation des St1ifts
st. Marien in eCM£ZO (Gutachten VO  —} Lipp. Mitt. (1965)

111—130

152 Y ufhebung und Ausverkauf einer ‚e1 (Säkulari-
sation VO  s Liesborn eima 1ppsta:  46 (1965) 69—71

153 K1ıs S1iınNng, Die Sikularisation und ihre Folgen für das Kloster
jetberg eima der 158 (1965) 630—631

194 un  9 Die Aufhebung des Osters EwI1g im Jahre 1803
Heimatstimmen Aaus dem KT Olpe (1965) 09— 10

155 © Die 1usen 1Im Kreise Olpe, insbes. die Einsiedelei bei
Oberveischede, und ihre Schließung 1im Zuge der Säakularisation
Heimatstimmen AUSs KTr Olpe (1964) 105— 111

212



und 20. ahrhundert

156 Baedeker, Franz Baedeker, Generalsuperintendent
der Grafschaft Mark (geb. 1752 in Dortmund) ortmunder e1ltr.
(1962) 129— 134

197 Y Josephson heß sich taufen. Aus Unnas Iluth. Taufregister
(1805) eiımat Hellweg (1965)
Übertritt des tammvaters der Pfarrerfamilie osephson AQUus dem

udentium.

158 e ] Y Aus ImMDurgs Franzosenzeit eima
Hohenlimburg (1965) 49—58, 780

Behandelt 53— 538 die kirchlichen, 75—3830 die Schulverhältnisse

159 Th1eMann., edanken 2AUuSs der Rede und Predigt (1
des Ta  enkmals der Pfarrer Moller (1816) eıma ohnen-
imburg (1966) 182—134

160 urk arat,; 99  Jlockentöne Aus dem en des Hofpredigers
Fr. Strauß Iserlohn e1ma ohenlimburg (1965)

T1OZDIN

161 Die Union, ihre Freunde und ihre egner
ergischen and und Niederrhein 1m Jahrhundert onatsh.

Van: Kirchengesch heıinl. (1965) 45—59

162 Aus dem en und Wirken des Rulemann Friedr. Eylert
Der Maärker (1964) T O
Verwertet 14 ungedruckte Briefe Eylertis 1n der adt- und Landes-

bibliothek OTrIMUnN Aaus der eit VO.  b Dn ]

163 O rıefe an Ludwig VO  } IN! Westfalen (1966)
2649779

Bemerkenswert S1Nd mehrere Briefe des Konsistorilalrats er
aus KOnigsberg 1n der Neumark un Breslau (18311—1815) uber TCANenNn- und
Schulverhältnisse.

163a. Schoeps, eues Z preußischen Geistesgeschichte des
Jahrhunderts Aus der Tatıgkeit Ludwig Natorps in der Re-

Ormzeit schr. Kirchengesch (1965) 282— 306
Bringt Brieife Natorps den Oberpräsidenten VO.  5 1n VO.  - De-

zember 18314 D1is November 18195, vorwlegend über irchen- und Schulangele-
eiten, 1ın denen auch die Entwicklung 1n Westfalen und die unfftige
Gestaltung der ortigen Kirchenverfassung berührt WITrd.

164 Die Einfuhrung der Union 1mM Kirchenkreis
Wittgenstein (Der Bekenntnisstand der Gemeinden der A  e Kreis-
synode Wittgenstein) Wittgenstein (1966) 193—920838
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165 SCHULZE, Die Begründung des Bischöflich-Münsterschen
Of{ffizialats Vechta Oldenb (1963)
erl über die Begründung des 1i1zlalatis 18331 un die OTauUSsS-

ehnenden Verhandlungen Oldenburgs m1T der katholis  en Ar  . die bis
1803 zurückgehen.
166 a f C Lalenstand und Predigtamt. Zur Frühgeschichte der

rweckung: RBeihe{it (1965) esellls: leder-
sachs. Kirchengesch.
Als aufschlußreli:  es eispie. werden die Verhältnisse 1n SNAaDTU: be-

handelt, Christoph arl Mertens, Pastior ST. Marien un Superintendent
SNAaDTuUu: (1787—13830), un! der Laile Johann Ludwig Damann An einem

en geistlichen Korrespondenzverhältnis“ zueinander tanden

167 Y Die Erweckungsbewegung in Kısern: Unser Hel-
matland eijlage ZUT legener Ze1tung) (1963) 136—145

1638 Gudelius, Grun:!  iınien in FT. oestes Theologie Der
USSsSe 1964 11
„Das Iromme Selbstbewußtsein des Menschen bildet Ausgangspunkt un

zentralen Gegenstand seines LnNeologischen Denkens wıe f{Uur den Systema-
er dieser Theologie, Schleiermacher“

Der AdUus Hemer geburtige Verfasser des Worterbuches der Westfälisdien
Mundart (1307—1878) studierte unachst Theologie, konnte sich dann bDer nıcht
dazu ents  ießen, Pfarrer werden.

169 I, Eın Konfessionsstreit iın 18540 eir. Pfarrechte
des ath. Pastors 4 Altlunen uüber die Lünen): Auf Ootier
Trde (1965)

170 Der erste Kindergarten Westfalens (in Lünen
847): Westfalenspiege. (1965)

141 1 mM „Jüunglingsverein“ in Unna VOor 115 Jahren eimat 5001
Hellweg (1965) und
erl üuber die Anfänge des evangelischen Jünglingsvereins 1n Unna,

der 1850 VO  - dem Lehrer Heinrich iılhelm Cremer, dem atier des Te1fs-
walder Theologieprofessors ermann Cremer, gegründet wurde. 1851 folgte
dann die Gründung des Jünglingsvereins 1n Kamen durch Superintendent
Overbeck

12 Diıe Pfarrer der evangelıschen Altstadtgemeıin-
den ortmunds ıin der eit VOoO  - Eın Dortmunder Beitrag
ZUMM 150jäaährigen ubılaum der Evangelischen iırche vVon Westfalen
ortmunder eıträge (1965) 19 —58

W rdt y Verdiente Persöonlichkeiten üUnNnsecrer astrop-
Rauxel) ultur und eimat (1965) KD
Bringt Kurzblographien der evangelischen Pfarrer TNS Bailster 45—
NS Bläsing (1365—1927) un artın (1883—1964)

ortie des Vertfassers.
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174 M alp ÖN Die Entstehunzg der evangelıschen Kirchengemeinde
auxel ultur un! eimat (19695)

175 OHRMEaHn,; Die ®oester Konferenzen ZuUur Vor-
geschichte der Zentrumspartei in Westfalen es sSschr. 114 (1964)

2093— 348
Eın wertvoller Beitrag ZU Ges: des politischen Katholizismus

1759 Müller, Der eutsche politische Katholizismus in der Ent-
scheidung des Jahres 1866 Blätter pfälz Kirchengesch (1966)

46—75
Auch ın diesem Auf{fsatz 1sSt der hervorragende Anteil der westfälischen

Gruppe des politischen Katholizismus der Entwicklung lar erkennen.

176 ad ıs Die christlich-soziale Arbeiterbewegung!: Die el1mat-
STa Essen 965/66 593— /0
Die Yıistlich-soziale Arbeiterbewegung, e1iın Vorläufer der christlichen

Gewerkschaftsbewegung, seizte sıch 1ın der Eissen s1iegreich durch. 1877
entriß inrK dem Vertreter der konservativen KRiıchtiung des Zentrums
das Reichstagsmandat Der Widerstand ihre emuhungen, auch 1n der
evangelischen Arbeiterschaft Anhänger gewinnen, gab 18382 den Anstoß
ZUT TUundun. der ersten evangelischen Arbeitervereine.

MefE: Das Werden der altkatholischen Gemeinde ın
Dortmund OTrIm. e1ltr. 61 (1964) 95—109°*)

178 n., Stoeckers Anfänge Hıst SCHr. 2092 (1966)
309—339

Verwertet bisher unbeachtete uIisatze oeCcCkers 1n der Neuen Kvange-
lischen Kirchenzeitung un! ungedruckte Briefe deren Herausgeber, TOoLl.
Lic eBßner, AaUuUSs der e1it VO.  -

179 Lohmann, Friedrich VO Bodelschwingh und das Sedan{f{est.
Eın Beitrag um nationalen enken der poliıtisch-aktiven ichtung
1m deutschen Pietismus des Hist SChr. 2092 (1966) 54
573
Behandelt die Beteiligun odelschwinghs der Entstehung des edan-

festes 18371 und seine emuühungen 1nNne Reform der Kriegervereine 1395—
1897

180 Erinnerung Pastor Hugo Rothert >
Nıkolai, em£zo0 1879 bis 1886 Unsere lippische eimat (Heimat-
beilage der Lippischen undschau) DL 1965

1831 antınha ema. M rosie ZU Vischering.
Lebensweg und weltweite Wirkung einer großen Tochter estfalens

Vgl den Auf{fsatz des gleichen Verfiassers: „Die Anfänge der altkatholischen
Gemeinde ortmund“ 1m Jahrbuch für es Kirchengeschichte
(1962/63) 130—158

U



(} 18399 als Ordensirau un! berin 1n Porto): Auf Ootfer rde (1966)

1n wels autf das Buch VO:  - Bierbaum über Marıa Droste 1i1sche-
ring, reıibur 1966

182 1 Sein ema:? Die Kirchengeschl:  te Guütersloh. Kın edenk-
für Dr Hans ichter (1882—1933): eiıma 162

(1965) 645— 643

183 el Die Externsteine als ummelplatz der Schwarmgeister:
1DPD Mitt. (1964) 5— 638
erti. gibt einen historis  en Überblick uüuber die Wertiung der Extern-

steine als germanische Kultstätte Er beiont ihre Bedeutfung als Stätte Tist-
er Gottesverehrun 1mM Mittelalter un! wendet sich besonders D
Tätigkeit und T1ıiten Von ilhelm eu un ermann ar un deren
Auswirkungen
1834 ılhelm oellner und seine Bedeutung für die Dıakonie:

Mitt. des Diakonissenhauses unster (1964) ) ,

185 Y „AIm ngagement für die christliche Sache‘‘. Kurt
Gersteins Lebensweg OTIM. e1itr. (1965) 1—— 18

Schulgeschichte

186 S Heinrich Kerssenbrock ges ektfor der
Lateinschule in Warendorf Westfalen (1965) 283—9285

187 S S Der esu des en Gymnasıums ulsburg
der Gra{fschaft Mark und ihren Randgebieten VOr 18506 Der Märker

(1964) DA 1D

18338 FOX, Das Sprockhoöveler chulwesen in er Zeıit: Der Märker
(1964) 50—63

189 Timm, Fromerns Schulgeschichte eimat ellweg 1965

190 ©  E Die Borghorster Knabenschule und ihre
(1588—1862): Borghorst eiıma 1966

191 C, Das chulwesen in Borghorst 1800: ebenda

199 Der olksschullehrerstan 1m en 1ppe
1m und Jahrh. Lipp Mitt. (1964) 190—9217

193 SC  1lefer, Das chulwesen unter der Regierung Graf 1  on
Augusts (1734—1782): L1pp Mitt. (1965) 131—1338
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194 Y Das Seminar In Detmaold als pädagogische
Anstalt (1781—1925). Ein Beitrag Geschichte der Lehrerbildung:
Lipp. Mitt. (1966) 122—16838

195 Die Volksschulen iIm kurkölnischen eıl des Krei-
Lippstadt iIm die en des eima: ppsta:

(1965) 1n mehreren KFolgen
196 D-, Ludwig atorp Charakterbild AaUuSs der westf£fäli-

schen Schulgeschichte Heimatbl. der 176 (1966) 701702

197 are, ernhar Ludwig Christoph atorp und die chul-
musık Westfalen (1966) 3'74—381

198 ©  9 Te Evangelische Gemeindeschul in Bochoit
(1819—1899). Eın Beitrag ZUr Geschichte der Bochaolter schulen und
der Evangelischen Kıiırchengemeinde: Unser Bocholt (1965)

10—18

Relig1i10se Volkskunde und kıiırchliches rau  um

199 Scheele, Die Verehrung der eil gatha 1m Treise Olpe
Heimatstimmen aus dem KT Olpe (1965) D A{}

200 Gehörte ZU den ”l vier Marschalken“ an Anto:
der Einsi:edler? eima: Lippstadt (1966)

201 C, an Cyrlacus 1m westfälischen Raum: e1n.-
es Schr. Oolksk. 11 (1964) 64-—14/3

2092 erl., Die Verehrung des hl eorgzg im Abendland und seinNe
Patrozinien 1im en Fürstbistum ünster Unser Bocholt (1965)

13—81

203 S Diıe Laurentus- Verehrung und -Prozession ın
Borghorst Bor  Oorster eima 1965

204 IL, Neues In Verehrung des hl einolf (nach
Akten des Bußdor{istiftes in Paderborn): Die artie (1964) B

205 Wagner, Wundergeschichten d oes in den Mirakelbüchern
des Caesarius VO  > Heisterbac| Soester Schr. (1964) Dl 34

206 S 7 Mettwurst, Kohl und Kirchenstiftung. Das
Herforder es Westfalenspiegel (1964) Heft B
er den Wiederaufbau der Jakobikirche 1n Herford und die St1if-

tung des Kohlfestes durch den Herforder Burgermeister Nnion Brudtlacht 1590
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207 C ; „Unsere Liıebe Tau zu an artini binnen Münster“
und ihre Kleinodien Rhein.-Westf sSchr. olksk (1965)
101
erl uüuber d1ie Verehrung des Marienbildes der Martinikirche 1n

Munster Vier Inventarienverzeichnisse mit achträgen AUSs der e1t VO  -
werden abgedruck

208 Die irchenzucht In den ehemaligen Reichsherr-
schaiten Homburg und imborn-Neustad SChHr. Berg Ges:  s-
ere1ıins 81 (1965) Q
Behandelt die Entwicklung VO  - der eformation bis ZU egenwart. ÄAm

werden die 1M Fürstl 1V Berleburg befiin  en Rügezettel der
Kirchspiele umpbre TO Uun! 1e SOWI1Ee des Kapellenbezirks Ma-
rienberghausen VO:  - abgedruck'

209 ) Volkskundliches in westfäalischen Predigten der
arockzeıt Theologie und laube (1964) 313—3178
Ausführli: Inhaltsangabe un Besprechun: des es VO  - Inftorp,

Westfälis: Barockpredigten 1ın volkskundlicher Sicht.

210 Eın ericht er die Paderborner Fronlei  Nams-
prozession Die arte (1966) 02— 04

211 Die Maıjıandacht Theologie un laube (1964)
23()—— 239

Kurzer nNnistoris  er Überblick über die Entwicklung der Maiandacht, die
TST 1340 EKıngang auft eutischem en fand, un ‚.WarTr 1n Bayern 18350 wurde
ın Muünster, 18352 1n aderborn die ersie Mailandacht enalten.

712 y Die Anfange der Malandacht ıIn aderborn: he0o-
ogie und laube (1965) 303—305
Die erste nNnregun. g1ng vermutlich autf Pauline VO:  - Mallinckrodt

zuruck. Eine Offentliche Maiandacht fuüur das olk wurde erstimalig 18592 ın der
Bu!  orfkirche ehalten

213 Y Die sittlichen Zustande Im Kirchspiel Rehme
18541 Mindener e1ima 1965 11205

214 el 9 ZuUur Geschichte des Weı  achtsbaums Westfalen
hein.-Westfi. sSchr. Ikskunde 1 (1964) 105—106

Zur Geschichte einzelner irchengemeinden

215 VO 1est-Korber, Die Altenaer Pfarrer
Biographische Notizen Der Märker (1965) 241—245

216 Geschichtliches über die Pfiarrei tteln Die artie (1964)
43— 44
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2177 S, Zur Geschichte der Hospitalkirche In Attendorn und über
den Stifter ihrer Bildwerke (1697—1699): Hel  atstımmen Aaus KT
Olpe (1965) 30—33

2138 550 re e Georgskirche In Bochaolt (mit Beiträgen VO  5
ur  ar Broöker, Mühlen, Reigers, Schmidt, SChWaTrz):
Unser Bocholt (1965) Heft 3/4

219 H, Ges des Hauses Bodelschwingh: ultur
und eimat (1964)
Behandelt auch 1r Uun! orf Bodelschwingh

221 KSSer, Aus der Geschichte der reformierten Gemeinde odel-
schwingh OTImM. e1Itr. (1964) 25 1—281

D S Synodaldekret fur Boke 1705 (gegen ißbräuche
In der arrei): Die artie (1964) AD

2909 de N Stireit einen Burg-)Steinfurter Kirchenschatz (1571)
Auf oOtfer Trde (1964)

D Brücher, Der 10jährige Federkrieg zwıischen Neuenrade und
Dahıle eg!| des Kapellenbaus (1772—1781) Der Märker
(1964) 10—12, 25— 928

294 euheus 7 Das Ellerdorf Dahi ist 930 Tre alt Die artie
(1965) 39 —40

Behandelt auch die 1r Entwicklung
225 heu S Das 1000Jjährige Dorf aseburg: Die arie

(1966) 10173
Berücksichtig auch die 1r Entwicklung.

226 Die Kirchenburz in Delbruüuck Die artie
(1964) 39—90

2927 Maßner, Gertrud mater Oomn1ıum Essen) onatsh
V  e Kirchengesch. eın (1966) 69— 38

Kurzer geschichtliche: Überblick Das chwergewicht ruht aut der
Darstellung des un!:

2928 Y Diıe Marıa-Hilf-Kapelle Z eseke Geseker
eıma (1965) 118190

229 el S Geschichte der Evangelischen Kirchengemeinde Greven-
brück eiımats aus Kr Olpe (1966) DU 229

230 Groß C — Dres erS alver seine Ges und
Geschichtsschreibung: Der Märker (1965) 33— 85
Enthält A, iıne Kurzblographie un!: Wurdigung des Pfarrers Dres-

bach (1554—1946)
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201 Große-Dresse  aus, Zur eueren Geschichte der Vang.
Kirchengemeinde alver Der Märker (1965) 101-—103

239 Aus der Ges der Katholischen arr-
gemeinde alver Der Maärker (1965) 104— 106

233 B Aus den hroniken der sSchulen des mies
alver ebenda 05— 10

234 Die Hauptereignisse meines ens und die
Feier meılnes O0jahrigen Dienstjubilaums: Heriforder (1964)

SA
Schwettmann (1813—1899) WarTr Lehrer un antor Herford SoOowle

rganıs der Oortilgen akobigemeinde Seine Lebensgeschichte berührt auch
die Kirchengeschichte erIords während des 19 Jahrhunderts

235 Die SsSebastianus-Gilde iın erten hein.-Westf.
SChr. olksk. (1965) 173-—182

236 e  © orbecke ist mindestens 950 re Die arte
(1964)

237 Becker, ZuUur Geschichte der Pfarrei Lenne, besonders 1m
eimats Aaus KT. Olpe (1964) 160—17/1; (1965)

2'(—39); (1965) 113122

238 IN , Das IV der evangelischen irchengemeinde ethler
Der Märker 13 (1964) 01—99°
Bringt einen kurzen Bericht über Ordnung un! estande des TCA1VS

Von D1S 14 1 r1g1na. erhaltenen Tkunden VO.  - 9217 werden die
egesten wiedergegeben
239 1imm., Alteste Kirchenarchivalie ers dem re 1373

(Heberegister): eimat Hellweg 1964 14215

2399 Metromnolis totius Westphalliae. ZUr Kiırchengeschichte der
unster eutsches Pfarrerblat 1964, Nr. P 462 IL

240 Die egesten der rkunden des farrar:  1VS
Pankratius in Osterfeld Vest schr. (1965) 21 950

Bringt egesten VO  5 Urkunden un Schriftstücken Aaus der eit VO.  »

9—1  9 ein Namen- und Sachregister.
241 C Das NeCUe€E ospita. um Heiligen Geist in heine Auf

otfer rde (1964)
249 Ohmer, Aus der Geschichte der evangelıschen irchen-

gemeinde sSchwelm e1Itr. ZU  F Heimatkunde der Schwelm
(1965) 5D A

243 I, rkunden des farrar  1VS in Essen-Stoppenberg
sSsener e1itr. 81 (1965) 127—169

e1itr. 81 (1965) 1 —60
In den Tkunden Tfanden sich mehrfach Beziehungen SEA  F Gra{ischafit Mark
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Die Jahrestagung
des Vereins für Westfälische Kirchengeschichte

in Tecklenburg 1 und Juni 1966

Im Te 1527 hat raf Konrad VO  - Tecklenburg ıGa seinem
kleinen an die Reformation eingeführt Er War der ersie der
westfälischen Territorialherren, der sich diesem Schritt ent-
schlo Beziehungen dem Landgrafen Philıpp VO  - Hessen,
dessen Ho{f einen großen 'Teil seiner Jugendjahre verlebt un
dessen Base Mechthild 1M Jahr vorher geheiratet hatte, moögen
für diesen Entschluß mitbestimmend gewesen se1n, zugleich aber
auch der unsch, sich dadurch die beiden ena  arten un
ih ständig bedrängenden Bistümer Münster Uun! Osnabrück klar
abzugrenzen un sichern.

Mıiıt diesem offensichtlich wenigsten AI(}  - Glaubensüberzeu-
gungen her verstehenden Übertritt 1n das er der Reforma-
tion begann die evangelische Kirchengeschichte dieses ebleties 1mM
Norden Westfalens, mi1t der sich un! unı die Jahresver-
sammlung des Vereins für Westfälische Kirchengeschichte ın der
en Bergstadt beschäftigt hat. Der Vorsitzende des Vereıins, VT
eskirchenrat Dr Wilhelm Rahe, eröififnete die Tagung 1m
Kreisheimathaus mi1t einem Bericht ber die Arbeit des Vereins 1
VvVer  ne Jahr berkirchenrat der auch
zweıten Tage die Morgenandacht 1ın der en Stadtkirche 121e
überbrachte die TU der Kirchenleitung, und für den Kreis
Tecklenburg sprach Seıin geschl  tskundiger Landrat Dr Borg-
Man In die miıttelalterliche es der Gra{ischafit und 1NnS-
besondere ihrer Kıiırchen führte e1n Vortrag VO  - Landesoberverwal-
nNngsra Dr ühlen, der and zahlreicher iıchtbilder AUS
den 1n den etzten Jahren erifreulich restaurierten Kirchen deutlich
achte, W1e STAT. diese meı1ist kleinen Gotteshäuser in erst jetz
wıederentdeckten Einzelheiten mi1t den Kirchen der Iranzösischen
Romanik verwandt SINd, w1e also das bseits elegene Gebiet VO  ;
Tecklenburg doch mit dem geistigen e  en der großen Welt VeIL-
lochten SEWeESCNHN ist.

Landeskirchenrat Dr ühn sprach ber Zwel Tecklenburger
Kirchenordnungen, die Iutherische VO  - 1543 unfier dem 1Le „Der
Graveschop un Herschoppen . Tecklenborch, inge un
Gottliche und Christliche der illigen Schri{f{it gemete un der
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antschop geleigen Ordinatlo, Artikelswise körtlich vervatet”, mıft
der sich schon 1918 der jetz 1mM Ruhestand 1n Halver ebende
Pfarrer Dr Große-Dresselhaus ın seiner Dissertation „DIie infüh-
rung der eformation 1n der Grafschaft Tecklenburg“” eingehend
befaßt hat, un d1ie reformilerte des Jahres 15550, herausgegeben VOoO

Grafen Arnold, die UTrC ihre ausführli  en Bestimmungen das
3T en 17 Gebilet VO  - Bentheim— Tecklenburg—Rheda
für Jahrhunderte gepragt hat

Oberkreisdirektor un Superintendent
berichteten jeweils AaUuSs der Schau des obersten Kommunalbeamten
N! des Lieliters des Kirchenkreises ber die Entwicklung der Teck-
lenburger Landscha{ift, insbesondere 1ın den etzten 150 Jahren

Zusammen m11 einem undgang durch die schöne alte
und eiıner Besichtigungsfahrt nach Haus arck, der Geburtsstätte
VOIl ater Bodelschwingh, dem Megalithgra VO  } echte und
der ıhm na  arien Bodelschwingh-Kirche SOWI1Ee der ansehn-
ichen engericher Stadtkirche und dem ehemaligen eden,
Pastor Dr Heutger, ijenburg Weser), ber Kloster un!

referierte, vermittelten alle diese orirage eın lebendiges
Biıld der Landschafit und ihrer eschichte

Außerhalb des CHSEeICN Themenkreises fand eın Vortrag VOIN
Professor Dr Dr (Göttingen), dem stellvertretenden
Vorsitzenden der Gesells:  ait TUr Niedersä  S15 irchenge-
schichte, ber das Verhältnis der Wittenberger Reformation
ihrer kurfürstlichen Obrigkeit aufmerksame Zuhörer

ea  ung fand auch eine 1M Kreisheimathaus aufgebaute AUISE
stellung VO TDEe1ltfen des arburger alers und Graphikers Er-
ar on der NLWUFrCIEe Glasfenstern fÜür den Chor und
die udseltie der engericher Stadtkirche vorgelegt hat

Die nächste Tagung des Vereıins WwIird 1mMm eptember 1967 iın
Slegen STa  ınden

Siegen "Thiemann
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Buchbesprechungen
Hamburg oraben! der Reformation Aus

dem achlaß herausgegeben, eingeleitet un! ergänzt VO  ® Trich VON! ehe
(Arbeiten ZU  — Kirchengeschichte Hamburgs, herausgegeben VON Karl
und Kurt Dietrich Schmidt .. T1edTI! Witfiig erlag, Hamburg 1966
144

TOTIZ einer uülle VO  5 Au{fsätzen un! Monographien Z  an Reichsstadt-
ges! gilt füur diesen Bereich un spezle. den e1itraum des Janhr-
hunderts weilitgehend die Festistellung ernd oellers „Die Lokalforschung

leg für die Ges: der Rel  SStTAadie 17 Jahrhundert großenteils
noch sehr 1m CM WgT gibt aum eine deren Reformation ıcht
ihren Geschichtss  reiber gefunden ADbDer LUr 1ın wenigen Fällen
geben dieseermehr als die Schilderung der politischen und, allenfalls,
der theologischen Uund kirchenrechtlichen Fakten, und selten geht der lick
üuber die eigene HiINauUsS” (vgl Moeller, Reichsstadt und Reformation,
Schriften ereiıins Reformationsgeschichte, NrT. 130, Güuütersloh 1962, 19
Anm. Wenn auch dlieses Yrteil oellers überwiegend 1mM Hınblick
autf die ober- und süddeutsche Reichsstadtgeschi  te ausgesprochen 1ST,
trıffit ıcht weniger autf die historische OrScChun. der Gechichte der

Stadte 1mM ahrhundert Auf diesem I1nter-
grun 1st 1nNe besondere Freude, mi1t der vorliegenden ntersuchung
VO  - einrıch eincke eın Werk vorstellen dürfen, das 1ın der ständigen
Berücksich  tigung der allgemeinen und spezle. der norddeutschen eiIiOr-
matlionsgesch!l  te bei der Darstellung der beginnenden Hamburger Re-
formation geradezu als eın Muster vorbildlicher städtischer eformations-
esbezeichnet werden kann.

Der gebürtige Hamburger, als Archivar, 1Frektior des Hamburger Staats-
archıvs un! Historiker 1ın gleicher Weise an Te 1n Hamburg wirkend
(T November hat nach einem Studium der es und der

eine Ta ın den 1enst der historis:!  en Erforschung selner atfer-
STa| gestellt und el eın besonderes Augenmerk immer tarker der
Reformationsgeschichte Hamburgs zugewandt. Über die Stadien dieser
nistorischen Entwicklung Heıinrich Reinckes untfierr!'  el anschaulıiıch das
Nachwort A Zuüt Entstehung des Werkes VO:  } Trich VO  5 ehe 115—131),
wobei zugleich eine instruktive biographische Skizze einrich Reinckes VeL-
mittelt WIrd, der ja neben seinem eigentlichen eru: der lutheris  en1r
seiner Vaterstadt (vom Te 1923 an) iıcht NUu  H als iırchenvorsteher
der Lucas-Gemeinde, sondern auch als Synodaler (ab und tellver-
tretender Vorsitzer der Synode 1ın schwerer e1it unermudlich gedient hat.

Es ist Heıinrich eincke ıcht mehr vergonn gewesen, seinen lan einer
Gesamtdarstellung der Hamburger eformationsgeschichte (vgl T OB
130) ganz auszuführen. Die 1U posthum vorgelegtie Darstellung umfaßt
NUTr die beiden ersten Abschnitte des geplanten Gesamtwerkes, ıu  + den
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„Vorabend der eformatıon“ w1e der jetzige 110e lautet. Freilich assen
1ese beiden Abschnitte schon die Linien des weılıter Geplanten erkennen,
un! andererseılits ist 1er ın umfassender esamtschau eın ild der VOr-
ges der Hamburger Reformation entworien worden, die Nu  + auf
diesem Hintergrund zureichend dargeste werden ann. Die reiche Welt
einer ma  igen Hansestadt die Wende des Jahrhunderts ın ihren
polıtischen, sozlalen und wirtschaftlichen Ausprägungen einer großen
Handels- und Verfassungsgeschichte E1} ersteht ebend1 VOT den
en des Lesers. Heinrich eincke sS1e. el die spätmittelalterliche
Periode Hamburgs icht eigentlich als Verfall, wohnl aber als eın Durch-
un! Gegeneinander konträrster Bestrebungen und ewegungen Die VeIL«-
schiedensten Interessenrichtungen innerhal der einst einigen Hanse, der
Gegensatz zwischen dem en un! dem vorwärtsdrängenden römischen
Recht, bis hin ZU  H— Gespaltenheit des Humanı1ısmus (der gerade 1n Hamburg
1n der Gestalt des universal-gelehrien lbert Tantz die lebendigste Be-
schäftigung mit der euts  en Vorzeıit neben die Verherrlichun der ntiıke
tellen ann Heinrich eincke verio. das en nach Einheit innerhalb
einer widerspruchsvollen e1it insbesondere auftf irchlichem und S1
eblet 32— 1 und WeN1n auch 1n dieser Hinsicht 1 Hamburg des ausSs-

gehenden Spätmittelalters die Wucherungen der Heiligenverehrung, der
Seelenmessen und Stiftungen unverkennbar Sind, S1e Heıinrich eincke
doch 1ın dem Verlangen nach „gründlicher Erfassung der Grundtatsachen
des aubens“, ın der einsetzenden Predigtbewegung, der Kirchenmus].
un insbesondere 1n der zunehmenden Christusdevotion Einzelzüge der Zeit,
die der Historiker NU.  — würdigen kann sehr eincke die einstige
ese VO  5 Ullmann einwendet: „Reformatoren VOT der eformation hat

iıcht gegeben“ 62) Zutrefiffend e1n! fort „Aber der en
War gelockert, War bereit ZU  — Aufifnahme dessen, Was da kam, WeNll-

glel eın jeder sich die Wege OtTtes anders gedacht €
amı hat Heinrich eincke insgesamt die positiven frömmigke1its-

geschichtlichen emente des un:! ahrhunderts, w1ıe S1e insbesondere
d1ie VO  5 den Niederlanden ausgehende „Devotio oderna“ eingelei1tet hat,
für den Hamburger Bereich anschaulı herausgestellt: Das uileben der
Predigt, die allgemeine Beschäftigung mi1t der 8  el, Intensivlierung der
Andachts- und Gebetspraxis und jene j1eie Christusdevotlon S1INd NVEeI-
ennDare Konsequenzen der praktıschen alentheologıe der Devot1l0o
moderna, die auch 1n Hamburg 1eie urzeln 1mM Bürgertum der
95  oraben der Reformation“ ges  agen hat Uun! diese DO! der tadt
rel1g10s charakterisierten.“

Es ist 1U  — konsequent, daß einrich eincke die weitere Entwıicklung
1n Hamburg icht sogleich als vollendete „Reformation“ s1e. sondern 9 1S
„Reformatorische ewegung“ I£.), die ın HD Verbindung m1t der
alentiheologie der voraufgegangenen Ze1t, wobei zunächst VOT em rell-
giöse un seelsorgerliche emente der uen Schrifftauslegun: Luthers gallZ
1 Mittelpunkt der L11UI1 einsetzenden ewegun stehen. Hier annn Heinrich
eincke Nschaulı zeigen, A71e gerade die erbaulichen und seelsorgerlichen
relıg10sen T1ıIten Luthers Aaus den Jahrend auch 1n Hamburg
Del Klerikern und Lalen einen vorbereiteten Eingang gefunden en.
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Und SiNnd die Predigten auch Hamburg VO  5 TdO Stenmel und J0-
hannes eyer ST Katharinen die die Gedanken Luthers welterftiragen.

Hınzu kam 1ın Hamburg die achwirkung VOT em Onchischer Kreise,
die VO  - Luthers theologischen edanken ergriffen un! S1e welter-
trugen: Der Praemonstratenser Johann Widenbrügge, dazu verfolgte und
wegen ihrer Anhängerschaft Luther u  ige on weiteren
Teılen Norddeuts  lands, die 1n Hamburg Ziuflucht fanden Der erste
evangelısch gesonnene Trucker 1n Hamburg, Simon Korver, WarTr eın solcher
Flüchtling aus msterdam, der neben :  en der führenden eIOTM-
theologen des ahrhunderts Wessel Gansf{fort, Johann Pupper Va  } Go  ß
und TAaSMUS VO  5 Rotterdam auch bald ahlreiche TY1ıLien Luthers nach-
gedruckt Mit einer fIrühen niederdeutschen Übersetzung des eut-
schen Neuen Testamentes VON Luther (13283) hat sich KOrver maßgeblich ZU)
Verbreiter der „martinlanischen ewegung“ 89) 1n Hamburg gemacht.

Heinrich e1in! annn die Problematik, die diese ursprunglich ganz
relig10se ewegung ın Hamburg insofern 1ın sich Lrug, als S1Ee einerseits
Immer tarker urch größere Anhängerschaft einem Politikum ersten
Ranges wurde und do!  } andererseıts auch VO:  5 politisierenden ichtungen
unterwandert wurde, die Widerstand des Patrizlats und des lerus
ihren Ansporn erhielten, abschließend noch andeutien IL Aber au

dileser bedeutsamen Stelle T1| das Werk ab, das mi1t seiner gründ-
en und umfassenden Archivalien- un Literaturverarbeitung, dem
instruktiven nmerkungsapparat ö/—114) und icht zuletzt den SOTrgsam
ausgewählten Abbildungen und dem gründlichen egister noch an e1t
das unentbehrliche Grundlagenwerk jeder weiliteren Beschäftigung mi1t der
Hamburger eformationsgeschil bleiben WIird
rlangen E.-W.

Zur neuesten Erforschung des Münsterschen  a aufertums

Nıcht erst Durrenmatts Schauspiel „Die Wiedertäu{fer VO  - Munster hnat
das Interesse dieser Erscheinung erneut geweckt. Die mMmunsterische
Tauferherrschaft als weltgeschichtliches re1gn1s erhält die OorSs  un
er Welt ebendig. er ist icht verwundern, daß 1n der egen-
wart 1mM uslande, besonders USA, 1n der R aber auch ın apan,
das Interesse für diese 1n ihren etizten Hintergründen noch immer iıcht
klar erfaßte un:! erforscht: geschichtliche Begebenheit fast größer ist als 1n
Deutschland Y edauern ist abel, daß die ausläandiıschen Forscher häufig
die deutschen Ergebnisse gar icht ZU.  — enntin1s nehmen, da sS1e Aaus erklär-
liıchen Grunden die ihnen schwer zugänglichen westfälischen Publikationen
nıcht erreichen und verarbeıten können. Andererseits ist ebenso
beklagen, daß bei unNns die ausläandıschen TDelten icht bekannt gemacht
und berücksichtigt werden. Um notwendiger ist CS, daß auf die Ges
der Forschung VO  =) eit eit hingewlesen WI1rd Im folgenden wollen
WITr, ohne aut Vollständigkei AÄAnspruch erheben, die wichtigsten Kr-
scheinungen aus dem etzten ahrze aufführen und charakterisieren.

225



Die diesem Zeitraum iın Westfalen erschienenen ntersuchungen
dürften Nnseren Lesern bekannt se1in und werden er TL  ar den Titeln
nach aufgezählt: Es handelt sich vornehmlich die wichtigen Forschun-
gen VO  3 Kirchhoeof£i: die 17 wesentil!  en der Ges: des
Täuferkrieges und der Besitzverhältnisse der Täufer 1n Muüunster, oesie
un! Warendortf gelten S1e SINd 1n der West{fälischen Zeitschri{ft, den West-
alls  en Forschungen, der Zeitschrift Westfalen und 17 Jahrbuch {Uur
Westfälische Kirchengeschichte erschlienen. Uuberdem 1ST die genealogische
Studie VOIl Joseph „Knipperdollin und seine Sippe“ (Westfalen,
and 40, 1—2, 96—116), der Beitrag VO  5 obert 9 „Seba-
stian TAanN! un! das münsterische aufertum“ (Festgabe IUr VOonNn

Raumer, 1966, 144—162) und schließlich die Dissertation VO  3 eın
95  e  e und sozlale ewegung. ozlologische Analyse der

'Taufer unster 534/35“ (Dortmunder TY1ıLien ZU.  —$ Sozlalforschung
and 34) Koln Westdeutscher erlag 1966, 19292 Seiten,

Näherer ennzeli  ung bedarf die YTbeit VO  5
ler 7 „Das Täufertum unster 534/35“ (Leipziger Übersetzungen und
Abhandlungen Mittelalter, hsg. VO  - teinmeftz, el. B, and

euts:!  er erlag der Wissenschaften, Berlin 1960, 187 S 32,40.
Bel dieser Studie handelt sich iıne arstellung, die bewußt VO

historisch-materialistischen Standpunkt unternommen wurde. Die Ent-
wicklung des '"Taufertums und des Munsters  en 1HLHATS S1e der Ver-
fasser den Zeitgenossen, VOT em aber den Klassıkern des Marx1iısmus
[olgend, 1n gerader Linie VO  5 T’homas untzer Ortschreıten. SMI1rC1INS ese
der Volksreformation WIrd aufgenommen. Erklärlicherweise werden dann
TDeıten „bürgerlicher“ Historiker VO  ) diesem Standpunkt m1t Eitikeit-
ten versehen. Die uellengrundlage 1st mMa 1ele T1Iien der Täufer
sSind dem Verfasser unbekann Fur seine eigene Darstellung benutzt
größtenteils Kerssenbrock, wobel ınm aber reichlich viele Fehler unter-
laufen. ID iıcht 1Ur die Ortskenntnis, ondern auch die eENaAUE ennt-
N1S der führenden Männer und der zeitgenöÖss]i: Theologie. er die
ahlreichen kleinen und großen Versehen! Namen Sind verschrieben,
gelstesges  ichtlıche Zusammenhänge werden iıcht gesehen Oder alsı
estiımm:' So wIrd die Restitutionsidee Joh ampanus ugeschrieben,
wäahrend S1e VO'  5 TAaSmMUus herrührt, U, IN. Den exakten Ergebnissen,
denen1! gekommen 1ST, WIrd wl1ldersprochen. Die Vorstellungen des
Veriassers VO  - der sozlalen TKır der Täufergemeinde Sind andere. Er
wiıll die zugereisten Tauftfer einerseilits icht als Vertreter des Kleinbürger-
Lums gelten Jassen, behauptet aber selbst, daß S1e vorwlegend AaLiNe Hand-
werker Auch die nNsı]!  en 158) ber „den sozlalen Inhalt des
Täuferreichs“ ind iıcht LUr gewagtT, sondern unzutreifend TST recht die
Behauptfiung, daß die Taäaufer „allgemeine reformatorische LOösungen VO.  >
den spezlellen Sozlalinteressen ner“ uminterpretieren 166)

Hier beruft sich der Verifasser auft sowjJetische rbeiten, w1e
Plebejskie Y M)junstera vlastı (Plebejische Massen Uunsfiers der

Srednie eka 23, 1963, 149—162, der die Au{ffassung VO  5 Marx un!
Engels hinsichtlich der Deutiung der „Munsterschen Kommune“ als richtig
voraussetzt. Er befont, 1Ur deutsche @Quellen benutzt en Dorpıus
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(da der Verfasser kein ateın kann, nennt ihn Orplum), Gresbeck und
Kerssenbrock Auch die euts  en Kenntnisse des Verfassers S1ind uUuULNZU-

reichend, Aaus othmanns Bekenntnis VO Januar 1532 1es5 muüuntzerischen
15 heraus und deutet einen ufruf ZU  — Beseitigung der rn  el hinein.
Da LLUL die chlechte deutsche Übersetzung VO  5 Kerssenbrock verwendet,
ist die Fehlerquelle darın sehen. Auch SONS ennn der Verfasser die
Lage weni1lg: Franz VO  . Waldeck WIrd als „reicher elmann“ bezeichnet,
Anabaptisten NS WA mit „plebe]1s  en Massen“ glel In die Darstellung
des Feldzuges unster Sind ahlreiche Fehler eingedrungen. Die
Eroberung der WwIrd völlig verkenr dargestellt. eNSO Sind die
gezogenen olgerungen unzutreffen: Kın Beispiel alscher @Juellenver-
wertiung

Be1l d em Aufsatz VO  e „ VODrOSY moralı sem ’ı
anabaptistov (Fragen der ora Famlıilie bei den Anabaptisten)

(Srednie eka 23, 1963, verhält sıch icht anders. Der erfas-
SeT zeigt 1ın seliner Literaturübersicht ‚daß vieles ennt, und doch genugt
SE1INE enntinı1ıs ıcht einer zutreifenden Darstellung. revolutionäre
KRıchtung werden die Anabaptisten hervorgehoben, die Darstellung eiNes
Gresbeck dagegen abgewertet. Dem Verfasser geht es darum, ın der Viel-
welberei 1nNne konsequente Haltfung sehen, die dem biıblischen Patrlar-
chat entnommen 1ST. Deutsche Spezlaluntersuchungen bleiben unberück-
ichtigt

Dieer VO  - Cistozvonov: Niderlandskaj]ja burZuaznaja revolju-
C1Ja eka (Die niederländis bürgerliche Revolution des Jhs.)
oskau 1958 und Reformac1ionnoe dvizenie, Klassovaja bor’ba 1der-
landach pervOo] polovıne eka (Reformationsbewegung. Der Klassen-
amp. 1n den Niederlanden 1n der ersten alfte des Jahrhunderts)
oskau 1964, M1r iıcht zugänglich

In der nordamerikanischen Welt ist die Täuferforschung icht erst LU

eingeführt. Durch die dort ansässigen Mennoniten 1sStT VOT em Oshen-
College en Zentrum der Täufer-Studien entstanden, das se1t Jahrzehnten
Truchtbare Tbeit Jeistet, deren Nieders  ag VOT em 1n der Mennonite
uaterly Revue finden 1S%. Aber auch 1neae1 wichtiger Mono-
raphien Sind dort entstanden. Diese orSs  ung wurde jJahrelang gefördert
durch arald Bender. Freilich Aat die mennonitische Täuferordnung se1it-
her das Münsteris: Täufertum abgele. un! sıch er der TIOr-
ung dieser 95  irrung“ des taäuferıi1is  en Geistes iıcht beteiligt. rst 1n
den etzten ahnren hat auch dieser Gegenstand Interesse geweckt und NEUE

Untersuchungen ausgelöst. 1ese werden NU) bezeichnenderweise iıcht VO  -

theologischer, SonNdern VO  5 historis  er elte betrieben.
Zuerst sSe1 das ro Werk VO  5 eorge genannft, einem

der bekanntesten jüngeren Historiker der USA, das unter dem 1Le „  he
adical reformation“, Philadelphia 1962, die gesamte täuferische, SpiIrıfua-
listische und antıtrınıtarısche ewegun. des und beginnenden Jahr-
hunderts erfaßt In dieser Darstellung findet sıch auch eın Kapıtel ber
ünster 362 IL: Welnn ihm auch U  — gute Seiten gew1dme SiNnd.
Williams S1e. die unstersche Episode (1533/35) qals 1nNne Wirkung der
n]ıederländischen Melchioritischen ewegunsg. Das sozlal-revolutionäre und
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das eschatolog1s  © Moment S1e 1ın unster 1n merkwürdiger Verbin-
dung Rothmann WIrd VOT em 1n seiner inneren Entwicklung als YyDpus
und welter die VO  > ınm eingeleitete ewegun. geschildert, die unter den
Wassenberger Prädikanten fortwirkte. Dıie arstellung 1sStT durchaus solide
und Dis Qut einige Kleinigkeiten stichhaltig Die Einfuhrung der Polygamie
sucht ılliams durch den Einfluß chla  ais erklaren. ann be-
euchtet kurz othmanns Restitution (  o  er und die Schrift „Von
der Rache*“ Diese arstellung ausführlı  er eın sollen.

Als zweiter Se1 Jack POTIteT., ernnarn Rothmann (1495——15395),
Royal Orator Of the unstier Anabaptist Kingdom, Univ. of Wiscontin 1964
(238 Seiten Maschinenschri{t) genannt. Seine Trbeift, die das gesamte erm1f-

Schr1ifttum Rothmanns analysıert un! autf seinen gedanklı  en un!
theologischen Wert untersuch und PIUÜ: ist eın erster ersuch einer Dar-
stellun: der Theologie des Muünsters  en äaufertums. Le1lider ist diese Disser-
tatıon ungedruckt geblieben. Diese rbeit sucht dem theologischen Befund
der Schriften Rothmanns gerecht werden.

Schliıeßlich ich „  he Muüunsterische Rationali-
satıon OT ernnar:! Rothmann Ourna. of the Histfory of Ideas XXVIIIL,
Nr Z 1967, 179—192) Der Verfasser, der sich schon 1n Trüheren Jahren
mMi1t Toblemen der Taufergeschichte beschäftigt und die Zusammenhänge
zwıschen der miıtteldeutschen Täauferbewegung und unster 1Ns Auge
gefaßt a  e untersucht seinerseits die T’heologie Rothmanns

obalı die elit langem fertiggestellte ammlung der T1ıiten ern!
Rothmanns, die ebenso als Quellenpublıkation der amtlichen Täuferschrif-
ten VO  } unster bezeichnet werden kann, vorliegt, werden Untersuchungen
wı1ıe die oben genannten icht 1U  — SENaUEGT, SOoNdern auch umfassender
durchgeführt werden i'konnen.

Es ist durchaus bemerkenswert, daß sıch neuerdings neben den 1STOr1-
ern auch Sozlologen füur diese Problematik des Muünsters  en 'Taufertums
interessieren und daß HU die nNntersuchungen daruüuber auch 1n inen
welteren ahmen geste werden. Diese orschungen werden glel  zeltl
VO  5 deutschen w1e auch VO  ® apanischen OTrs  ern betrieben, Von deren
Ergebnissen emnaäa! erl  en Seın WITrd.

unster Westf.) Stupperich

Otto enı Rationalismus und Erweckungsbewegung iın Bremen
Vorges  ichte, Ges und theologischer ehalt der Bremer irchen-
streitigkeiten Von erlag Bouvier un'd CO, onn 1966,
680 Seiten

Der Untertitel des umfangreichen Werkes g1bt Dereits die drei ejle
d 1n die der Verfasser Se1Ne Tbeit Jledert. Da sich 1n der aupt-
sache die Kirchenkämpfe 1mM Verlauf eines Menschenalters handelt,
hätte als „Vorgeschichte“ die Übersicht ber die bremische iırchenge-
schichtfe VO  5 durchaus ausgereicht. EKıner weiliteren Einleitung
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iıcht bedurtft. Die Übersicht er die kirchengeschichtliche RinNtT=
wicklung VO  w der Reformationszeit 3—70) War überflüssig und
besser 1ın einer Zeitschrift ihren aiz gefunden. DBel der Besprechung
lassen WI1Tr diesen lüchtigen Überblick daher elselite un wenden uns

glel dem auptthema
Die Tbeit ist autf TuUund der Akten des Bremischen Staatsarchivs 1m

wesentlichen geschrieben Das Kapitel 1efert 1Ne Nneue Einführung,
bei der auf der einen elte die Wirksamkeit des Burgermeisters ML
auf der anderen die VO'  > Gottiried Menken, Dräseke un: Treviranus De-
handelt WITd als der einflußreichsten Prediger ihrer eıt. In diesem ZıUll=-
sammenhang wird auch auf die INI1L1USSeEe der Uniıon 1ın Bremen inge-
wlesen, die aber keinem Erfolg kommen. Die Lage wIird jedo dahin
charakterisiert, da 1n dieser e1t Cdie Bedeutfung des Amtes un der irch-
en Leitung veria

Das eigentliche ema des es SEeiz auf 163 e1ln. Nnier der
Überschrift „Die irchlichen reitigkeiten 1n Bremen Von 1840“
werden die theologischen ampfe dargestellt, die sich 1n den Mauern der

abspielten. Fur die Verhältnisse Tremens 1st die breite Darstellung
VO  ) Interesse, SONS sowohl das Biographische der astoren als auch
die bis 1Ns iınzeine gehende Bes  reibun. der Auseinandersetzung —
heblich omprimiert werden können. |DS dartf feststehen, daß iıcht sosehr
die grundsätzlichen und konfessionellen Fragen als vielmehr pDersönliche
Differenzen die ampfe bestimmt en

Die Darlegungen des Sachverhalts Sin.d reit, obwohl Cder Verfasser
befont, sıiıch HT5Z fassen. Da 1ın Bremen die Auseinandersetzungen Der
die Pfarrwahlen meist liıterarische Nachspiele hatten, WIrd der Inhalt
dieser Broschuren und Artikel wiedergegeben. Diese bileten ZWaTr bisweilen
Sanz interessante Einzelheiten und beleuchten die Zusammenhänge, aber
S1e haben keinen großeren adius Die iırchlichen Fragen werden War
angerührt, aber icht durchgeführ‘ Überhaupt ist bezeichnend, daß
diese ampfe wenig Grundsätzliches klärten, dagegen die persönliche
Leidenschaft schürten Starker 1st dieses erst 840/42 1m Stireit zwıschen
Paniel und Krummacher der all Die Lebensgeschichte des zZz{e-
L’O]  5 füllt Se1liten bwohl TUumMMAaChNeEeTr 11UT als Gast ın Bremen Te=-
digt © wandte Sich 1n schäriste Weise den Bremischen
Katıonalismus. eine WI1e dieser egner Predigten werden analysıiert,
ebenso die Broschüren, die den amp fortsetzten Es rag sıch, oD
sinn voll 1ST, diesen Kleinkrieg 1n solch eingehender Weise behandeln
Die Behandlung des natihema 1ın Trummachers Predigt deutlicher
und entschiedener an werden und Cdie Interpretation selner natıiona-
lıstischen egner hätte besser und tiefer geschehen sollen. So WI1IrNd der
Gegensatz zwıischen KRatıonalismus und Pıetismus 1n einem scharfen Z1-
SsSammenstioß deutlich Der all des Hegelianer age (1844/45) unı der
Streit mi1t Pastor Dulon (1845/49), die Flugblattaktionen und politischen
Ag1tationen führten, endeten bei der Lichtifreunde-Bewegung und freien
Gemeinden. Diese Tatıgkeit Dulons gehoOrt 1mM Tunde ın die politische
Geschichte des Vor- und Nachmaärz, 1St aber auch typisch für den NtAU-
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S14aSINUS CI Tage Der all Dulon zeigt die kirchenrechtlichen Probleme
auf die Bremen bestanden

Zusammenfassend J0)-—652) werden die theologischen Fragen der
Bremer Kirchenstreitigkeiten erorier wobel der Verfasser Clie bisher
der Liıteratur geäußerten einungen zusammenstell und die Motive bei
dreien der beteiligten Prediger aufzuweisen sucht Zugleich werden die
praktische Bedeutung der beiden großen ewegungen Rationalismus un
Erweckung und schließlich die Unionsversuche erorier

Im anzen e1nNne mMI1 außerstem Fleiß eschriebene rbeit die Teilich
sich häufig sehr Einzelheiten verliert und die große Linie V1 -
1I1LL1LSSenN 1äßt Aber TOLZ der Unglei  mäßigkeit un Weits  weifigkeit der
arstellung 1st Cdie el als wertvoller Beitrag ZUT Geschichte Bremens
anzusehen

unster (Westf Stupperich

kumenische Literaturkunde and FTA derHermann S
T1ıLten des Okumenischen Trchivs oes Herausgegeben VO  - TOoTf

l1legmun:! Schultze and der Soester wissenscha{ftlichen eıtrage
Herausgegeben VO  5 Dr Schwartz un!: 1r —H Deus er un
Jahn 0eSs 1966 580

Der umfangreiche and enthält üÜübersichtlicher rdnung Hınwelilse
autf die überreiche Vielfalt der Okumenischen Lateraiur Die vorliegende
ammlun stutzt sich wesentlı  en aut das ater1a das Soester
Ökumenischen 1V vorhanden 1St Der Verfasser nat m1T el.
der en Respekt verdıen' die 1ut VO  - Büchern eften Zelitschriften,
Au{isätzen un vervlelfältigten Manuskripten geordne daß jeder der
Unterlagen f{Ur 111 Oökumenisches Teilgebiet oder Ee1Ille spezielle ra sucht
el das NOoOt1ige finden annn

In Tel Hauptteiulen WwIrd der dargeboten
Die kumenische ewegung Unterabteilungen untfierr!'  ten ber
die Ges l1ographien und die verschiedenen urzeln und
Strome, die DE Okumenischen ewegun. geführt en Der
el befaßt siıch mM1 irchen un: Gemeinschaften Er bietet CLN!: eiıne
Kirchenkunde der Orthodoxie, der romisch-katholis  en In  e; der
ekenntnisse des Protestantismus bis nın Freikirchen und Sonder-
gemeinschaften (Ziffer 28— Im

111 e1l WIrd 111e Übersicht er Länder und Kontinente gegeben AÄAUus-
ührlich SInNnd die europälischen Länder aufgeführt zusammenfassend
Amerika der angelsächsische Raum firıka Asıen und die pazifischen
Gebietea (3—100)

Eın eingehendes Namen- und Sachregister erlaubt CS, sich ber Eiınzelheiten
orjıentieren
Mit Recht chreibt „Die vlelfaltıigen gelstlichen STIrOomMe dieser

ntwicklun en eiNnen großen eıl 1iNre historische Darstellung noch

230



nicht gefunden; Zeugen und Zeugnisse stehen urch iın en und Wirken
VOL uUunNs als Ruf Z  H— Einheit“ 15) Das vorliegend Buch wiıll helfen, diese
uücke 1eben. Darum sSind einige Seiten O den evangelischen BTru«-
der- un! Schwesternschaften ew1ldmert. Nach allgemeinen Darstellungen
folgen Berneuchener und Ev. Michaelsbruderschaft, die Sydower, der
Schweizerische Diakonieverein, die lona-Community, die Communaute de
Taize und die arıenschwesternschafit 308—315). Daß amı keinesfalls
der Kreis der Kommunitäten vollständig erfaßt 1ST, darüber Sind sich
Herausgeber und Verfifasser 1mM klaren Da aber jeder ruppe einige
einiführend atze vorangestellt sSind, erg1ibt sich 1mMm anzen mehr als
ine reine @Quellensammlung. Der Leser, auch derjenige, der erst anfangt,
sich eın Studium der Ökumene einzuarbeiten, gewinnt eine Übersicht und
WIrd angeleıtet ZU. weiliteren Forschen

Wer eute Theologie STUdier Ooder S0ozlologie, WeTr iırchen un:! Ge-
meinden mitarbeitet, Wer als Professor oder Religionslehrer Hochschulen
un!| Schulen der verschiedenen Gattungen WITF. MU. sich mi1t der welt-
weiten Okumenischen ewegung beschäftigen. Dazu gehört C5S; daß 10a  ® die
Quellen Rate Z1e. WeNnNn INa  5 iıcht einseitigen Meinungen verfallen
wıll Ökumenisch denken unı wirken €ı  '9 die Yristlichen Bruder und
chwestern, die anderen Traditionen, atıonen und Konfessionen Dbe-
eimate‘ SiNd, verstehen suchen, w1e sS1e sich selbst verstehen. Nur
VON dieser Voraussetzung her annn einem echten lalog kommen
un! dann auch der wachsenden Geme1l1ns:  afit er risten, die die
ökumenische ewegung als ihr 1el VOT sich S1e Dazu ann und wird
dieses inhaltsreiche Buch seinem elle helfen.
0es Mumm

U1f-Dietrich Die romanische Farbverglasung vVvVon S{ Patrokli
In oest, Westifalen, Sonderheft, unstier 1967, 140 Seiten, 110 AUe
bildungen, Farbtafeln.

Der Verfasser hat eın wichtiges ema der mittelalterlichen unst-
geschichte Westfalens um{fassend und wohl abschließend behandelt.
Die ATbeift, iıne munstersche D1  rtation, wurde veranla. urch inten-
S1Ve Stiudien den ehemals Kapiftelsaa: vVon StT. atro unterge-
brachten, mehr oder wenıger willkurlich zusammengesetifztien ragmenten
der ochchorscheiben des 1 Jahrhunderts Das führte 1n einem lang-
wlerigen Puzzlespiel einer rdnung und 1n Verbindung m1T den

den YFenstern selber noch erhaltenen en Teilen, die leider 1Ur einen
geringen Prozentsatz des Ganzen ausmachen, einer Rekonstruk-
tion des Zıyklus. Was eute 1n den enstitern sehen 1ST, stellt ganz Der-
wlegend wiıillkürliche Erfindungen des ahrhunderts dar.

Um das Ergebnis vorwegzunehmen, zeigte das Nord{ienster den
ersten eil der Passionsgeschichte m1T der teilweise erhaltenen Kreuzigung
als Mittelszene, der Gefangennahme oder Geißelung oben, der KTEeuUZzZ-
abnahme (?) unten, eweils begleitet VO  5 Propheten des Alten Bundes iIm
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Mittelfenster 1st Cclie obere Scheibe mit der Himmelfahrt Christi arhalten
Korn vermute darunter das Noli tangere-Bild, während die großen-
e1ls erhaltene Auferstehung den unteren Abschluß Das Südfifenster
War der Legende des Patrons, des hl. Patroklus gewldmet. Hiıer bleibt die
Rekonstruktion anges]1| des geringen Bestandes weitgehend en Das
erhör des Heiligen, seine Enthauptung, das Begräbnis und die Auyuffin-
dung der Kelıquien durch Bischof Evercarus S1Nd einigermaßen gesichert
Um die Hauptiszenen 1n der Mittelbahn des enstiers treten begleitende
1ın die Seitenbahnen, estimm: durch Cdas Lypologis:  © enken des Mittel-
alters SO erscheinen den Pass1ıonsszenen die Propheten des Alten Bun-
des, die Kreuzigung etiwa die erhaltenen vier Paradiesesfl  usse
un Cie otscha{fiter Josua unı ale mi1t der ITraube. eben-
S5SZzZCNEen das Patroklusfenster ze1igte, Ist größtenteils ungeklärt.

DiIie Leidensgeschichte dieses frühesten erhaltenen Scheibenzyklus 1n
Westfialen W117d ausfuüuhrlı an (Aes rchivs VO  ® ST atiro erorier
Leider SINd die Unterlagen des d us rnsberg stammenden, in JT 1n
Belgien ansässigen lasmalers Osterrath, der 1375 mi1t der l1lederher-
stellung beauftragt wurde, verlorengegangen. chon damals mMuß der BHe-
stand sehr dezimilert gewesen se1n; welfere erlustie Traten 1n NSeTem
ahrhundert eın SO S1INıd wichtige figürliche Scheiben, die sich Begıinn
der ZWanzıger Te noch 1n einer munsterschen Privatsammlung £eian-
den Unı damals vero{ffentlicht wurden Abb 65—68), eutfe ıcht mehr
nachweisbar.

Kınıge VO  5 den rekonsirulerten Scheiben wurden 1MmM Sommer 1966 iın
der Ausstellung UD und Kultur Weserraum“ in Orvey
mit gezeigt und VO Verfasser 1MmM Katalog der Ausstellung nter NT 570
behandelt. Durchaus sinnvollerweise, denn, WwW1e Korn 1mM Kapıitel selnes
Buches eingehend nachweist, bestehen engste eziehungen ZU:  — Helmars-
hausener Buchmalerei des ahrhunderts, eiwa ZU Evangeliar Heıin-
richs des LOwen und Z.UII) Evangeliar VO  5 ardehausen (Kassel, Landes-
b1i  10 Daß daneben auch der Soester Uuns des Jahrhunderts,

den 1mM etzten rlieg zerstorten Wandmalereien 1n der Hauptapsıs VO  -
ST Pairoklı un: dem tependium aus alpurgis (Münster, Lan-
desmuseum) Verbindungen estehen, WIrd gleichfalls erortier

Die Tbeit erschließt eın welteres Kapıtel der 1ın den etzten Jahren
überall 1n Kuropa 1ın den Vordergrund der Dıiıskussion geruckten mittel-
alterlichen Glasmalerei und stellt Cdamı eine Vorarbeit für das inter-
natıonale Unternehmen des CORPUS AKEVL

Uunsier West{f{.) Pıeper
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Mitgliederverzeichnis
(Stand VO Junı

Der Orstan des ereins für Westfälische: Kirchengeschichte
1T Rahe, Professor, Landes- Munster Westf.) Melchersstr.
kirchenrat R) Vorsitzender

Dr. phil Stupperich, Münster Westf.) Ollmannsweg
Professor, stellv. Vorsitzender
Thiemann, Pfarrer R'Y Siegen t.-Johann-Str
stellv. Vorsitzender
Dr Bauermann, Professor, Munster Westfi.) Martin-Luther-Sitr.
Staatsar:  ivdirektor
Brune, Superintendent 4401 ordwalde Gustav-Adolf-Str
Dr. Große-Dresselhaus, 250894 alver Westif.) Parkstr
Pfarrer

493 Detmold Staaisarı  1VDr ittel, Staatsar  ıvdirektor
DT. oechling, Archivar Munster Wesitf.) Warendorfifer SIr 168
Dr Kohl, Oberstaatsarchivrat Munster- Ufierstr.

Angelmodde
Dr Kühn, Landeskirchenrat 48 Biıelefeld Altstädter iırchplatz
Dr 0  C: bers  ulrat 475 Unna Morgensir
Dr Steinberg, 48 Bielefeld Ailitstädter irchplat:
Landeskirchenarchivrat
Dr. 00 Professor Muünster Westifi.) Besselweg 10
1e eramtimann 495 ınden WestfL.) Marienkirchplatz
erbeck, Pfarrer 463 Bochum-Laer Claus-Groth-Str. 29

Wilm, Präses der Bielefeld Altstädter irchplatz
Ev. 1r VO: Westfalen

b) Kirchenkreise der Evangelischen irche VO  ; Westfalen
ynodalbibliotheken)

ırchenkreis Name des Superintendenten ohnung

Arnsberg Werner 111PpPs 577 rnsber£g
Twiete

Bielefeld ariın Busse Bielefeld
Diesterwegstr.

Bochum rıch Brüuühmann 463 ochum-Altenbochum
1LteNer STr 249

Dortmund-Mitte Dr aus VO.  > Stieglitz OTIMUN!
chliepstr. 11

Dortmund-Nordost Johannes Altenmüller Dortmund-Kirchderne
Gruügelsort 4

Dortmund-Süd Karl ssenkop OTriIMUN
IpeDortmund-West Gottfiried Korspeier 46 Dortmund-Oespel
espeler Str.
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Kirchenkreis Name des Superintendenten ohnung

Gelsenkirchen TNS 465 Gelsenkirchen
Pastiforatstir. 10

Gladbeck Balthasar VO. Bremen 439 Gladbeck
Ro.  eldestir.

Gütersloh Dr Eduard Gronau 483 Guütersloh
Moltkestr.

en Walter Franke en Westf.)
Grunstr. 16

Heinrich Baumann 4806 erther
Wellenpöhlen

Hamm elmut arutzky Hamm Westf.)
Hesslerstr. 12

Hattingen-Witten Heıinrich Hangebrauck 581 Witten-Ruhr
Humbo.  str 13

Herfiford Dr ılhelm artelheimer Herford
chutzenstr. 6

Herne TNSsS Eisenhardt 469 Herne
ont-Cenis-Str. 5

serlonn Dr. TEe: Weichenhan 5834 Schwerte/Ruhr
Albert-Pepper-We

Lübbecke 1937 elmut Begemann 499 Lubbecke Westf£.)
arrsi{ır

udenscheid Karl-Friedrich 5838 Uuüdensche1ld
1lte Rathausstr.

Lunen TNS erlen 4628 üunen-Wethmar
Dorisir 14

Minden Dietrich 495 inden Westitf.)
aienstr.

Münster artın Braun 44 Muünster Westf.)
An der Apnostelkirche

aderborn T1edTI1! Knoch 3499° Brakel, KTr OxXtier
Bahnhof{istr

5973Plettenberg TItLO runDder. Plettenberg-Ohle
eimuhnle 10

ecklinghausen Werner Plumpe 435 ecklinghausen
imperstr Q

Schwelm ılhelm Weirich 5822 Haßliıinghausen
Gevelsberger STr

Sliegen Werner Kotz Siegen
Bürbacher Weg

0es TNOld Wiıller 478 Lippstadt
Woldemei

Steinfurt TNS Kochs 4432 (G3Tronau West{f.)
entheimer STr 11

ecklenburg Johannes Rübesam 454 enger! Westf.)
Im O0k 19

Unna Gerhard Kuüstermann 475 Unna Westf.)
eukinger Weg

lotho Heinrich Niederbremer 497 Bad Oeynhausen
Eilisabethstr

Wiıttgenstein Reinhardt enrich 93927 Erndtebrück
Kr Wittgenstein
Eiderfeldstr.
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C) Sonstige Mitglıeder 1m ereich der Evangelischen 1r von Westfalen

Kirchenkreis rnsber.
577 TrnNnNsber. Westfi.) Jahnstr.Kirchengemeind‘'

EV. Kirchengemeinde 5/9 Brilon Kreuziger Mauer
SuüdstiegeEV. Kirchengemeind: 5778 Meschede Westf£.)

EV. Kirchengemeinde arsber 3538 Niedermarsberg, Jittenberg
Kr Brilon

EV. Kirchengemeind 576 Neheim, Kirchstr. 91
Kr rnsber

576 Neheim-Hustien SchüngelstrBuhner, Pfarrer
acke, Pfarrer 5799 redelar, KT Brilon
Schröder, Pfarrer 5778 Meschede Westf.) chutzenstr.

Bahnhof{istr.Theuerkauf, Pastor 5787 Olsberg (Sauerlan!

Kirchenkreis Bielefeld

Diakonieschwesternschafft Bielefeld Kranken-
anstalten

Ev.-luth. Kirchengemeinde 48311 eepen ub Bielefeld
Ev.-luth. Kirchengemeind 4801 Jöllenbeck

ub Bielefeld
Artur-Ladebeck-Sftfr.Ev.-l1uth. Martinikirchen- Bielefeld

gemeinde
Ev.-reform. irchengemeinde Bielefeld Gusenstr. 18
BEvyv.-1uth Stiftskirchengemeind 48 Bielefeld-Schi.  esche
Ev.-l1uth irchengemeind Bielefeld-Stieghors

48313 Bethel ub BielefeldEV. Zionskirchengemeinde
Landeskirchenam der Bielefeld Altstädter Kirchplatz $
EV. 1r VO  - Westfalen

4813 Bethel üub BielefeldTheologische ule
e0. Bıbliothek 48313 Bethel uüb Bielefeld
Hauptarchiv 48313 Bethel uüb Bielefeld
Pädagogische Ho  ule Bielefeld

Dr. Adam, Professor 4813 Bethel ub. Bielefeld Bethelweg
Kreiensieksheide 41aDr Angermann, 4801 Hoberge-VUerentrup

Derstudienrätin ub Bielefeld
Brandt, Pfarrer 4813 Bethel ub Bielefeld Friedhofswe

Bielefeld Altstädter irchplat:Brehmer, Landeskıirchenra
Busse, Superintenden Bielefeld Diesterwegstr
Diederichs, Pfarrer Bielefeld Schlo  OISTIr 143
Kggerling, Pfarrer Bielefeld Lessingstr.
Dr. Yreese, Landeskirchenrat 48 Bielefeld Altstädter irchplatz

48301 Jöllenbeck Gartenstr.Greve, Pfarrer
ub Bielefeld

Gößling, Piarrer 4811 ckar  she1im i1chernstir.
ub Bielefeld

Hevendehl, Superintendent Bielefeld irchowstr. N
Krämer, Elsa, Diakonieschw. Bielefeld Im Waldwinkel 10
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Krause-Isermann, Pfarrer 4813 Bethel ub Bielefeld Jägerbrink
Bielefeld Altstädter irchplatzDr Künn, Landeskirchenrat

aschke, eferendar Bielefeld Am Balgenstück 16b
48313 adderbaum ellawe.eyer elligen, Pfarrer

Niemöller, Pfarrer Bielefeld Jöllenbecker S{r 289

Nockemann, andeskir:  enra 48 Bielefeld Altstädter Kirchplatz
Dr Va Randenborgh, 1SaDe Bielefeld etmolder Str 130

Richter, Pfarrer 48313 Bethel ub. Bieleifeld Missionsweg
43 Bielefeld JakobussirRußkamp, Pfarrer

Schm1dt, erkirchenrat 43 Bielefeld Altstädter Kirchplatz
Schmitz, erkirchenrat Bielefeld Altstädter Kirchplatz
Trai VO. der chulenburg, Bielefeld childescher Str. 103
Pfarrer
Sievert, andeskir:  enrat 48 Bielefeld Altstädter irchplatz
Dr. Steckelmann, Bielefeld Altstädter irchplatz
berkirchenrat

48 Bielefeld Altstädter KirchplatzII Steinberg,
Landeskirchenarchivrat
Steinseifer, ar 4813 Bethel ub Bielefeld Friedhofifswe
urhahn, stud en 48 Bielefeld Voltmannstr. 197

DT. Thimme, Vizepräsident 48 Bielefeld Altstädter irchplatz
des Landeskirchenamtes
eillmer, Pfarrer Bielefeld Goethestr. 15

Wilm, Präases der Biıelefeld Altstädter Kırchplatz $
EV. 1r! VO  - Westfalen

Kirchenkreis um

BV Gesamtverban:! 463 um Neustir
EiV Kirchengemeind 463 um eustr. 19
EV Kirchengemeind 463 Bochum-Hamme Amitssir.
EvV Kattenstr. O  6Kirchengemeind 463 Bochum-Harpen
Eıv Kirchengemeind 463 Bochum-Horde Hannovers{r.

Wiescherstr. 15HV irchengemeind 463 ochum-Hiltrop
Ev Kirchengemeind: 463 Bochum-Stiepel Brockhauser Sr 4A
EiV Kirchengemeinde 463 Bochum- Weitmar Blumenftfeldstr
Ev.-Theol Seminar 463 um Bdscheystr.
der Ruhr-Universitä
Stadtverwaltung (Stadtiarchiv, 463 Bochum Rathaus
Alberts, Piarrer 463 Bochum-Langendreer Untersir. 13
nicker, Pfarrer 463 Bochum-Harpen Kattenstir. Qa

Bach, Superintenden 463 Bochum- Weitmar Saladin-Schmitt-S{ir 3
Dr Croon, Oberarchivrat 463 um TNAISILr 19
Engelbrecht, Pfarrer 463 um An der Hilitroper

1r 29
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Klinikstr. 10aeer, Pfarrer 463 um
Fortmann, Superintendent 463 ochum-Hiltrop Im orf D

Heymann, Pfarrer 463 Bochum-Harpen ZAU Wesgs:  ere I9
463 Bochum-Linden TOoMDEEerWOPDE, Pfarrer

aco Pfarrer 463 Bochum Königsallee
‚übbermann, Pastor 463 um Kühneplatz
Schieweck, Pfiarrer 463 Bochum- Weitmar Bärendorier STr
alter, rika, and eo0 463 um Freigrafendamm 1E

463 Bochum-Laer Claus-Groth-S{ir. 29erbeck, Pfarrer

Kırchenkreis Dortmund-Mitte

Ev St.-Marien-Kirchengemeind Dortmund Klostierstir 18

Martin-Kirchengemeinde OrtImMun Klostersir 18
46 OrtIMUnN!: Klosterstr 138EV. Nicolai-Kirchengemeinde

EV. Paul-Gerhardt-Kirchen- 46 OrIMUN! Klostersir 13
gemeinde
EV. St.-Petri-Kirchengemeinde 46 OTIEMUN! Klosterstr 13
EV. St.-Reinoldi-Kirchen- OrIMUN! Klostersir. 18
gemeinde

OTrIMUN! Lindemannstr.EV. Predigerseminar
Synodalbibliothek OrtimMun chliepstr 11

OrtmMun Rheinlanddamm 203Pädagogische Ho  ule
Ostdeutsche orschungsstelle OrIMUN! Rheinlanddamm 203

Brinkmann, Pfarrer 46 Dortmund-Brackel ieckesw\
46 Dortmund Beurhausstr.ruggemann, Pfarrer

Daub, Pfarrer 46 OrtIMUN:! Hohenzollernstr.
Kolmarerstr.Feuerbaum, Kaufmann 46 Dortmund

Dr. ı8  O Professor OrtImMUnN!: Lindemannstr.
Dr. WOoX, Oberstudiendirektor Dortmund Salzwedeler Str.

Dortmund derborner STr 115Dr Hoßfeld,
Oberstudiendirektor
Keßler, Pfarrer OTrIMUN! Markgrafenstr
einert, Pfarrer 46 OTrIMUN! Kreuzstr.

OrtmMUun: eiliger WegLinnemann, Pfarrer
Listemann, stud eo0 46 Dortmund Jerstenstr.
Perlick, Professor 46 OrtmMuUun: Pädagogische

Ho  ule
ulz, 46 Dortmund Markis STr

Verwaltungsoberinspektor

Kirchenkreis Dortmund-Nordos

Ev.-luth Kirchengemeinde Dortmund-Asseln Donnerstr. 1
Ev. iırchengemeind Dortmund-Brackel Balsterweg

(Gemeindebüchere!l)
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EV. Kirchengemeinde Dortmund-Brechten i1dumer STr 31
Altendernerstr.Ev.-luth Kirchengemeinde Dortmund-Derne

Ev. irchengemeind‘' 46 Dortmund-Eving Pre  15 Str. CL  C
EV. Kirchengemeind 46 Dortmund-Husen enkmalstr.
äager, Pfarrer 46 Dortmund-Brechten Luerwa  SIr 11

Kohlmann, Superintendent ortmund- Niederhofer ohlen-
Eichlinghofen wegs 265

Niemeyer, Pfarrer 46 ortmund- Ellinghauser Stir J  Q
Lindenhorst
Dortmund-Brackel Hellwegus'  e, Karl

Kirchenkreis Dortmund-Süd
EvV. Kirchengemeind Dortmund-Aplerbeck Schweizer ee
Ev. Kirchengemeind Dortmund-Berghofen Schweizer ee
EV. Kirchengemeind Dortmund-

Eichlinghofen
Dortmund-Hörde irchowstr.H7 irchengemeind

Ev. Kirchengemeinde Dortmund-Hombru!: Harkortstr.
Benner, rmhild, stud eo Dortmund-Aplerbeck Auf der Brocken-
el phil bredde

ortmund- Godef{ifriedstr.Ecke, einhard, Pfarrer
Wellinghofen

Jansen, Pfarrer Dortmund-Hörde Aldingho{fer SIr 16

ehmkühler, Pastorın Dortmund-Horde Ermlinghof{fer STrTL.

aDy, Pfarrer OTIMUN! Max-Eyth-S{ir. 107

Kiırchenkreis Dortmund-Wes
ortmund- Parkstr.Ev irchengemeind
odelschwingh

EIV Kirchengemeind: 46 ortmund- Martener STr 536
Lütgendortmun

Eıv Kirchengemeind: Dortmund-Marten Martener STr. 280
EiV Kirchengemeind Dortmund-Mengede Mengeder Schulstr. 6
Ev irchengemeind 46 Dortmund-Mengede Castroper SIr 1D
Dortmund-Oestr!:
chternkamp, Pfarrer 46 Dortmund-Kley leyer Weg

ortmund- Wester{filder StTr. 11Ecke, Siegfried, Pfarrer
Westerfi

Esser, berstudienrat ortmund- odels  winghsir 2()
odelschwingh

Oöster, Pfarrer 46 Dortmund-Marten Walbertsir

Kirchenkreis Gelsenkirchen
EV. irchengemeind!: 465 Gelsenkirchen- Paulstr. D

Bismarck
EIV. Markus-Kirchengemeind: 466 Gelsenkirchen- jele

Buer-Hassel /
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Ev. Kirchengemeinde 465 Gelsenkirchen-Hors Industriestr.
Kirchengemeind 465 Gelsenkirchen Gabelsberger STIr. 11

Ev.-luth Kirchengemeind 465 Gelsenkirchen- Tannenbergst
Schalke

EV. Kirchengemeinde 464 Wattens:  eild Harkertstr.
rankenhausverwaltun: 465 Gelsenkirchen obert-Koch-Str.

Bischo({f, Pfarrer 465 Gelsenkirchen Königsberger STr. 100
Kattenstedt, Pfarrer 465 Gelsenkirchen- Orastir. 111

Bulmke
Leitmann, Pfarrer 464 Wattens  eld Harkortstr.
‚unke, Pfarrer 464 Wattenschelild Gelsenkirchener Stir

Kirchenkreis la  -Bottirop
AA Dorsten Martin-Luther-Str.EV. irchengemeinde

Holsterhausen
Höpker, Pfarrer 49273 Wulfen Im Wiınkel
Kriener, Pfarrer 4927 Dorsten An der Oelmühle

Kirchenkreis Gütersloh

Ev.-1uth. Bartholomäus- 4812 Brackwede Westf.) Kirchweg
irchengemeinde
EV. irchengemeinde 4811 Friedrichsdorf

ub Bielefeld
Ev. irchengemeind 4831 Isselhorst

ub Gütersloh
EV. irchengemeind 4’74 Meyenbrockswe 11
es Asylverband 4811 mmeln ub Biıelefeld
Heimatverein 483 Guütersloh
Dr. Flaskamp, Rektor 48392 Wiedenbrück Lindenwe 15
Geck, Pfarrer 4816 Sennestadt uellwe
Graewe, Pfarrer 4831 erl ub Gutersloh aul-Gerhardt-Str
Gronemeyer, Pfarrer 43833 Gütersloh Isa-Brandström-Str.
Horstmann, Pfarrer 4814 Windelsble1 ochstr. 18

ub Bielefeld
Lübbermann, 483 Guütersloh ON1gST{L.
Marx, Pfarrer 481° Brackwede Westf.) TiINksSIr 29
Moes, Pfarrer 483 Gütersloh Nachtigallenweg
Mohn, erlagsbuchhändler 483 Gütersloh urfüurstenstr.
Niemöller,ar 483 Gütersloh Emilienstr.
Schwarze, Pfarrer 4’79 um eestir

Kirchenkreis agen
Gesamtverband der Kiıir- 58 en Westf.) Gruünstr. 16
chengemeinden

239



Ev Kirchengemeind gen-Boele Schwerter SIr 120
EvV. Kirchengemeind 5805 Breckerfeld
Ev. Kirchengemeind nde 58304 Kir  ende

ub OTLIMUN!
Byv . -Iuth TYT1SIUS- en Wesitfi.) Grunstr. 16
irchengemeind:
Bı -luth Dreifaltigkeits- en Westf.) ppenhauser Str. 154
Kirchengemeind
Ev.-Iuth. Johannis-Kirchen- en Westitf.) Grunstr.
gemeinde
Ev.-luth UuKas- Ha  en Wesitfi.) Grunstr
Kirchengemeind
BV .=1u1n Luther- en Westifi.) Grunstr
iırchengemeind
Ev.-luth aus- en Westfi.) Grunstr
Kirchengemeind
BV Juth Paulus- en WestitfL.) Grunstr 16
Kirchengemeind
Ev.-luth Kirchengemeind agen-Haspe TAaNKSTITL.
Ev. Kirchengemeind: 58303 olmarsteın Schulstr. 19
EV. Kirchengemeind Hagen-Vorhall: Kir  ergstr.
Ev.-luth Kirchengemeind 55302 Wetter/Ruhr Märkis: STr 25
Ev.-reform. Kirchengemeinde 5802 Wetter/Ruhr urgstr. 13a
etter-Freiheit
Innere Mission 1mMm Kir  enkreıls 58 Westf£.) Bergsir 121

öÖddinghaus, gen-Boele Am Baum
Superintendent
Gerber, Verwaltungsdirektor en Westf.) Grunstr. 16

öhmerstr. 18erhar:! unstmaler en Westitf.)
De  1ng, Bertha Hagen-Vorhall: Hülsbergstr 13
Höofener, Pfarrer Hagen-Haspe uamDbus:! 43
Kartenpohl, Herbert en Westf.) ppenhauser SIr
Lohmann, an en WestifL.) Flegerstir. UBa
Lohmeyer, Pfarrer en Westf£.) Grünstr. 16
Lorenz, e  a, en Westf£.) Franzs{tir. 107
Verwalfungsangestellte
4137 Nau, Diplomturnlehrer en Westf£.) Bergstr. 36
chliebener, Pfarrer Hagen-Vorhalle ntiere Lindenstr.
Steinsiek, Superintenden Hagen-Vorhalle Hülsbergstr. 13
Lheurer, Pfarrer 9803 olmarsteın Hartmannstr 12

Kirchenkreis

Ev.-Iluth. Kiırchengemeind 4801 Brockhagen
ub Bielefeld

Ev.-1uth irchengemeinde Str4802 (Westf._)
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4806 erther ub BIfEv.-luth. Kirchengemeinde
Baumann, Superintendent 4806 erther uüub B1f Tiefenstr.
Helmdach, Pfarrer 4802 WestfT.) Bielefelder STr. 9
Lohmann, Pfarrer 4806 erther ub BIU{f Bielefelder STIr.
üller, Pfarrer 4801 Borgholzhausen Kirchstr. 122

ub Bielefeld

irchenkreis Hamm

irchengemeind 4761 Drechen uüub. Werl
irchengemeinde Hamm Westf.) Martin-Luther-Str 2760

EvV 4761 ilbeck ub Werlirchengemeind
irchengemeind 4701 Rhynern

ub Hamm Westitf.)
BEVy irchengemeinde 4619 Runthe

ub Hamm Westf.)
BV irchengemeind 4701 Wiescherhö6fen

ub Hamm Westf.)
Dr Heßlerstr. 26Büscher, Pfarrer Hamm Westf.)
Burghardt, Pfarrer 4702 eessen amp 11
eldermann, Pfarrer Hamm Westif.) angestr.
Grotensohn, Pfarrer 4704 Herringen Friedrich-Ebert-Platz Ü  6
Klippel, Pfarrer 473 en Westf.) Westfalendamm
aake, Pastorın Hamm Westf.) Ostenallee
Dr Limberg, Pfarrer 4'7/01 Rhynern Ostsir.

ub Hamm Westf£.)
chorlemer STrate, Pfarrer 473 en Westf.)

ch1Wwy, Pfarrer 4’73 en Westf.) iıchernstr.

Kirchenkreis Hattingen-Witten
BV irchengemeind 4324 Blankenstein auptstr.

ub Hattingen/Ruhr
HV irchengemeind 531 ıtten-Bommern Rigeikenstr
BEıV irchengemeind 439 Hattingen/Ruhr Bruchstr.
H7 irchengemeind 58312 Herbede/Ruhr ormholzer SIr
EV irchengemeinde 4321 Niederwenigern aupitstr

üb Hattingen/Ruhr
Ev irchengemeind: 4322 Prockhövel Westf.) Kirchweg
Ev irchengemeinde 531 Witten-Stockum Mittelstr. 13
Gauer, Pfarrer 581 Wiıitten-Bommern ormholzer SIr 10
Paul. Pfarrer 439 Welper Marxstr 23a

ub Hattingen/Ruhr
a. Pfarrer 5812 Herbede/Ruhr Kirchstr. 10
Scholla, Pfarrer 561 Wıtten-Bommern Auf der Bleiche 14
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Kirchenkreis Heriford

Tie D  6Ev.-l1uth Kirchengemeind 493 Uun: Westf£.)
Ev.-l1uth Johannıis- Herford Petersilienstr
Kirchengemeind
Ev.-luth. Münsterkirchen- Herford Moönchstr
gemeinde
EvV. Kirchengemeinde 4901 1ddenhausen Nr. 171

ub Herford
Ev.-Iuth. irchengemeind Laar ub Herford
Ev.-1luth. iırchengemeıind: 4972 ne Westf.)
Ev.-l1uth Kirchengemeind 4974 Mennighüf{ffen

ub. Herford
inden-Ravensberger Herford Postfach 273
Pastoralbibliothe
Herforder Verein für eimat- Herford Miquelstr.
un!:!
Studiendirektor Dr. OT

49895 Dunne NrT. 665Blankenstein, Pfarrer
ub Uun: Westf.)

Brasse, Piarrer 49 Herford Stiftbergstr
eDDeE, Pfarrer 4905 Spenge ub Herford erburger Stir
Herring, Pfarrer 4986 ieren-Schwenning- Nr 178

dortf ub un
Westf.)

Dr HeßB, Pfarrer 4982 ruchmuhlen Westkilver
ub un Westf.)

leine, Pfarrer 4979° ernDe! Wittekindstr 1128
ub ne Wesifi.)

Kölling, Pfarrer 4981 Quernheim Nr. 190
ub un Westf.)

LeppDper, sanwalt ofiar Herfiord TNAISIL.
Dorotheenstreutiger, Superintendent Herford

Meiernaudorf, stud eo 4901 Westerenger Nr 318
ub Herford

Olpp, Pfarrer Herford Ahmser SIr
13 Pape, useumsdirektor Heriord Weddigenufer
ei{rl, Pfarrer Herford Veilchenstr. O  Ö  8

Rıchter, Pfarrer 4901 Herringhausen Nr.
ub. Herford

uter, Pfarrer 4938 un! Westf.) ehmstr. 10

Schwier, Pfarrer 4972 ernDe Nr. 437
uüub ne Westf.)

Ufiermann, Pfarrer 4901 Hiddenhausen Nr 51
ub Herford
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Kirchenkreis Herne

Ev.-l1uth. Kirchengemeinde 462 astrop-Rauxe 1ittener Str 21
irchengemeind Crange 4638 anne-KEick: Dorstener STr 488
Kirchengemeinde 4638 Wanne-KEicke Rıch.-Wagner-Str. D  6

BV irchengemeinde 462 astrop-Raux Wartburgsitr. 107
Habın.  orst
EV. reuz-Kirchengemeind 469 Herne Westf.) ont-Cenis-Str.
EvV. Kirchengemeind': ern 462 astrop-Rauxe. mscherstr.
eyna, Pfarrer 469 Herne Westf.) Regenkamp
Dr Herbers, Pfarrer 468 Wanne-BKEick: Bickernstr. 48
DT. charpenberg, 462 astrop-Rauxe. ıttener Str
Diplomvolkswirt

Kirchenkreis serlohn

Ev.-luth irchengemeind!' 599 Altena Westitf.) An der 1r 5
Ev.-reform. Kirchengemeinde 5993

ub Altena Westf.)
EV. Kirchengemeind!:' 5872 Deilinghofen,

Kr serlonn
EV. irchengemeind 2643 Ergste ub Schwerte
Ev.-luth irchengemeind 587 Hemer, Kr SsSerlonn
Ev.-reform. Kirchengemeind einhof 165835 Hohenlimburg
EV. Kirchengemeind: 586 serlonn Waisenhausstr.

575 endenEV. irchengemeinde Heimkerwe ”
Ev. Kir  engemeind 584 Schwerte/Ruhr TO arktisiır.
Ev ademıie 586 serlohn Haus Ortlohn
Rheinland-Westfalen
Landkreis homeestr.599 l1tena Westitf£.)
Heimat- und Verkehrsverein 584 Schwerte/Ruhr Bahnhof{istr. ö

Dr trothmann
ecker, andespfarrer 506 serlonn Gorresstr.
Bienengräber, Pfarrer 585 Hohenlimburg Iserlohner STr
Brandt, Pfarrer 5345 arl-Gerhardt-Str 19

bel Schwerte/Ruhr
Eggert, Pfarrer 55638 Letimathe-Oestrich Hellweg

(Sauerlan:
Dr. urkardt, Pfarrer einhof5085 Hohenlimburg
Dr. Hiddemann, Studienrat 534 Schwerte/Ruhr
Heetmann, Pfarrer 599 Iltena Westf.) Finkenwe
eller, Pfarrer 575 enden (Sauerlan Glockenblumenweg 15b
Kraas, Rektor 584 Schwerte/Ruhr estr.
Schmerbeck  9 TNS 5842 Westhofifen Sudstr
Sellmann, berstudienrätin 504 Schwerte/Ruhr Bahnhof{fstr
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abener, Pfarrer 5837 Hemer Kantstir. 12
Kirchstr. 25aSto{ffer, Pfarrer 599 Iltena Westf.)

Wollenweber, Pfarrer 5849 Westhofifen
Ziemann, Pfifarrer 5841 Geisecke uschkampwe

ub. Schwerte/Ruhr

Kirchenkreis Lübbecke

Ev.-luth irchengemeinde 4994 Pr. Oldendorfrd,
Kr Lübbecke

Ev.-1luth. irchengemeinde 4991 Pr Ströhen,
Kr Lübbecke

Ev.-Iuth Kirchengemeind 4991 Wehdem,
KT Lübbecke

rledrIı| Pfarrer 499 Lübbecke Kaiserstr. 19
Hartmann, Pfarrer 4994 Pr Oldendorfd,

KT Lubbecke
Heinrich, Realschullehrer 4994 Pr Oldendorf, Trnst-Reuter-Str.

KT Lübbecke
enkel, Pfarrer 4991 Dielingen,

KT Luübbecke
Karrasch, Pfarrer 4994 Pr. Oldendorfd,

Kr. Lübbecke
eyer, Gustav 499 Lübbecke Wittekindstr.
ogell, Pfarrer 4996 Holzhausen,

Kr. Lübbecke

Kirchenkreis üdenscheid

EvV. irchengemeind 5981 ate.  O
Brüuninghausen Kr Altena Westf.)
EV. Kirchengemeinde 5894 alver,

KT Iltena Westf£.)
Ev. Kirchengemeind 5893 Klerspe
IDA Auferstehungs- 588 udenscheld Bahnhofstr.
Kirchengemeinde
EV. irchengemeind‘: 5899 Meinerzhagen
EvV. Kirchengemeinde 5994 Oberrahmede,

Kr Itena Westf.)
EV. Kirchengemeind 53891 Roönsahl ub Kierspe

Lüdenscheid (Kulturam 988 udenscheld Postfiach 173
Baberg, Pfarrer 59774 ers  el Plettenberger SIr E

ub Plettenberg
Dietrich, Pfarrer 53093 Kierspe Am en
Dudzus, Pfarrer 588 udenscheid Annaberstr.
Griesing, Pfarrer 5891 Roönsahl ub Kilerspe auptstr 58
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Dr. Große-Dresselhaus, 5894 alver, Parkstr.
Pfarrer KT Altena Westf.)
ichel, T1edrı 583992 Meinerzhagen Lindenstr.

tto-Fuchs-S{ir. J  ü}Superintendent 5892 Meinerzhagen
Rehling, Superintendent 5996 Altro  enrahmede Obergockelshohl
choenenberg, Pfarrer 90808 üdenscheid Westfifalenstr.
DIeES, Baumeister 5838 Uudenscheid Am Grunewald

ollmann, 588 udenscheid Am weiten lick 21
Landgerichtsdirektor

Kirchenkreis Lünen

angestr.EV. Kirchengemeinde 46238 Lunen Westf.)
Keller, Schulrat 4628 Luüunen Westf.) Borkerstr.

BorkerstrDr Langenbach 462383 Lunen Westf.)
Oberstudienrätin

Jahnstr.Dr. Siegel, Studienrat 4628 Lunen Westf.)
Stieghorst, Pfarrer 46238 Lunen Westf.) Martin-Luther-Str.

Kirchenkreis iınden

4954 arkhausenEV. Kirchengemeinde
(Porta Westfalica

Ev.-I1uth irchengemeinde 4971 rgkirchen
ub Bad Oeynhausen

Ev.-1uth irchengemeind 495 Dankersen
ub inden

Ev.-l1uth Ki:  engemeind 4951 artum ub inden
Ev.-luth 4964 KleinenbremenKirchengemeinde

uüub Stadthagen
Ev.-1uth Kirchengemeinde 4956 ub inden
Ev.-1luth irchengemeind 4952 Lerbeck ub ınden
KEv.-l1uth St.-Marıen- 495 inden Marienkirchplatiz 5
irchengemeinde
Kv.-luth St.-Martıni- 495 inden Marienkirchplatz
Kirchengemeinde
Ev.-l1uth irchengemeinde 4953 Petershagen

ub inden
Ev.-luth Kirchengemeinde 4951 Schlüsselbur

ub iınden
Ev.-luth irchengemeind‘: 4951 ın  eım

üb inden
Betzner, Pfarrer 495 Dankersen

ub. inden
Clos, Pfarrer 495 inden Marienkirchplatz
Dechow, Pfarrer 495 inden Mittelweg 21
Dombrowski, Pfarrer 495 inden Marienkirchplatz
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495 inden Kuhlenstr.Dr. Dreyer, Pfarrer
Frederking, Pfarrer 4954 arkhausen rchenweg

(Porta Westfalıica
appel, Pfarrer 495 inden Nordöstlicher Wesg

nach Stemmer 41

ungcurt, Pfarrer 4951 Todtenhausen Kleiststir 15
ub inden

4951 1N!  eımenter, Pifarrer
510) inden

Kochs, Pfarrer 4955 ub inden
Lohmann, Pfarrer 495 Leteln über inden
eyer, Pfarrer 495 inden nterdamm
T ordsl1le. tadtarchivrat 495 inden Gertrudstr.

4951 Ovenstädt ub indenOstermann, Pfarrer
eele, Lehrer, 4951 1n  eim

ub inden
ichmann, Pfarrer 4951 artum uüb iınden
16 eramtimann 495 iınden Marienkirchplatz
ilke, Superintendent 495 inden atienstr.

Kirchenkreis Münster

MünsterWr Erlöser-Kirchengemeind der Apostelkirche
Vereinigte EV. e0. Seminare Munster nıversitaisstir
Staatsar  1V Muüunster Bohlweg
Der Landeskonservator Munster Furstenbergstir 14
Historıis:  es Seminar Munster omplatz 20-22
der Uniıversitäa

Muünster Hörster aiz 1/3West{fälischer Heimatbun
Postfach 8364

NSILiUVU: für Westfälis: Munster Universitätsstir
Kirchengeschichte

Warendortf 441 Warendorf tadtarchıv
DT. an D: Professor Munster chutzenstr. D
Dr Bauermann, Professor Muüunster Martin-Luther-S{ir. D  0
auks, Amtmann Münster ecklenbecker STr 133
Dr ecker-Glau Elisabeth 4401 Amelsburen

ub. Munster
Dr. Casser, Studienrat 4401 Handortf ub Munster udmuühlenweg da
Dr Dösseler, Müuünster Raesfeldstr
Staatsar:  1vrat

Muüunster KapitelstrFoerster, Proifessor
Dr G oeters, Proifessor Münster Universitätsstr.
Dr Munster Geschw.-Scholl-Str.Jacobs, Professor
Dr Kefttler, Professor Munster rucknerstr. 21
Dr Kohl, Oberstaatsarchivrat Münster Bohlweg
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Münster Melchersstr.eol dr inder, Professor
Dr o0e!  1ng, Archivar Munster Warendor{ier SIr 163
Dr. Lackner, Wiss. Ass 44 Munster Am Sta  raben
Dr. ees Oberstaatsarchivrat Münster Bohlweg
Matz, Militärpfarrer Munster Heerdestr.
ahrgang, Pfarrer 4716 en, Von-Vincke-Str. Z

Kr üdinghausen
Dr. Neuser, Professor 4404 Telgte er Warendorier

Weg
Dr. Rahe, Professor Muüunster Melchersstir.
eo d'r Rengstorfd, D 9 Münster Melchersstr.

Professor
Dr Richtering, Muüunster Bohlweg 7
Oberstaatsarchivrat
ON  $ Pfarrer Munstier Soetenkamp

Muüunster Jostesstr.Dr. Rudolph, Professor
aer, erhar Munster ius-Alle:

indthorststr.Schomerus, Pfarrer 44 Munster
Dr. Simon, rmgard Munster chleswiger STr ı7
Dr Dr A eIffens, 44 Munster ichernstr.
Oberstudiendirektor

Müuüunster öllmannsweg 19Dr Stupperich, Professor
Dr. Thümmel, Vizepräsident Munster Hittoristr.

Muüunster Jahnstr 12eber, Wiıss. AÄAss

Kirchenkreis aderborn

EV. irchengemeind 4791 Fürstenberg
ub aderborn

347 Oxtier An der KilianıkircheEV. Kırchengemeinde
EV. irchengemeind 4'792 Bad Lippspringe etmolder SIr

4'79 aderborn Friedr1i  str.EKv.-luth Kirchengemeind
Baumann, Pfarrer 353 Warburg ürgermeister-Fischer-

SIr
rocke, Pfarrer 4779 aderborn Riemekestr 116

4779 aderborn (3lerstr.Brockmeyer, Ingrid
Dr. Cohausz, 479 aderborn omplatz
Erzbistumsarchivar
M alc! Pfarrer 4’7992 Bad Lippspringe Hermannstr.
Dr Fischer, sanwalt 479 aderborn Schorlemerstr.
Greiner, Studienrat 4779 aderborn Lohfeld

4779 aderborn Ferdinandstr.egel, Justizoberinspektor
Ocker, Pfarrer 4'779 aderborn Königsbus  erweg

4'(9 aderborn Friedri  str.Johannsen, Pfarrer
Kocks, 1rektior 4'79 aderborn Michaelstr

etmolder SIrKödding, Pfarrer 4'7992 Bad Lippspringe
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347 Oxter Parkweg 14ra Realschullehrerin
Krause, Pfarrer 4’7192 Bad Lippspringe Mühlenfließ 15b

Ceciliensti{fitKüchhold, ara 477992 Bad Lippspringe
Lansky, Steuerberater A4'[92 Bad Lippspringe Bielefelder SIr

Mallinckrodt, Pfarrer 47796 Delbrück
ub aderborn

479 aderborn FranziskanermauerNeermann, Heinrich
Neubauer, Pfarrer 34772 Beverungen alhauser Str.

347 Oxter Heinrichstr.lettner, einhar':
Rabe, Bibliothekar 4'/9 aderborn Pohlweg

Gartenstr. 15chmalhorst, Pfarrer 3477 Oxter
Schmidt, Pfarrer 4779 aderborn Am Abdinghof
Scholtz, Anneliese 479 aderborn Riemekestr. 109

Schutte, Christa, 479 aderborn Riemekestr.
stud. eQ. et phil.
Dr. ulz 479 aderborn Karlstr.
Steck, Pfarrer 3491 Neuenheerse

ub Bad Driburg
3492 Brakel ub Oxter Osthemmerstr.Stüssel, Kirchenkreisober-

inspektor
Viering, Erich, Pastor 3534 alhausen an el. 113

uüub Warburg

Kirchenkreis Plettenberg
Eıvy estiwairchengemeind‘: 5932 Attendorn Westf.)
BV Kirchengemeinde 5956 Grevenbrück Lennestr. 13

59832 NeuenradeEv Kirchengemeind
Ev Kirchengemeinde 5972 Plettenber. Kirchstr. 10

Schulstr.EıvVv Kirchengemeind 5938 erdohl
Fiedel, ı1ellın 5982 Neuenrade anlener STr 2U
Studienreferendarıin
runberg, Superintenden 5972 Plettenberg-Ohle Lennestr.

Lennestr.Hermsmeier, Pfarrer 595 Finnenirop
(Sauerlan:

Keune, Pfarrer 5956 Grevenbrück Lennestr. 13

Knippschild, Pfarrer 5972 Plettenber ehmkuhler aız
5982 Neuenrade Im1' Pfarrer

Schwarten, Albrecht 59792 Plettenber: Rheinlandstr.
Ebbetalstr.lbrig, Pfarrer 53971 Plettenberg-

ückelheim

Kirchenkreis Recklinghausen
EV. irchengemeinde ruch 435 Recklinghausen-Süd agdalenenstr.
EV. Kirchengemeind 4353 Oer-Erkenschwick Schillerstr.
rkenschwick
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EVvV. Kirchengemeinde 43592 erten Westf.) waldstir. 81a
Barlen, Pfarrer 4356 Westerholt, Westerholter Stir W A

Kr cklinghausen
Bastert, Pfarrer 4354 Datteln Pevelingstr. 30
Brinkmann, Pfarrer 437 Marl Westf.) Brassertsir. 133a
Geck, Superintendent 435 ecklinghausen Der Weg
Dr. rochtmann, 4334 Datteln Körtlingstr.
Oberstudienrat
Plumpe, Superintendent 435 ecklinghausen Limperstr. 11
Rehm, Pfarrer 437 Hamm ub Marl Merkelheiderweg 191
NU: Pfarrer 435 ecklinghausen Hohenzollernstr.
Seifert, Pfarrer 43'7 Hamm ub Marl chwalbenstr.
Völker, Pfarrer 4355 Waltrop, e1INSsSTr. 20

KT ecklinghausen
Zillessen, Pfarrer 435 ecklinghausen- Henrichenburger

uderwIl]: Str.

Kirchenkreis Schwelm

EV. irchengemeind 5828 Ennepetal-Milspe Kirchstr.
Ennepetal-Milspe
EV. irchengemeind: 4321 erzkamp Schulstr.

ub Hattingen
Ev. irchengemeind 583 Schwelm Westfi.) MaAarT. J  Q
tadtarchiv ar583 Schwelm West{f.)
Besser, (9) 85 58628 Ennepetal-Milspe Kirchstr.

(Ev. emeindeamt
Teiling, Pfarrer 583 Schwelm Westf.) irchplatz D  6
Niemann, Pfarrer 582 Gevelsberg Hagener SIr 263
eirich, Superintendent 589292 Haßlinghausen Gevelsberger Str.

ub Gevelsberg

Kirchenkreis Siegen

Ev irchengemeinde 591 uschhuütten
ub reuztal,
KT Siegen

EV. irchengemeinde 591 erndor
uüub reuztal,
Kr Sliegen

Ev.-reform. irchengemeind 5903 Hüttental-Geisweild,
Klafeld KT Siegen
Ev. irchengemeinde 5914 Krombach

ub reuztal,
KT Siegen

Ev. Kirchengemeinde 5916 Müsen ub reuztal,
KrT. Sliegen
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Ev.-reform. 1r  engemeind 5901 Netphen (Sieg)
EvV. ırchengemeind 9906 Eiserfeld-
Niederschelden Niederschelden
EvV. Kirchengemeinde 596 Olpe Frankfurter Sir
Kıv. Kırchengemeinde Weildenau 5902 Hüttental-Weidenau udwigstr

(Sieg)
Ev. irchengemeind 5901 Wilnsdorf ub Siegen
Synodalbibliothek Sliegen Tillmann-Stolz-Str. 32
arrer

töckerstr.Achenbach, Superintendent Siegen
Albrecht, Pfarrer 5909 Niederdresselndorf,

Kr. Siegen
ecker, Pfarrer 591 en ub reuztal,

Kr Siegen
Dr Hedtke, Piarrer Siegen Buüurbacherw'
Kiıuntke, Pfarrer 5902 Huttental-Weidenau Luisenstr.

(S1eg)
uüunker, Schulrat 591 uschhütten

ub reuztal,
Kr Slegen

Sartor, Pfarrer 53905 us  ergrun: ühlenstr.
ub Freudenberg,
Kr Siegen

Siebel, Pfarrer 591 uschhütten Hagener Str.
ub reuztal,
Kr. Siegen

Schleifenbaum, 5902 Hüttental-Weidenau Kirchstr.
Geschäftsführer (Sieg)
Dr. Stenger, Siegen
Re:  sanwalt un otfar
Thiemann, Ootmar, Pfarrer 5901 Oberholzklau

ub Siegen
591 uschhuütten Auf der Hohe 13T’hiemann, Jurgen, Pfarrer

ub TeUztia.
Thiemann, Walter, Pfarrer Siegen t.-Johann-Str.
el Studienrat 59192 Hilchenbach,

KT Sliegen
WeGBßler, Pfarrer 5901 Deuz, KFrT. Siegen arburger Str

Kirchenkreis o0€es

EV. irchengemeinde 4771 Borgeln ub oes
Ev. Kirchengemeinde 4787 Geseke
EVYV. Kirchengemeinde 478 Lippstadt Woldemai
EV Kirchengemeinde 47779 ne

ub oes Westf£.)
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KVy irchengemeind: ATT2 Bad Sassendorf
uüub oes Westitf£.)

EV. Kirchengemeind 477 oes Westf.) Düsterpoth
Marıa ZU.  b ohe
Ev. t.-Pauli-Kirchengemeind: ANT oes West{f£.) Harrhofgasse Q
EV. t.-Petri-Kirchengemeind 4A7 oes West{ifL.) AÄAm Petrikirchhof
EV. St.-Thomä-Kirchengemeind 477 oes Westf.) Auf der uUse
EV. lese-Georgs- AI oes Westf.) Wiesenstr.
Kirchengemeinde
Ev. Kirchengemeind 47771 eslarn ub oes

Westitf.)
Predigerseminar der An der homaäakiırche4A77 oes Westf.)
EV. 1r VO.  - Westfalen
Kreissynodalbibliothek 4778 Lippstadt Lipperfior
Westfälische Frauenhilfe AT oes Westf.) eldmuüuhlenweg 15
Ev. ädchengymnasium 478 Lippstadt
Althof{f, Pfarrer 478 Lippstadt Beckumer Str.

Gartenstir.Herbers, Pfiarrer 476 Werl Westf.)
Höfener, Pfarrer 4A7 oes Westitf.) Am Petirikiırchhof 10
Dr. Mumm , Pfarrer AT o0es Westf.) Wiesenstr.
Ruthenberg, Pfarrer 4A7 Dreiringsen Nr. 17
Ungerer, Pfarrer 4778 Lippstadt Ostsir.
Dr Wehdeking, berpfarrer 4776 Werl Westfi.) Langenwiedenweg 50a

Kirchenkreis Steinfurt

Ev iırchengemeinde 4499 aus Westf.) Hindenburgallee
Ev irchengemeinde 4929 Bocholt Westf.) chwartzstr.
EV. irchengemeinde 433 Burgsteinfurt Bahnhofstr.
EV. Kirchengemeind 428 Gemen ub Borken amsdorfifer Stir 125
BEvVv Kirchengemeinde 4439° (zronau Westf£.) entheimer STr 13
Kv Kirchengemeinde 4434 Ochtrup,

Kr. Steinfurt
Ev.-reform. Kirchengemeind 4291 Uderwl

ub Bochaoilt WestifL.)
4491 GrTrOoss enBardelmeier, Pfarrer edwigstr

ub oesie
Brune, Superintendent 4401 ordwalde Gustav-Adolf-Straße

(Bez. unster
aberkow, Sozlalsekretär 4439 Gronau Westif.) kKperstir
Gerlach, Pfarrer 44929 aus Westf.) Hindenburgallee
Heerbeck, Pfarrer 492892 elen, Kr Borken ürkamp 260
Hilgemann, tadtamtmann 433 Burgsteinfurt Stadtverwaltung
Kochs, Superintendent 4439 Gronau WestitfL.) entheimer SIr 11
Meier, Pfarrer 4929 Bocholt Westf.) Elbestr.
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Platte, Pastor 4284 eiden, Kr Borken
429 Bocholt Westf.) inxperloer StrPohnl]l, Pfarrer

Rees, Max 4434 Ochtrup Lindenstr.
433 Burgsteinfurt Bahnhof{str.Rehorst, Pfarrer

Steinberg, 4929 Bocholt Westitf.) chwartzstir.
4435 Horstimar HagenstiegeOT. Pfarrer

(Bez unster
DTr. Thiemann, Pfarrer 44° oesie Rıttersir
Weymann, Lehrerin 44392 Gronau Westf.) -Hahne-Sitr
Vogeler, Lehrer 44921 Legden, Ordrın.

Kr. aus Westf.)

Kirchenkreis ecklenbur£g

Brinkmann, Pfarrer 454 engeri Im Hook
4531 elpe Westf£.) Hambüren 182N!  ©, Pfarrer

Graeber, Pfarrer 4544 adbergen, Olter 51
KT Tecklenburg

ecker, Karl-Andreas 4531 O  e;
Kr Tecklenburg

4541 ub enger!l' berbauerHoOhn, Pfarrer
Lagemann, Joachim 45392 Mettingen bbenbürener SIr »71

Staatl. Gymnas1umarchlo(d, Oberstudiendirektor 4549 ecklenburg
Röhrig, Pfarrer 444 Rheine Westif.) Wibbeltstr. 15

Im HookRübesam, Superintendent 454 Lengerich
uthens:  TrÖr, Pfarrer 4531 Wersen,

KT. Tecklenburg
Walker, stud. e0. 454 enger! Lienener SIr 247

Wibbeltstr. 19Wehrmeyer, Pfarrer 444 Rheine Westf.)

Kirchenkreis Unna

Ev. Kirchengemeinde 5759 Bausenhagen ub.
Fröndenber uhr

EV. Kirchengemeinde 4619 Bergkamen
ub Kamen

5759 Fromern ubEv. Kirchengemeinde
röndenberg£g (Ruhr)

EV. Kirchengemeind 4757 Holzwickede,
Kr Unna

EV. Kirchengemeind 4618 Kamen chwesterngang
BV Kirchengemeind 4619 eiheler ub amen

Bruggemann, Heinrich 4618 Kamen
Donsbach, Pfarrer 4618 Kamen Hammer Stir 10
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Krummer, andwIır 47754 Westhemmerde 1)
Kr Unna

Küstermann, Superintitenden 4775 Unna eukingerwe.
4619 Methler ub Kkamen uchenwe. 10urtz, Pfarrer

Nemitz, Pfarrer 46138 Kamen Hammer STr 10
4’75 UnnaDr o  e, erschulrat Morgenstr

Schunke, stud e0. 4775 Unna Gabelsberger Stir

Kirchenkreis Vlotho

Ev. irchengemeind: 49775 i1ldinghausen
ub Bad eynhausen

Ev.-l1uth irchengemeind!' 4901 Xier ub Herford
EV. Kirchengemeind: 4952 ausberge

(Porta Westfalica
49772 Ohne-Bahnh:!:EV. irchengemeinde ahnen ON1gsi{r

Ev. Kirchengemeind 4497 Bad QOeynhausen HindenburgSstr. CC
Bad Oeynhausen-Altstad
Ev.-luth Kirchengemeinde 4971 Volmerdingsen

uüb Bad eynhausen
Bastert, Pfarrer E 497 Bad eynhausen Breslauer Str.
eIie.  ‚9 Pfarrer 4951 Holzhausen

(Porta Westfalica
Gröne, Walter, stud. e0o. 4901 xier ub Herford Nr
Gröne, ılhelm, stud eo. 4901 xier ub Herford Nr
Dr Franke, Arzt 4973 Vlotho chillerstr. DE
ahnz, and. mi1n. 4952 Hausberge Findelsgrund 15

(Porta Westfalica
Dr Klevinghaus, Pfarrer 4971 Wittekindshof

ub Bad eynhausen
Lohmann, Pfarrer OTIASIT.497 Bad eynhausen
1L.0uIis, Pfarrer 4971 Wittekindsho

ub Bad eynhausen
üller, Pfarrer 4951 Eisbergen ub iınden
Niederbremer, Superintenden 4976 Werste Steinfeldstr.

ub Bad eynhausen
Niederbrenner, Pastor 4976 Werstie Steinfeldstr.

ub Bad eynhausen
Rahe, ara 497 Bad eynhausen Wiıesenstr.

4971 me Nr 340Schumann, Dieter, Pfarrer
ub Bad Oeynhausen

Schumann, ans-Peter, Pfarrer 4952 ausberge 1rcnsie.
(Porta Westfalica:

SOke, ılirıe 497 Bad eynhausen FriedrI1!  str. 31
welsıiıe. Gerhard 4901 xier I KT Herford NrT. 92
Vogler, Pfarrer 49'/7 Bad eynhausen Walderseestir.
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Kirchenkreis Wittgenstein
EV. Kirchengemeinde 5927 Erndtebrück,

KT Wittgenstein
Bauer, Pfarrer 5928 Laasphe uderbacher Weg 18
Heinrich, Pfarrer 5929 anlie ub Laasphe
Kamann, Pfarrer 5943 Schmallenberg Bergstr.

(Sauerlan
Roonstr. 14Kressel, Superintendent 592 Berleburg

Mitglieder ereich der Lippischen Landeskirche

Landeskirchenam der 493 Detmold Leopoldstr.
l1PpPIschen Landeskirche
tadtarchiv 49° em.
Bibliothek des Landeskirchen- 493 Detmold Leopoldstr
mts der l1ppischen Landes-
kirche

4902 Bad SalzuflenDr. Brandt, Superintendent
Fritzemeyer, Pfarrer 4931 Istrup ub Detmold

4935 esen BirkenalleeHarre, Pfarrer
ub Detmaold

Dr. ittel, Staatsar  ıvdırektor 493 Detmold Am einDer.
Dr ohmeyer, Pfarrer 493 Detmold

Lücking, Vizepräsident 4902 Bad Salzuflen
Neuser, Pfarrer 4811 Leopoldshöhe/Lippe

Auf der Breden

4902 Bad Salzuflen Kirchstr.Niewald, Studienrätin
Dr oneweg, 4902 Bad Salzuflen Stautel  SIL.
useumsdirektor
Wehr, Pfarrer 4934 Horn/Lippe
Wiemann, Pfarrer 4921 Bega er Lemg£go)

e) Auswärtige Mitglieder
Bremische EIV. 1r Bremen Sandstr.
1V der Dusseldorf NSsSelstr.
EV. 1r! 17 Rheinland
Kanzlel der Berlin- Jebensstr
EV. 1r der Union Charlottenburg 12
Staatsar:  1V Düsseldorf
Universitätsbibliothe Kiel
aldeckscher eschichtsverein 359 Bad iıldungen
Arolsen, Pfarrer Braun
Athenaeumbibliothek Deventer

(Niederlande
SNADTU:!Baring, Pfarrer Lotter SIr 11
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enndorf, Pfarrer 4961 Meerbeck
üb Stadthagen
Düsseldor{f- Arnheimer STr 142Berner, Missionsdirektor
Kaliserswerth

Besch, General ubıngen Westbahnhof{str.
T l1undo, Professor 6716 Roxheim/Pfalz
an iılirıe| 3261 Krankenhagen

ub Rinteln
Dr. Blesken Gorresstr.Heidelberg
Brahms, Pfarrer 294 Wilhelmshaven Holtmannstr.
€, Pfarrer Stuttigart Postfach 4’16
L1iC. DEr Bunzel, Pfarrer Essen-Steel: Kleverkämpchen 12
eppermann, Missionsinspektor Wupßppertal-Barmen Rudol{str. 37/139
Dietrich, Pfarrer ubıngen Im Schwanzer 17
Fülling, Pfarrer Brusi 94, San

Gervaslo Barcelona/
Spanien

Gehring, Pfarrer Khirbet Kanafar
Lıbanon

1r GObell, Professor Kiel smarchst
ründler, Superintenden 7401 übingen- Frie  OISTITL.

ntier]esingen
IJr Hage, Wiss. Ass 355 Marburg v.-Theol.-Seminar

der Universitä
4 Düuüsseldorf SchwanenmarkHagemann, Pfarrer,

Konsistorialrat
eide, Studienrat 3592 Bad Godesberg ODEeNSTIT. 16
Dr. Heutger, Pfarrer 307 lienburg W eser) allstr 5

Eichendor{i{istr.offmann, Pfarrer 5289 Neudierungshausen
Homann, Pifiarrer ubıngen-

nter]esingen
Janssen, Professor 3 Hannover Stephansstift

Dr. Joester, Dusseldorf ornbuschweg
Staatsar:  ivreferendarin
Kelm, Pfarrer 52351 Hulsenbusch

510) Gummersbach
Dr (0)  S, Dozent 832 rlangen Österreicher Str. 41

uns D Bischof Bonn oOwenburgstr.
Köln-SülzLochmann, Hans Münstereifelner Str.

Lohmann, erkirchenrat Hamburg 13 Mittelweg 143
enges, Pfarrer 3501 Schinne

ub Stendal (Altmark)
Miethner, Pfarrer Berlin Sundgauerstr.

Niemöller, iırchen- Wiesbaden Brentanostr.
Dpräsident
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Pamp, Pfarrer Ot) lwWarongo
üdafrikan. Union
Bonn UniversitätDr. etrl, Proifessor

Poppelsdorfer ee 25

Pu{fert, Pfarrer Gen{f/Schweiz 17 oute de alagnou
Rahe, an 405 Mönchengladbach Viersener STr 284

Dr Ratschow, Professor 355 Marburg/Lahn Salegrund
Schmidt, Landeskirchenrat 5224 uppichteroth,

KT Gummersbach
otfe el ÜDr chmidt-Clausen, Hannover

Oberlandeskirchenrat
Bremen Haus der AF  eulz, Pfarrer

Frontiuseck Da

einDa: Pfarrer ssen-Bergeborbeck Bottroper SIr 288

trangmann, Beigeordneter 401 ilden einlan Mittelstr.
Venderbosch, Pfarrer öln-Hoffnungstal Volberg 31
Dr Viering, Oberkonsistorialrat Berlin- ebensstir

Charlottenburg 19
Hendrik-Witte-S{fr.Dr. Vogler, Tzt Essen

Bn 1ttwItZz, Militärdekan Düsseldorf-Rath Het)enstr.

Zöller, Pfarrer Wuppertal-Barmen Rudol{fstr. 137-139
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Verzeichnis der mit dem erein für Westfälische Kirchengeschichte
USTLAaUS! stehenden esellschaften und Institute

Kirchengeschichtliche Kammer f{ur An a°  va Kreisoberpfarrer Boes,
437 OöthenaSIr ı7

Verein IUr Kirchengeschichte in der EvV. Landeskirche an
TOoL. 1T117Z Hauss, Heidelberg, Wielandstr. Zl
Verein f{ur Kirchengeschichte, Pfarrer eorg Kuhr, Nurn-
Derg, Egidienplatz
Kirchengeschichtliche Arbeıitsgemeinschaft 1 Y Yrofl.

Dr. Walter Delius, Berlin 30, Ansbacher SIr
Kommı1ıssion für Kirchengeschichte, Pasior Oodo eyne,
28 Bremen, Wortherstr. 40

Ausschuß der Landeskirche amb ZU  E Bearbeitung irchengeschicht-
ıcher Fragen, Hamburg E: ugenhagenstr 2l, Kirchenarchiv-Assessorin DE
Helga-Maria Kuüuhn

kırchengeschichtliche Vereinigung, Staatsar  ivdirektor
Dr Ludwig Clemm, 61 Darmstadt, Staatsar  1V Schloß)
Arbeitsgemeins  aft für > Kirchengeschichte, Pastor
Gerhard Voß, Schwerin, Am Packhof
esells  aft fuüur Kirchengeschichte, TOL. Dr. Dr
ans-Walter Krumwiede, 34 GOöfitingen, Planckstr. n

10 Verein für Kirchengeschichte, Pfarrer Dr. 'Theodor Kaul,666 weibrücken, Sauerbruchstr.
11 Arbeitskreis des Lutherwerkes {ur Landeskirchengeschichte

Superintendent Helmuth Heyden, Stralsund, Trankendamm
Verein {Uur S Kirchengeschichte, Kirchenarchivrat Pfarrer Walter
Schmidt, Dusseldorfd, chenbachstr.
Arbeitsgemeinschaf fur Kirchengeschichte, Tol. Franz Lau,

(113 Markkleeberg 1’ Mittelstr
Arbeitskreis für Kiırchengeschichte der Ev. 1r! der Kiırchenprovinz
S Pfiarrer ; Kurt Wartenberg, D urg bel Magdeburg, Oberstr 40
Verein fur 5 Kirchengeschichte, Derstudienrat Kirchenrat

Dr. Gerhard ulitsch, 653 Bingen/Rhein, chmittstr.
Verein für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte, TOL.
eifer einhold, lel-Schulensee, Dor{istede 15
esells:  aft für Kirchengeschichte, Kirchenrat Dr Herbert
VO:  g Hınfizenstern, Weimar, William-Shakespeare-Str. 10

18 Verein fuür Kirchengeschichte, berarchivrat Dr
Gerhard Schäfer, Stutigart-O, Gänsheidestr. 41 Postfach

19 esellschaft für die Ges des Protestantismus 1n S ,
1010 Wien, Liebiggasse

Gesamtverein der euts  en Ges  ichts- un Altertumsvereine, Wiesbaden,Hessisches Hauptstaatsarchiv, Mainzer er
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1 Provinzialinstitut für Landes- un! Volkskunde Münster
(West£ S An der Apostelkirche
Historische Kommission S Sog Muünster (Westf J; egesende 12
Landesamt f{Ur Ar'  ivpflege, Munster (Westf£ } Warendorfer Stir

Vereın fur Ges: un Altertumskunde 5 Staatsar  1V-
i1rekfior Tof Dr Joseph PTINZ, Munster (Westf )! der Apostelkirche
Verein für es! Uun! Altertumskunde D7 I1 Tof Dr (12e=
111e1S Honselmann, 4’79 aderborn, Leostr 19
Oolkskundl:: Kommission Lands  aftsverbandes

Muünster (Westf J omplatz
75 esells  aft für enealogie un Familienforschung, Wiıss

Archivar Dr August Schröder, Münster (Westf£f )) Warendortfer Str

Heimatbun:! berlandesverwaltungsrat IIr Hans Riepen-
hausen Muüunster (Westf )‚ Kaiser-Wilhelm-Ring
Heima:  Treıin der Gra{ischaft Dr ermann Heddendorp,
446 [0)8  orn
Naturwissenschaitlicher un Historis  er Verein füur das and Wn 7

493 Detmold, 1PP1S: Landesbibliothe
31 Vereıiın fur TIS- un Heimatkunde der Grafifschaft Mark 581 Wıftten

Märkisches Museum
Historis  er Vereıin für die Gra{ifschaft Dr rsula 1emann

Bielefeld tadtısche Heimatbuchereli Wertherstir
Heimatvereıin 59 Sliegen Oberes

S Heimafverein berstudienrat ernar Bauer,
59283 Laasphe
Gesells:  aft der Freunde der Burg 1ltena Dr F'ranz Krıns 5990 Altena,
homeestr
Vereın für Heimatpflege Bocholt tadtarchiv
Westfälischer Heimatbun Ortsverband berstudien-
Trat Dr Kari Hartftung, 462 astrop-Rauxel Am Sta:  arten
Hıstoris  er Vereın fur un! die Gra{fifschafit OTtI-
mund Olpe (Stadtarchiv
Heimatverein \ 4898 Ennepetal-Voerde Lindenstr
Westfälischer Heimatbun!: Ortsverband S E Rektor ugust
Drechsel 465 Gelsenkirchen, Hans Bockler-Allee

41 Museum ertfor d , Verbindung mI1T dem Verein füur Heimatkunde, 1T
Raıiıner ape Herford De1  orwall
Heimat- und Verkehrsverein der 347 OxX{fier AT KISITr
Vereın füur s un! Heimatkunde 585 Hohenlimburg,
Rathaus

Geschichtsverein, 588 udenscheid Stadthaus
Geschichtsverein, 495 ınden (Westf{£ )Y tadtarchiv
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46 Verein für TrIS- un Heimatkunde 1 est S I, ber-
studienrat Dr ermann Grochtmann, 4354 Datteln, Körtlingstr.

47 Vereıin fur die Ges VO  - C  ( > S un! der Orde, berarchivrat Dr Wol{f-
Herbert Deus, AT oest, tadtarchiv (Rathaus)

48 Verein für Ges un Landeskund!‘: VO:  - S (Historischer
Verein), snabrück, Staatsar  1V, SIr

4U Historischer Verein fuüur und Essen, EKssen, Stadtbibliothek,
Hindenburgstr Ara A

öÜ S Gesch1i  tsverein, Wuppertal, Kasıiınogartienst{r.
31 NSILEU: für geschi  iche Landeskunde der der Universitä

Bonn, Bonn, Poppelsdor{fer ee 25

H2 Geschichtsverein, Düsseldorf-Nord, Staatsar:'  1V, Prinz-
eorg-S{ir

53 Landesverein fur Ges  A  e; aiur- un: Heimatkunde,
Staatsar:  1VdOilrekior Dr ernar‘ Cruslus, Oldenburg, Damm Staats-
archıv)

54 Historischer Vereıin fur w} > 7 Hannover, Stadtbibliothek,
Hildesheimer SIr 12

55 Staatsar:  1V der Freien Hansestadt Bremen

56 Historis  er Vereıin der Historisches Museum der Pfalz, 672 Speyer
5{ Altertumsverein, 65 Mainz, Stadtbibliothek, Rheinallee
58 SN Geschichtsverein, Gießen, Universitätsbibiliothek, Bis-

marckstr.
59 Vereın IUr S Altertumskunde un eschichtsforschung, Nas-

sauılsche Landesbibliothek, Wiesbaden, eINSTIr.
50 Geschi  sverein, u.  a, Stadtschloß Kulturverwalfung
61 Z für Ges: un Altertumskunde, 645 Hanau/Main,

uballee
062 Universitätsbibliothe der Friedrich-Schiller-Universität, 9 Krwerbs-
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63 Historische un Antiquarische esellschaft K Universitätsbibliothek,
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Fur das ıL.Lesen der Druckbogen an ich den Herren Dr. (015  ın un!
Wiss. Assistent eber, für die ngabe VO  3 aten Herrn Amtimann au un!
für die UrCc5s]! einzelner uIsaftfze auch früherer ahrbücher und eineitie
meinem Sohn ar H.-W ahe ahe
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